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Vorwort. 



fjine znsammenfassende Darstellung der in den Höhlen 
Europas lebenden Tierwelt giebt es zur Zeit noch nicht. Bis- 
her mussten Verzeichnisse der nach und nach bekannt ge- 
wordenen Arten genügen, so jenes von Bedel und Simon ans 
dem Jahre 1876. Diese Liste wurde, was die Käfer anlangt, 
von Ganglbauer im Jahre 1890 ergänzt. Die Litteratnr, die 
sich mit den europäischen Höhlentieren beschäftigt, ist derartig 
zerstreut, dass eine Zusammenstellung dringend wünschenswert 
erschien. Das Bedürfnis nach einer solchen empfand ich selbst 
beim Sammeln von Höhlentieren, die zur Untersuchung der 
Sehorgane dienen sollten. So entstand dieses Bnch , welches 
neben den Diagnosen der einzelnen Arten eine genaue Angabe 
der Fundorte und die gesamte Litteratur , soweit sie mir zu- 
gänglich war, bringt. 

Meine ursprüngliche Absicht war , nicht früher diese 
Höhlenfauna zu veröffentlichen , als bis ich den grössten Teil 
der Tiere zur Vergleichnng in Händen gehabt hätte. Dies 
erwies sich jedoch bald als eine Unmöglichkeit, da von vielen 
Arten gar nicht bekannt ist, wo sich die Originalexemplare 
befinden , andere in den Sammlungen zerstreut sind. Selbst 
aber die verschiedenen Arten zu sammeln und zu konservieren, 
war der grossen Mittel wegen, die die Reisen erfordern, nur 
in ganz begrenztem Maasse möglich. So beschränkte ich mich 
beim Sammeln auf die Arten Krains und Istriens. Die Wieder- 
gabe der Diagnosen war oft mit grossen Schwierigkeiten ver- 
knüpft, zumal wenn sie ans älterer Zeit stammten und zum 
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Vergleiche das Material fehlte. In allen Fällen hingegen, wo 
Diagnosen aus neuerer Zeit Vorlagen, habe ich selbstverständ- 
lich nur letztere benutzt. Die Diagnosen sind fast ausschlic.ss- 
lich deutsch wiedergegeben, nnr in wenigen Fällen konnte ich 
mich nicht zu einer Uebersetznng entschliessen, da ich fürchten 
musste , dass der ursprüngliche Sinn darunter leiden könnte. 
Die Synon 3 rme sind bei allen Arten angegeben worden, zugleich 
mit den Quellen, aus denen ich schöpfte. Bei den Coleopteren 
habe ich , sobald ich allein die Diagnose Ganglbauers ohne 
Berücksichtigung älterer Beschreibungen wiedergegeben habe, 
dies besonders hervorgehoben. Wo mir die Tiere zum Ver- 
gleichen Vorlagen, habe ich dies nicht immer besonders erwähnt. 

Aufgenommen wurden in diese Höhlenfauna nur die Dia- 
gnosen der echten Höhlenbewohner, d. h. von Tieren, die ihre 
ganze Lebenszeit vom Ei an in den unterirdischen Räumen 
zubringen. Diejenigen Arten, die ständig in Höhlen aber 
auch oberirdisch angetroffen werden, sind kurz erwähnt, und 
nur vereinzelt wurde eine Beschreibung hinzugefügt. 

Der Abschluss dieser Arbeit wäre kaum möglich gewesen, 
wenn nicht die ausgezeichneten Darstellungen von Reitter 
über die Silphiden und Ganglbauers mitteleuropäische 
Käferfanna erschienen wären. Beiden bin ich als den ersten 
Autoritäten bei der Wiedergabe der Diagnosen gefolgt, da sie 
auf Grund eines grossen Vergleichsmaterials das Chaos der 
Artenbeschreibungen zum erstenmale kritisch gesichtet haben. 
Insbesondere bin ich in der Einteilung der Silphiden R e i 1 1 e if 
wörtlich gefolgt , da das geringe Material an Arten von 
Bathyscia, Leptoderns u. s. w., das mir zu Gebote stand, bereits 
das Wertvolle seiner Aufstellungen zeigte. 

Auf den fünf Tafeln sind die Hauptvertreter der einzelnen 
Tiergmppen wiedergegeben und ist die Anatomie einzelner 
Arten erläutert worden. Soweit es für den allgemeinen Teil 
notwendig war , habe ich einen Teil meiner Untersuchungen 
über die Sinnesorgane der blinden Höhlentiere angeschlossen. 
An anderer Stelle sollen die Beobachtungen, die sich auf alle 
Tiergruppen erstrecken, ausführlich geschildert werden. 
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Von verschiedenen Seiten bin ich in der freundlichsten 
Weise durch Ueberlassung von Material und Litteratur nnter- 
stüzt worden, sowie durch wertvolle Winke bei den Exkursionen 
in den Höhlen. Besonders zu Danke verpflichtet bin ich Herrn 
Dr. Ludwig Koch sen. in Nürnberg und Herrn Dr. Her- 
mann Kranss in Graz. Ich hin in der glücklichen Lage, 
im Nachtrage S. 257 ein Verzeichnis der Fundorte der Höhlen- 
käfer zum Abdruck bringen zu können, die Herr Dr. Krausa 
während einer Beise in Krain im Frühjahre 1896 erbeutet hat. 

Für die mir mehrfach in zuvorkommendster Weise ge- 
gebene Erlaubnis, in sonst unzugänglichen Höhlen Adelsbergs 
sammeln zu dürfen, erlaube ich mir Herrn Bczirks-Hauptmann 
Laseban Ritter von Moorland in Adelsberg auch an 
dieser Stelle meinen Dank zu sagen. 

Meinem Verleger , Herrn Herrn. Costenoble in Jena , der 
jedes Opfer für die Ausstattung des Buches zu bringen bereit 
war, bin ich zu gro.sscm Danke verpflichtet. 

Ich wünsche, dass das Buch die Liebe zur Höhlenforschung, 
vor allem das Interesse zur Tierwelt der Höhlen fördern möge, 
damit die Probleme , die uns hier die Natur bietet , nach und 
nach ihrer Lösung entgegengeführt werden können. 

Berlin-Steglitz, im Juni 1896. 



Der Verfasser. 
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Allgemeiner Teil. 



Zur Einteilung der Hdhlenfaiina. 

Die bisher in den Höhlen gefundenen Tiere hat man ver- 
sneht in verschiedene Gruppen zu bringen. Der erste, der eine 
solche Einteilung gab, war der dänische Forscher Schiödtc. 
Er teilte die Hohlentierwelt in die vier Klawscn der Schatten- 
tiere, Skygge-Dyr, Dämmerungstiere, Tusmörke - Dyr, 
Höhlentiere, Hule-Dyr und Tropfsteinhöhlentiere, 
Drypsteenhule-Dyr. 

In die erste Klasse der Schattentiere gehören Tiere , die 
am Eingang der Höhlen leben, überhaupt an schattigen, kühlen 
und feuchten Orten angetroffen werden. Die Zweiflügler (Ant- 
liata) gehen zuweilen tief in das Innere der Höhlen. 

Die zweite Klasse umfasst die Dämmerungstiere, die flügel- 
los, tiefer in die Höhlen eindringen und sich durch die kleineren 
Augen anszeichuen sollen. 

Zur dritten Klasse, den Höhlenticren, rechnet er diejenigen 
Arten, welche im völligen Dunkel leben. Die Landtiere sind 
blind, die Wasserticre haben Lichtempfindung. 

Die vierte Klasse der Tropfsteinhöhlentiere setzt sich zu- 
sammen aus nur in Tropfsteinhöhlen gefundenen Formen. Es 
sind besondere Gattungen, deren Arten der Flügel entbehren. 
Sie sind hellfarbig und blind. 

An Stelle dieser nicht aufrecht zu erhaltenden Ein- 
teilung hat Sch in er die Tiere in eine andere Grupiüerung 
gebracht. 

Otto, HöliloafBow. 1 
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Zur ersten Gruppe rechnet er alle diejenigen Arten , die 
in Grotten gefunden wurden, aber auch ausserhalb, und zwar 
überall Vorkommen, wo sich die ihrer Lebensart entsprechenden 
Bedingungen vorfinden ; ihr Vorkommen in den Grotten ist 
daher nur zufällig. Zu dieser Gruppe gehören viele der in 
neuerer Zeit als Höhlenbewohner bekannt gewordenen Tiere. 
Sie können, meiner Meinung nach, nicht streng genug von den 
zu den beiden folgenden Gruppen gehörigen Tieren getrennt 
werden. 

Die zweite Gruppe , die der Troglophilen, Grotten- 
liebende, umfasst Formen, die an Stellen leben, zu denen noch 
das Tageslicht dringen kann. Sic werden auch ausserhalb der 
Grotten, aber nur höchst selten, angetroffen. 

Die dritte Gruppe, die der Troglobien, in Grotten 
lebenden , enthält diejenigen Tiere , die ausschliesslich in den 
unterirdischen Grotten ihr Dasein fristen und ausserhalb nicht 
angetroffen werden, sie müssten denn durch ausserordentliche 
Geschehnisse, wie Hochwässer u. s. w., ans den Grotten passiv 
herausbefördert worden sein. 

Eine strenge Unterscheidung der beiden letzten Grupjten 
ist denn , entweder leben die Tiere ausschliesslich in Höhlen, 
und dann findet man sie , wie beispielsweise unter den 
Tausendfüssern den Brachydesmus, Lithobius, unter den 
Krebsen den Titanethes, Niphargus, unter den Spinnen Stalita, 
in den verschiedensten Stellen der Höhlen , in der Nahe des 
Eingangs oder am Ende — oder sie leben im Eingang der 
Höhlen, und sind dann überhaupt an feuchten dunklen Orten 
unter Steinen u. s. w., wie die Höhlenhcnschrecken, viele Käfer, 
wie die Schnecke Hyalina celaria n. A. auch aus.serhalb der 
Höhlen anzutreffen. 

Für eine Höhlenfanna kommen in erster Linie die Troglo- 
bien in Betracht, die ihr ganzes Leben innerhalb der Höhlen 
verbringen und niemals mit der Oberwelt in Verbindung treten. 
Die Troglophilen hingegen verdienen nur eine neben.sächliche 
Erwähnung und sind nur dann, wenn sie als stehende Be- 
wohner angetroffen werden, mit in einer Höhlenfauna zu be- 
rücksichtigen. 

Die Höhlenfauna setzt sich aus Protozoen, Pflanzen tioren 
(Coelenteraten), Würmern, Gliedertieren (Arthropoden), Weich- 
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tieren (Mulluskeii) und Wirbeltieren zuüammen. Es fehlt von 
den grossen Tiertyiwn somit nur der auf das Meer beschränkte 
Typus der Stachelhäuter (Echinodermen). 

Von diesen Typen sind die Protozoen so gut wde gar nicht 
bekannt, wie überhaupt die im Wasser lebenden Tiere bis vor 
kurzem sich einer geringen Teilnahme erfreuten ; kein Wunder, 
da sie schwerer zu erbeuten sind. Dann aber sind die Proto- 
zi>en, die Infusorien insbesondere, wie sie in den unterirdischen 
Flnssläufen zum Beispiel der Poik verkommen , von den im 
oberirdischen Laufe lebenden nicht zu unterscheiden. Wie man 
dieselben Cyelopiden in der Piukajama tindet, wie im ober- 
irdischen Laufe, so gilt dasselbe auch für die Protozoen. 

Die Meinung, dass alle echten Hühlentiero blind seien, 
trifft man oft an. Allein, wie man sehen wird, entbehrt nur 
ein Teil von ihnen die Sehorgane vollständig, und dann sind 
es meist Tierformen, unter deren freilebenden Verwandten 
ebenfalls angcnloso Vertreter sich finden. 

Zur Geschichte der Höhlenforschung. 

Eine Geschichte der Ilöhlenfauna und ihrer Erfor.schnng 
würde erst mit der Mitte des neunzehnbm Jahrhunderts zu 
beginnen haben. Wenn auch der Olm bereits 1814 durch Graf 
Franz v. Hohenwart von neuem entdeckt war und seitdem 
öfters erwähnt wird , so blieb er doch auf lange Zeit hinaus 
das einzige aus den Höhlen Krains bekannte Wesen. Der 
Beginn der eigentlichen Höhlenforschung fällt in die viei'zigcr 
Jahre. Vor diesen Zeitpunkt haben wir die Entdeckungen des 
Laemostenus Sehrcibersi Mill. durch Fcrd. Schmidt 1833 
zu erwähnen, und vor allem die Entdeckung des Leptoderus 
Hohenwarti durch den Grafen Franz v. Hohenwart im 
Jahre 1831. Im Jahre 1842 wurde von dera.sclbeu Forscher der 
Anophthalmus Schmidtii Sturm in der Inieger Höhle gefunden. 

Mit Richard Fürsten zu K h c ve n h ü 1 le r - Me t sch , 
mit Frauenfeld, Fitzin ger, H. Schmidt, Fcrd. 
Schmidt, Ad. Schmidl, Schincr, L. Miller, Bilimek, 
Egger, Hampe, Kollar, Frivaldszky, Wankel, 
Hauffen beginnt die Reihe der hochverdienten österreichischen 
Forscher, denen wir die Kenntnis der Krainer Fauna ver- 
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danken ; diese Reihe schliesst in unserer Zeit ab mit den 
Frivaldszky, Ganglbauer, Reitter, Apfclbeck, 
die besonders die Käfei'fanna bearbeiteten, und Latzei, dem 
Schöpfer der Myriopoden-Fauna Oesterreichs. 

Die erste Abhandlung, in der eine Zusammenstellung der 
bis dahin bekannt gewordenen Funde gegeben wurde, verfas.ste 
der dänische Zoologe Schiödte, indem er zugleich einige neue 
Formen beschrieb. 

Von deutschen Forschern haben sich nur wenige an der 
Erforschung der Hohlenfauna beteiligt. Ich nenne L. Koch, 
Fries, Wiedersheim, die Entomologen Kraatz und 
Schaufuss. Unsere Kenntnis der Höhleuspinnen vermehrt 
vor allem L. Koch in Nürnberg. Nähere Beobachtungen zur 
Erforschung der Olm - Entwicklung verdanken wir Marie 
von Chauvin. Am bekanntesten ist von deutschen Höhlen- 
forschern wohl Joseph geworden. Leider haben sich seine 
Arbeiten aber als so unkritisch herausgestcllt, dass man sic 
als Fortschritt nicht bezeichnen kann. Dazu kommt, dass 
viele seiner Angaben, so die Entdeckung der Typhlopone in der 
Höhle von Servolo bei Triest sich als unmöglich richtig hcraus- 
gestcllt haben. Sein Cambarus stygius ist ebenso ein Fabel- 
wesen wie seine übrigen blinden Krebsformen. 

Die Anatomie blinder Tierformen förderte Leydig. Seine 
Untersuchungen sind auch so ziemlich die einzigen geblieben, 
so dass ein weites Feld für neue Untersuchungen über die 
Morphologie der Höhlenformen, vor allem ihrer Sinnesorgane 
vorhanden ist. Über die Copepoden verdanken wir Schmeil 
Angaben, die sich besonders gegen die irrigen Beobachtungen 
von Joseph wenden, dessen Diagnosen der beiden angeblich 
blinden Cyclopsarten als völlig ungenau zurückgewiesen werden. 

Einen gewaltigen Fortschritt hat die Kenntnis der Hühlen- 
fauna durch die Untersuchungen der französischen Forscher 
gemacht, die die Höhlenfauna Frankreichs und der Pyrenäen 
näher erforschten. Die ausgezeichneten Arbeiten des ersten 
Araneiden - Kenners der Jetztzeit E. Simon stelle ich an die 
Spitze. Sowohl die Spinnen- als besonders die Käferfauua der 
Pyrenäen ist uns erst durch die folgenden Zoologen erschlossen 
worden. Ich nenne von ihnen nur die Bedel, Abeille 
de Perrin, Fairmaire, Delarouzöe, Lespös, Lncas, 
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Bonvouloir, Piocharil de la Brulerie, Linder, 
Saulcy, Moniez. 

In Italien haben sich In neuester Zeit Parona, della 
Torre, Piccioli, Gestro, Pavesi, Fanzago n. a. 
der Erforschung der Höhlenfauna gewidmet. 

Einen gewaltigen Umfang hat die Höhlenforschung in 
Amerika genommen. Seit Tcllkampfs erster Beschreibung 
von Höhlentieren aus der Mammuthöhle in Kentucky, 1844, 
haben sich die Entdeckungen Jahr für Jahr vermehrt. Einen 
Einblick erhält man durch Packards „Cave Fauna of North 
America“ in den Memoir.s of the National Academy of Sciences. 
Washington Vol. 4. 1888. 

Die Existenzbedingungen der Hdhlentiere. 

Alle echten Höhlentiere entbehren Zeit ihres Leben-s des 
Tage.slichtes , sie zeigen damit, dass sie vom Einfluss des 
I/ichtes unabhängig sind, da .sie es zu keinem ihrer Entwiek- 
lungsznständc nötig haben. Sie leben Jahr aus, Jahr ein in 
einer Temperatur, die nur w'enig schwankt und im Mittel 
7 Grad R. beträgt. Sie benötigen dabei einer gewissen Feuchtig- 
keit, denn überall da, wo in den Höhlen durch die Sickerwä.s.ser, 
die durch die Höhlendecken hindurch ununterbrochen tropfen, 
die Tropfsteinbildung vor sich geht, findet man Höhlentiere. 
An Stellen aber, wie am Ende der Johannsgrotte in Adelsberg, 
oder in den Teilen der Lueger Höhle , wo ein Luftzug sich 
bemerklich macht, fehlen die echten Höhlentiere. Man trifft 
nur selten Spinnen, einen Titanethes oder einen Tausendfuss. 
Überall wo Ansammlungen von Was.ser , sei es in grösseren 
oder kleineren Tümj)eln auf dem Boden, oder in kleinen Bassins 
an den Stalaktiten , vorhanden sind , da trifft man auch die 
niei.sten der Inftbewohnendcn Gliedertiere an. Es fragt sich 
nun, können wir den Einfluss der Finsternis, das Fehlen des 
Tageslichtes , an den Höhlentieren wahrnchmen ? Es ist eine 
Thatsache, dass bei vielen Troglobicn eine Veränderung der 
Färbung im Vergleich zu ihren freilobenden Verwandten anf- 
tritt. Lichtmangel kann das Schwinden des Pigmentes 
veranlassen, braucht es aber nicht. So fand Fries 
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zwei Schnecken, Limax variegatus Müll., in den Würzburger 
Kasematten, deren Haut pigmontlo.s war und deren im übrigen 
wohl ausgebildete Augen jeder Spur von Pigment entbehrten. 
Schnecken scheinen überhaupt in sehr kurzer Zeit l>ei Licht- 
mangcl farblos zu werden. Paludinella opaca au.s der Görzaher 
Höhle zeigte eine lichtere Färbung, als ausserhalb derselben. 
Nach Ha offen (Verh. zool. -bot. V. Wien 6. 1856, p. 465) 
kriechen diese Tiere in der Höhle nach aufwärts, und ver- 
ändern ihre rotbraune Farbe, die sie im Freien haben, alsbald. 
Unter den Krebsen sind die Copepoden, Gammarus puteanus, 
Titanethes albus, pigraentlos, wei.ss. Aber auch der gewöhn- 
liche Gammarus pulex der Magdalenengrotte und aus dem unter- 
irdischen Laufe der Poik zeigt Mangel des Körperpigmentes 
gegenüber den im Tage.slichte lebenden Exemplaren. Das 
gleiche giebt Rob. Schneider für den in den Schächten der 
Clausthaler Gruben gefundenen Gammarus pulex an. Die 
Tiere waren pigmentlos , bleich und durchsichtig milchwei.ss. 
Die Tausendfüs.ser zeigen , soweit sie echte höhlenbewohnende 
Arten sind, durchgängig eine Farbenveränderung. Während 
die oberirdisch lebenden Arten meist dunkelbraun oder .schwärz- 
lich gefärbt sind, zeigen die Höhlenarten eine gelbe bis weisse 
Farbe. Cra.spedosomn st3-gium, das ich in grosser Anzahl in 
den Adelsberger Höhlen erbeutete, variiert in der Farbe. 
Neben dunkleren Exemplaren kommen weis.sgelbe vor. Die 
Augen sind jedoch stets gut ausgebildet. MTmn wir in diesen 
Beispielen den Pigmentmangel auf das Fehlen des Lichtes 
zurückfuhren, so behaupten wir damit nicht, da.ss überall, wo 
farblose Tiere entstehen, die Farblosigkeit durch Lichtmangel 
hervorgerufen sein müsste. Im .Speziellen wissen wir über 
die Entstehung des Pigmentes und .sein Verhältnis zum Licht 
zu wenig, um ein sicheres Urteil abgeben zu können. 

Ob man aus dem Lichtmnngel auch die helle Körperfarbe 
des Olm erklären soll , steht dahin. Dafür sprechen würde 
jedenfalls der Umstand , dass die Olme, dem Tageslichte aus- 
gesetzt , Pigment in ihrer Haut entwickeln und fleckig lila 
werden, die Männchen dunkler, die Weibchen aber stets heller 
bleiben. 

Zweifelhaft bleibt es, ob die Farblosigkeit der elfenbein- 
farbenen Spinne Stalita taenaria durch die Dunkelheit ver- 
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ursacht sei, da fast alle übrigen Höhlenspinnen dunkel gefärbt 
sind und den freilebenden Verwandten in der Färbung gleichen. 

Die Voraus-setzung de.s Lebens eines Tieres in unter- 
irdischen Höhlen ist das Vorhandensein der nötigen Nahrung. 

Wie wir heute die Höhlenfauna vor uns sehen, so ist ein 
jedes der Tiere auf andere angewiesen, mag es sich nun von 
lebenden Arten oder von faulenden pflanzlichen Substanzen 
ernähren. Ihre Existenz ist gerade so gegenseitig bedingt 
(Bilimek), wie die der frei lebenden Arten , ja vielleicht noch 
enger bedingt, da die Zahl der Vertreter des Pflanzenreiches 
in den Höhlen nur ganz gering ist (chlorophjdlfreie Pilze). 

Der ülm verzehrt hauptsächlich die im fliassenden Wasser 
lebenden (iammariden und Larven von Insekten, vielleicht auch 
gelegentlich Schnecken. 

Die vielen Spinnen bauen ihre Netze für die Dipteren 
und vor allem für die kleinen Käfer. Stalita taenaria, die 
schönste blinde Spinnenart, stellt dem ebenfalls blinden Lepto- 
derus und jedenfalls auch anderen Käferarten nach. Eine Dar- 
stellung, wie die Scherenspinne Obisium diesem merkwürdigen 
Käfer nachstellt, hat der Fürst Khevenhüller-Metsch 
gegeben (Verh. zool.-bot. Ver. Bd. 1. 1852). Er erzählt, wie er 
ein solches Obisium beobachtete, das langsam nach allen Seiten 
tastend, sich auf einem Stalaktiten fortbewegte. Ungefähr 
vier Schuh höher an der entgegengesetzten Wand derselben 
Säule kroch ein herrlicher Jjeptoderus-Käfer. Lange Zeit licss 
Khevenhüller die Tiere gewähren, bis er mit Bestimmtheit 
erkannt batte , dass die Bewegungen des Obisium von denen 
des Leptoderus geleitet waren und es diesem tbatsächlich nach- 
stellte. Beide Tiere brachte er zusammen in ein Glas, wo das 
Obisium den Käfer vermittelst seiner Scheren in einzelne Stücke 
zerlegte. An einer anderen Stelle erzählt Fürst Kheven- 
büller, dass er das Obisium wieder fand in der unermüdlichen 
Verfolgung das Ijcptoderns. Ausgefressene Tiere, sowie solche, 
die von Spinnenfäden umsponnen waren, findet man am Cal- 
varienberg in der Adelsberger Höhle, sowie in der .Johanns- 
grotte sehr oft. 

Ein grosser Teil der Höblenkäfer, die Aaskäfer, Silphiden, 
nährt sich von den He.sten gestorbener Tiere, wie Käfer, 
Thysanuren, Tausendfüsser. 
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Nach H. Müller triflPt man Bathysciaarten sehr zahlreich 
an altem und frischem Fledermanskot , der von den an den 
Decken haftenden Fledermäusen herabgeworfen wird und den 
Boden bedeckt. 

Der Drimeotus nährt sich nach Frivaldszky (Verh. zool.- 
bot. (t. Wien 1857) von verschiedenen durch Fledermäuse in die 
Höhlen gebrachten Insekten-Überrcsten. Andere Arten mögen 
von Pflanzenstoffen zehren. 

Die Staphyliniden leben von modernden Stoffen, an denen 
ja kein Mangel in den Höhlen ist. 

Deyrolle giebt interessante Angaben über die Lebens- 
weise des Trechus Leschenaulti. Exemplare dieser Art wurden 
mehrere Monate in der Gefangen.schaft gehalten und nährten 
sich von lebenden Fliegen (Sarcophaga carnaria) und Fliegen- 
larven. 

Trechus aeacus und crypticola leben nach Brisont de 
Barneville von kleinen Wa.sserfliegen (de petites Phryganes). 

Jedenfalls gelangen bei Regengüssen u. s. w. viele Tiere 
von aussen in die Höhlen , die absterben und als Nahrung 
dienen. 

Die Isopoden, wie Titanethes, viele Tausendfüsser (Brachj’- 
desmns, Lithobius u. a.) leben von faulenden Holzstücken, die 
in die Höhlen gelangt sind. Auf ihnen sitzend trifft man auch 
kleine Bärentierchen und Thysannren. 

Die Schnecken, die meist an den feuchten Höhlenwänden 
leben, nähren sich von den mit Sickerwässern hcreingeführten 
Diatomeen und sonstigen Pflanzenresten. 

Die Milben, die wir als echte Troglobien kennen gelernt 
haben, schmarotzen teilweise auf Käfern. 

Dass der Eschatocephalns hispanicus Schauf. in litt, ein 
Feind des Adelops arcanus ist, weil überall da, wo tote Adelops 
lagen, immer ein Eschatocephalns in der Nähe war, ist wohl 
nur eine Vermutung (Stett. ent. Zeitschr. 1861. p. 425) von 
Schaufnss. 

Der Nahmngserwerb wird im allgemeinen für die Tiere 
der Höhlen sieh nicht schwieriger gestalten, als der der ober- 
irdischen Verwandten. Es werden Einzelne sogar ungestörter 
ihm nachgehen können , weil sie weniger Verfolger und Kon- 
kurrenten haben als es oberirdisch der Fall sein würde. So 
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siml die Schnecken vor Nachstellungen sicher und auch die 
Käfer haben au.sser Spinnen keine Verfolger. 

Man weiss , dass die Wärme , die Temperatur , auf viele 
Tiere einen grossen Einfluss hat , dass sich ein grosser Teil 
derselben nur bei bestimmten Temperaturgraden entwickeln 
kann. Die ihre ganze Lebenszeit in Höhlen lebenden Tiere 
sind Schwankungen der Temperatur nicht unterworfen , da, 
wie ich schon erwähnte , die Wärme in den einzelnen Höhlen 
während der warmen und kalten Jahreszeit sich fast gleich- 
hleiht. 

In der Adelsherger Höhle beträgt die mittlere Temperatur 
7,14 Grad R. Die Mc.ssungen Sch midi s erstrecken sich Uber 
das ganze Jahr; er fand Mitte März im Tourniersaal 7 Grad, 
Mitte Juli an derselben Stelle 8 Grad; in der Johannsgrottc 
Ende August 7,1 Grad. Auf dem Gipfel des Kalvarienberges 
fand er am 17. Juli 8,3 Gr., am 15. September 7,4 Grad. In 
der grossen Grotte von Lueg fand er am 24. August 7,6 Grad. 

Die Temperatur der Lachen von durchsickerndem Wa.sscr, 
in denen in der Adel.sberger Höhle der blinde Gammarus 
puteanus lebt, beträgt nach Fritsch (Schmidl, Höhlenkunde, 
S. 180) im Bereiche der inneren Hälfte (hinter dem Vorhang) 
7,4 — 7,6 Grad ; im Tartarus , einem der tiefsten Punkte, 7,4, 
auf dem Kalvarienberge, dem höchsten Punkte, 7,6 Grad. Die 
Temperatur des Wassers in der Magdalenenhöhle wird nur 
auf 5,9 Grad bei einer Lufttemperatur von 5,6 Grad angegeben 
(16. September). Diese Höhle ist jedem Besucher durch ihre 
kühlere Temperatur bekannt. Das flie&sende Was.ser des Poik- 
flu.sses zeigt in der Planinahöhle im sogenannten Poikkanale, 
letzte Grotte, am 9. September 7,2 Grad bei einer Lufttemperatur 
von 8,6 Grad, während die Temperatur des Wassers am Ein- 
gänge der Höhle 11,2 Grad hei gleicher Lufttemperatur betrug. 

Es ergiebt sich somit, dass alle Höhlentierc, sowohl die 
im Wasser als die in der Luft lebenden , bei einer gleichen 
Temperatur von 7 — 8 Grad R. gedeihen. Dies gilt iür den 
Olm, der tief im Innersten der Höhlen in flie.ssendem Wa.sser 
vorkommt, wie für den Gammarus, die Poduren des Wassers 
und die verschiedenen noch nicht näher beschriebenen Infu.sorien. 

Die Wassertiere sind säintlich derartig an die niedrige 
Temperatur gewöhnt , da&s sie , wie Gammarus puteanus , iu 
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wärmerem Wasser bald absterben. Ebenso empfindlich i.st 
Titanethes albus , den ich ausserhalb der Hohlen nur selten 
wenige Tage lang am Leben erhalten konnte. Unempfind- 
licher gegen höhere Temperatur , ich sammelte die Tiere in 
der letzten Septemberwoche 1895 und brachte sie lebend nach 
Herlin , sind die Käfer. Leptoderus lebte nach drei Wochen 
ganz munter und ging durch einen Zufall zu Grunde. Über 
■sechs Monate lebten bei Zimmertemperatur von 15 — 16 Grad R. 
Hrachydesmus, während eine weisse blinde, noch unbeschriebene 
Anura an den Holz- und Tropfstein.stückcn noch heute, Ende 
April, lebt, mit ihm zusammen eine Trechu.sart. 

Dass der Olm gegen höhere Temperaturen sehr empfind- 
lich ist, wissen wir besonders aus der Darstellung von 
M. von Chauvin. 

Die Höhlenbewohner .sind mithin vor ihren freilebenden 
Verwandten insofern im Vorteil , als sie das ganze Jahr hin- 
durch in einem gleichmä.ssigcn Klima leben, da sic weder dem 
Wechsel der Ti^mperatur innerhalb eines Tages noch innerhalb 
eines Monates oder Jahres ausge.setzt sind. Dementsprechend 
zeigt sich wahrscheinlich auch nicht die Periodizität im Leben 
wie bei den oberirdisch lebenden Tieren ausgeprägt. Vom 
Titanethes albus fand ich im Mai und September 1895 jüngste 
Entwicklungsstadien. Es ist zu erwarten, da.ss in dem gleich- 
mässigen Klima dies auch für andere Arten gilt. Zur Zeit 
fehlen aber noch alle Reobachtungen. Als Kinwurf könnte 
man an den Olm erinnern , der im Jlai seine Eier ablegt. 
Allein l>ei seinem Vorkommen in den unterirdischen Flüssen 
ist er immerhin grösseren Tem])eraturschwankungeu unter- 
worfen, als wie die übrigen in Tümpeln oder nicht im Wmsser 
lebenden Höhlenbewohner. 

Mit wenigen Worten möchte ich auf die V'echselbeziehungcn 
zwischen den Hühlentieren , auf den sogenannten Kampf ums 
Dasein, hinweisen. 

An einer anderen Stelle erwähnte ich bereits, dass einzelne 
der Höhlen tiere weniger Feinde besä.sscn , als sie im freien 
Leben haben würden. Das gilt für viele Käfer ; Gammarus 
puteanns hat in den Tümj)eln und Hassins am Boden der 
Höhlen, die von den von der Decke tropfenden Sickerwäs.sern 
gebildet werden, überhaupt keinen Feind, der ihm naclistellen 
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könnte , da der Olm , sein einziger Feind , nur im fliessenden 
Wasser lebt. Daher treffen wir in diesen Tümpeln oft sehr 
grosse Individuen dieses blinden Krebses. Ebensowenig werden 
die Spinnen verfolgt. Daher kommt es wohl auch, dass sie in 
so grosser Anzahl Vertreter zn der Höhlenfauna stellen. 

Betrachtet man die freilebenden Arten einer Gattung und 
vergleicht sie mit den unterirdisch lebenden, so fallt bei 
letzteren die Konkurrenz um die nötigen Existenzbedingungen, 
vornehmlich um die Nahrung , fast ganz weg. Eine Kon- 
kurrenz zwischen Arten derselben Gattung fehlt , da meist 
immer nur eine Art in ein und derselben Höhle lebt, so meist 
nur eine Trcchmsart, e i n e Bathysciaart, eine Krebsart, eine 
Carychinmart. Die Anzahl der Arten ist überhaupt in den 
einzelnen Höhlen beschränkt , und schliesst das Vorkommen 
der einen Art oft das der anderen ans. Genaue neue Unter- 
suchungen müssen diesen Satz prüfen , da zur Zeit über die 
Lebensverhältni.ssc der Höhlenbewohner recht wenig bekannt ist. 

Eine weitere Frage ist die : wie verhalten sich die blinden 
Arten zu den .sehenden, in welcher Welse gehen sie dem 
Nahrnngserwerbe nach ? 

Wir kennen zwar auch freilebende Tierformen , die blind 
sind , und dennoch dem Nahrungserwerbe in derselben Welse 
wie ihre sehenden Verwandten nachgehen. So suchen sich die 
blinde Bathy.seia oelata , montana und die blinden Troehen 
in gleicher Wei.se ihre Nahrung wie die .sehenden Arbm. 

Die Art und Weise, wie die blinden Höhlenkäfer ihre 
Nahrung suchen, ist von einem französischen Forscher, 
Ch. Piochard de la Brftlerie, in ausgezeichneter Welse be- 
obachtet und l)e.sohrieben worden (Annal. Soc. Entom. France, 
ser. 5. t. 2. Paris 1872). Dieser Forscher hat beobachtet, 
dass augenlose Tiere nicht nur ihre Nahrung zu suchen im stände 
sind, wie wir durch Fürst Khevenhüller wis.sen , sondern 
auch auf Distanz eine drohende Gefahr merken und sich ihr 
durch die Flucht entziehen. Die Bewegungen eines Eeptoderus, 
eines Stalita, de.s Titanethes, Brachydesmus , Gammarus sind 
thatsäe.hlich derartige , als gehörten sie einem sehenden Tiere 
au. Wenn das Kerzenlicht des .Jägers in der Höhle unver- 
sehens einen blinden Trechus (Anophthalniu.s) plötzlich über- 
rascht oder einen Laemostenus, dessen Augen vollkommen 
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entwickelt sind, sagt Piochard, und der im Tageslichte wie 
in den finsteren Höhlen zu leben vermag , so benehmen sich 
beide Insekten auf dieselbe Weise. Wenn sie an der Seiten- 
wand der Höhle im Schlafe sind, rühren sic sich nicht. Daraus 
darf man aber nicht folgern , dass das Licht sie nicht beein- 
flu.ssen könne , denn wenn oft genug das blinde wie <las mit 
Angen versehene Insekt .scheinbar unempfindlich und wie dem 
Schlafe überliefert verbleibt , .so scheint es andere Male nuf- 
zuwachen und es begiebt sich .sofort auf die Flucht, und zwar 
auch dann, wenn der Jäger noch weit entfernt ist. Auch an 
Ijcptoderus konnte ich die Piochard.schen Angaben bestätigt 
finden. Traf ich den Käfer ruhend an, was allerdings zu den 
Seltenheiten gehört , da sie in Spalten der Stalaktiten oder 
der Seitenwände der Höhlen sich verbergen , und näherte ich 
die Kerzen auf eine Nähe, in der das Tier die Wärme empfinden 
rans.ste, .so hegab es sich sofort auf die Flucht und zwar floh 
es fast regelmäs.sig na<di oben, so dass es in zwei Fällen unmög- 
lich war , im Nachklettem es zu fangen. Die Tiere fliehen, 
als oh sie den Weg mit den Augen sehen könnten und wissen 
jede Spalte bei der Flucht zu benutzen , um schlies.slich in 
einer solchen zu ver.schwinden. In der Johannsgrotte , die 
jahrelang nicht betreten war , da sie dem Touristenverkehr 
verschlossen ist, konnte man die Beobachtungen an Material 
machen , welches vollständig ungestört lebt , was von den auf 
dem Kalvarienberge lebenden Leptoderen nicht gilt, da hier 
oft zweimal täglich während der wannen Jahreszeit elektrisches 
Licht zur Beleuchtung benutzt wird. Das mag wohl auch 
der Grand sein, dass die Tiere hier .»ehr selten gew-orden sind. 

Anders verhalten sich die I usekten, wenn man sie an den 
Wänden oder auf dem Boden herumlaufend antrifft. Sic tasten 
dann mit ihren Fühlern ununterbrochen den Weg ab. Das 
gilt für die Käfer wie für die TausemlTü.sser und Asseln. 
Dabei wenden .sic sich oft bald nach dieser , bald nach jener 
Richtung, aLs wenn sie etwas suchten. Sobald man nun die 
Kerze näher brachte und sie beleuchtet worden, berichtet 
Piochard, setzten sie entweder ihren Weg fort, ohne in ihrem 
Betragen etwas zu ändern, oder aber sie flohen ungestüm davon, 
indem sie sich schliesslich in einer Spalte oder einem weniger 
hellen Winkel zu verbergen .suchten. Nach meinen Beob- 
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achtungen verhielten sich die Tiere ähnlich. Die hlinde Spinne 
Stiilita taenaria beschleunigte , vom Lichte gctrofien , sofort 
ihren Lauf. Hatte man sie mit der Pinzette fassen wollen 
und da.s war nicht geglückt, so lief sie mit doppelter Eile 
davon, oder aber licss sich fallen, um sofort einem neuen 
Schlupfwinkel zuzucilen. Die Assel Titanethes wird , vom 
Licht betroffen, ebenfalls sehr beunruhigt und flieht ungestüm, 
bis sie in einer Spalte sich bergen kann. Dasselbe gilt von 
dem blinden Brachyde.smus subtorraneus. 

Dtuss die blinden Tiere vom Lichte beeinflusst werden, 
darüber kann gar kein Zweifel sein. Es fragt sich nur, ob 
es nicht die Wärme.strahlcu der Kerze sind , die das Tier 
empfindet und nicht das Licht an und für sich. Piochard 
verneint , dass es die Wärme sei , die die Tiere auf ziemlich 
grosse Distanz fühlen könnten und zwar aus folgenden Gründen. 
Wenn man überlegt, dass die blinden Imsekten , die tcUs auf 
dem kahlen Felde, teils am Eingänge der Höhlen gegen das 
Licht des Tages durch die grossen Felsen geschützt leben, 
unter denen sie sich aufhalten , oder durch die Dichtigkeit 
des Bodens, in dc.ssen Tiefen sie sich verstecken, alle dieselben 
Zeichen von Unruhe geben , wenn man ihren Rückzug bloss- 
legt, wie die Insekten , die man mit einer Kerze bewaffnet in 
den Höhlen überrascht , so wird man gezwungen sein , auf 
diese Erklärung zu verzichten. Ich bin derselben Ansicht, denn 
auf Entfernungen , wo eine Wärmeeinwirkung ausgeschlossen 
ist, nehmen die Tiere das Licht wahr. 

Welcher Sinn ist aber an Stelle des Gesichtes besonders 
geschärft worden, so dass sich die blinden Tiere wie ihre mit 
Augen versehenen Verwandten verhalten? Es kommen, wie 
Piochard schon betont , nur der Geruch und das Gehör in 
Betracht, um das Fehlen der A\igen zu ersetzen. Der Geruch 
ist bei allen Höhlentieren sehr gut entwickelt ; bei den Myrio- 
jioden sind als Geruchsorgane wohl mit ziemlicher Sicherheit 
die Sinnesorgane auf den Spitzen der Antennen anzusehen, 
bei den Käfern, wie Leptoderus, wohl ebenfalls. Bei Titanethes 
werde ich besondere Geruchsorgane beschreiben, ebenso bei den 
Thysanuren. 

Wenn ein blinder Pseudoskorpion, den ebenfalls blinden 
Leptoderus verfolgt, und man aus seinen Bewegungen er- 
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schlicsscn kann , dass er den Käfer auf eine weite Distanz 
wahmehmen und sich gleich einem sehenden Insekte zur Ver- 
folgung ansehiekt, so wird man sein Verhalten wohl auf Kosten 
des Geruehsorgaues zu setzen haben, aber sicher nicht allein. 
Was das Gehör aber betrifft, so liegt keine Beobachtung vor, 
die auf eine Schärfung hindeutete. Es nehmen, wie Piochard 
ebenfalls beobachtet hat , die blinden Insekten Geräusche und 
Töne nicht besser wahr , als die angenbegabten Geschöpfe. 
Man kann in ihrer Nähe Lärm machen, ohne dass sie Unruhe 
erkennen las.sen. 

Liegen Beobachtungen an den blinden Uöhlentieren vor, 
nach denen ihnen besondere Organe zukommen, die den nächsten 
freilebenden sehenden Arten fehlen und haben einzelne Sinnes- 
organe des Körpers eine stärkere Entwicklung genommen V 

Gammarus puteanus, die einzige bis jetzt näher unter- 
suchte blinde Form, besitzt, wie weiter unten beschrieben 
werden wird , besondere Sinnesorgane an den vier Antennen, 
die den freilebenden verwandten Arten, G. pulex und fluviatilis, 
in dieser Ausbildung fehlen. Das sind die Keulen und die 
Kiechzapfen. Weiter finden wir die ebenfalls unten beschrie- 
benen kapselartigen , mit Härchen versehenen Sinneskap.seln 
auf der ObeiHächc des Kopfes und des Kückens der Tiere, die 
den freilebenden fehlen. Die Nervenendigungen in den einzelnen 
Körperanhängen sind aus.serdcni weit mehr au.sgebildet , als 
bei den augenbegabten GaTiimariden. 

Der blinde Krebs aus der Mammuthöhle, Cambarus 
ptdlucidus Tcllk. hat nach Leydigs Untersuchungen (Unters, 
zur Anatomie und Histologie der Tiere. Bonn 1S83.) eben- 
falls sehr zahlreiche und gut entwickelte Riechzapfen an seinen 
Antennen. 

Die farblo.se blinde Höhlemisscl , Asellus cavaticus, ist 
ebenfalls mit erheblich stärkeren Ric-chzapfen versehen , als 
der freilebende A. aquatieus. Beim blinden Titanethes albus 
konnte ich be.sondere glockcnßi'mige Sinnesorgane be.schrciben. 

Der blinde Fisch aus der Mainmuthöhle , Amplyop.sis 
spelaeus, ist mit eigenartigen Gebilden, den sogenannten Kamm- 
leisten am Kopfe vensidien, die nach Leydigs Beobachtnngen 
aus besonders grossen Pajiillen bestehen, wie sie bei Knoehen- 
tischen in der Haut auftreten. Diese in grosser Anzahl zur 
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Bildung der Kammleisten zusaramcntretenden Papillen liefern 
nach Leydig für die physiologisehc Betrachtung den Nach- 
weis , dass an gewissen Gegenden der Kopfhaut jene Thätig- 
keit geschärft sein muss, deren morphologische Grundlage die 
Papillen mit ihren Sinneshechern sind. Gegenüber der auf- 
fälligen Entwicklung der Kammleistcn ist das Auge zum fast 
völligen Verschwinden rückgebildet (genaue histologische Unter- 
suchungen fehlen) , und die Thätigkeit der Papillen w'irkt 
stellvertretend für das geschwundene Sehorgan, ln welch 
iH'stimmterer Weise dies geschieht, fährt Leydig fort, läs.st 
sieh kaum festsetzen : wir können uns bloss im allgemeinen 
daran halten , dass der blinde Fisch durch die Sinnesbecher 
der grossen Papillen an seinem dunklen Aufenthaltsorte be- 
fähigter wird sich zurecht zu finden und für sich zu sorgen. 

Unter den Thysanuren ist besonders die Gattung Amira 
bemerkenswert. Bei A. stillicidii konnte ich be.soudere Sinne.s- 
organc nachweisen, in der Nähe der Stelle der Augen (1‘o.stannal- 
organ), sowie auf den Fühlern (vergl. Fig. 15 Taf. 3). Höchst 
wahrscheinlich werden sich auch bei anderen blinden Arten 
die.scr Gattung die gleichen Sinnesorgane nachweisen lassen. 

Auf die Eigentümlichkeit im Baue blinder Käfer , dass 
ihre Glieder das Bestreben zeigen, sich in die Länge zu ziehen, 
hat Pioehard de la Briilerie bereits hingewiesen. Wenn 
man den Leptoderus Hoehenwarti, Fig. 9 Taf. 1, betrachtet, 
so tritt diese Besonderlieit ihres Baues deutlich hervor. Der 
Kopf , Brust , ganz besonders aber die Fühler und Beine sind 
langgestreckt. Zugleich sind die Haare auf Fühlern und Beinen 
von besonderer Länge. Dies gilt für alle blinden Käfer, Fig. 0 
Taf. 1. Bei den blinden Trcchon (Anophthalmen) sind die 
steifen Borsten , die aus den genabelten Poren hervorragen, 
die an vielen Körperstellcn stehen , weit länger als wie bei 
irgend einem augeidjegabten Trcchus. Bei Tr. Leschenaulti, 
pluto , Cerberus erreicht die.ses Wachstum seinen Höhepunkt. 
Diese Arten scheinen auch, wie Pioehard hervorhebt, dem 
Höhlenlcben am vollkonimcnsten angepa.sst zu sein. 

Nach E. Simon, dem frunziLLschen Spinnenforscher, gilt 
auch für die Spinnen der Satz , dass bei den blinden Arten, 
wie auch bei jenen , deren Augen mehr oder weniger zurück- 
gegangen sind und wenig tauglich erscheinen ihre Funktion 
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zu erfüllen , die einzelnen Glieder , die Borsten und Haare 
verlängert sind. Bei der blinden Stalita beobachten wir 
dementsprechend sehr lange und zarte, zierliche Beine mit 
langen Borsten. 

Es ist wohl sicher anzunchmen , dass diese Änderungen 
im Baue bei den blinden Gliedertieren in Beziehung stehen 
mit der Abwesenheit oder Rückbildung der Sehorgane. Durch 
diese besonderen Abweichungen im Baue der einzelnen Organe 
wird „eine Vervollkommnung der taktilen Sensibilität“ herbei- 
geführt. Kann aber diese Vervollkommnung, so gross man 
sie annimmt, kann sie, fragt Piochard, alle Gefühle erklären, 
die die blinden Gliedertiere erleiden und welche sie durch 
ihre Bewegungen %erraten ? Da wo wir bei blinden Höhlen- 
tieren keine neuen Organe auftreten sehen , sondern nur eine 
Umänderung der vorhandenen, wird es allerdings schwer, diese 
Frage zu bejahen. Da aber, wo wir wie beim Gammarus 
und Anura Sinnesorgane sehen, die bei angenbegabteu Arten 
nicht beobachtet sind, dürfen wir dic.'-cn neuen Organen 
Funktionen zuschreiben , die uns zwar unbekannt sind , sich 
aber derartig äussern , als ob die Tiere augenbegabt wären. 
Da.ss weitere Untersuchungen der Hühlentiere uns neue Sinnes- 
organe werden kennen lehren, davon bin ich überzeugt. Dann 
würde aber die folgende Piochard sehe Hypothese weniger 
Geltung haben. 

Piochard sagt: Damit die.se Haare das Tier, welches 
damit versorgt ist, die Existenz entfernter Objekte erkennen 
lassen könne, z. B. ihm die Gegenwart eines Feindes enthülle, 
würden sie die Fähigkeit besitzen müs.sen, bei der geringsten 
Bewegung der umgebenden Luft in Schwingung zu geraten, 
die teils durch die eigenen Bewegungen des Tieres, oder durch 
die von einem fremden Wesen hervorgerufen werden. Diese 
Schwingungen, durch das Nervcnsj'stem aufgenommen, würden 
ihm gestatten, nicht allein die Gegenwart des Objekts, welches 
sie entstehen Hess , sonderu auch nach ihrer relativen In- 
tensität seine Stellung und seine Entfernung zu schätzen. 
Das ist eine reine hypothetische Annahme , aber sie scheint 
mir in plausibler Art die Gefühle zu erklären , die die 
äussere Welt den Gliedertieren , die augenberaubt sind , er- 
fahren lässt. 
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•• 

Uber den Ursprung und die Entstehung 
blinder Tiere. 

Die Frage nach dem Ursprung und der Entstehung blinder 
Tiere hat für Viele eine befriedigende Lösung erfahren, indem 
sie behaupten, dass das Fehlen der Augen bei den in Höhlen 
lebenden Arten ohne weiteres als Folge des Lel>ens im Dunkeln 
angesehen werden müsse. Da die Tiere ihre Sehorgane im 
Innern der finsteren Höhlen nicht mehr gebrauchten, so mussten 
sie sich zurückhilden. Ahs Beweis für diese Behauptung wies 
man auf den Olm mit seinen tief unter der Haut liegenden 
rückgebildeten Augen hin Das Vorkommen aber von echten 
augenbegabten Höhlcnticren Hess man entwe<ler ganz ausser 
acht, oder aber man half sieh damit, zu .sagen, dass diese 
Tiere erst vor kurzer Zeit in die Höhlen gelangt seien. That- 
säehlieh leben aber neben blinden , aneh nicht die Spur eines 
Auges zeigenden Tieren, mit Augen versehene Arten. Weiter 
aber haben wir Käferarten , hei denen nur das Männchen 
angenbegabt, das Weibchen aber blind ist , und umgekehrt 
leben oberirdi.sch ebenfalls blinde Tiere. Schon diese wenigen 
Thatsachen zeigen , dass wir ein Problem \or uns haben, das 
nicht von heute auf morgen gelöst werden kann , am aller- 
wenigsten aber mit den schematischen Sätzen der Selektions- 
lehrc. 

Ehe wir dem Problem näher treten, möchte ich eine andere 
Frage berühren, nämlich die, ob in den Höhlen eine absolute 
Finsternis herrsche und ob die Tiere nicht doch mit Hilfe 
ihrer Augen sich orientieren könnten. 

Wenn man bei Höhlentieren , die alle die verschiedenen 
Organisationsmerkmale besitzen , die ihnen , wie wir unten 
sehen werden , znkommen , als langgestreckte tilicdmassen, 
Haare, Borsten n. s. w., dennoch Augen antreflen , die , mögen 
sie auch verkleinert sein , funktionsfähig sind , so wird man 
auf den Gedanken kommen , dass in den Höhlen nur eine 
relative Finsternis herrsche , an die sich die Sehorgane der 
Tiere ebenso gewöhnen können, wie etwa das menschliche Auge 
sich nach längerem Aufenthalte an die Finsternis anznpassen 
im stände ist. Es ist durch nichts bewiesen , dass in den 

U«m«no, Otto, nohlcafiaoA. 2 
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Höhlen eine absolute Dunkelheit herrsche. Einmal sind Spalten, 
die eine Verbindung der Aussenwelt vermitteln, überall in der 
Deckemvaiid vorhanden und zwar offenbar in weit grösserer 
Anzahl , als man bisher vermutete. So kommen eine Stunde 
vom Eingänge in die Adelsberger Höhle tief am Kalvarien- 
berg zur Winterszeit Fledermäuse vor, die durch solche Spalten 
in gros.ser Anzahl in die Höhlen gelangen. Im Sommer trifft 
man sie nicht mehr an ; auf ihre frühere Anwesenheit deuten 
nur noch die zahlreich an den Stalaktiten sitzenden Zecken 
(Eschatocephalus). Weiter ist aber die Dicke der Wandungen 
der Decken in vielen Höhlen, so in der Adelsberger, relativ 
nicht gross, so da.ss wirksame Lichtstrahlen, die un.serem Auge 
nicht wahrnehmbar sind, hindurchdringen könnten. 

Diese Ansicht mag vielleicht abenteuerlich erscheinen ; 
allein ich vermag mir sonst die Thatsache nicht zu erklären, 
dass echte und offenbar alte Höhlenbewohner, wie die Männchen 
der Gattung Machaerites , der Lithobius stygius u. a. , mit 
Augen versehen sind, wenn sie nicht bei ihrer Lebensweise, 
beim Nahrungserwerbe Vorteile davon haben sollten. Nur 
für den Fall, dass ein Tier seine Nahrung mit Hilfe der übrigen 
Sinnesorgane , ohne Gebrauch der Augen , in gleicher Weise 
wie mit Gebrauch finden kann , würde meines Erachten.s erst 
ein Grund zur Rückbildung vorliegen , das heisst nicht die 
Finsternis an sich würde die erste Ursache zur Rückbildung 
der Sehorgane sein , sondern die Existenzbedingungen würden 
vielmehr eine Rückbildung zulassen, w'enn die Lebensfähigkeit 
der Art nicht darunter leidet, also in letzter Hinsicht uns 
unbekannte im Tiere liegende innere Faktoren. 

Pltwas näher kommen wir vielleicht der Frage nach der 
Entstehung augenberaubter Höhlentiere, wenn wir die einzelnen 
Tierkla.ssen der Reihe nach durchgehen, die blinde Gattungen 
und Arten bergen und zugleich in Betracht ziehen , ob unter 
den oberirdischen Verwandten blinde Formen Vorkommen. 

Vorher möchte ich aber darauf hinwei.sen, dass — soweit 
es die wenigen Untersuchungen von Leydig, Packard und 
mir erkennen lassen, Arten giel)t, bei denen nicht nur das Auge, 
.sondern auch das Ganglion opticum und der Sehnerv fehlen. 
Hierher gehören von den Spinnen Stalita taenaria, der Lepto- 
deru.s, einzelne Trechus- (Anophthalmus) -Arten, nach Packaixl 
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die Gattung Scotherpes, das heisst Craspedosomaartcii, ebenso 
Anthrobia. 

Bei anderen Tieren ist das Auge vollständig verloren ge- 
gangen , kein Rest deutet mehr auf es hin , ansser dem er- 
haltenen Ganglion opticum des Gehirns. Der Sehnerv ist 
verschwunden. Hierher gehört Gammarus pnteanus. 

Es können aber aneh das Ganglion und der Sehnerv 
atrophiert und einzelne Teile des Auges wunderbarer Weise er- 
halten sein, seien es Teile der Retina, der Krystalllinse und 
des Pigmentes. Das gilt nach P a e k a r d für Caeeidotea, 
Crangonyx, Chthonius, Adelops, Pseudotrania, sämtlich ameri- 
kanische Arten. 

Ein anderer Fall ist der, dass der Lohns opticus nnd der 
Sehnerv vorhanden sind, von den Augen aber jede Sjmr fehlt. 
In dic.se Gruppe gehört von den Krebsen Orconectes pellucidus, 
nach P a c k a r d , und unzweifelhaft einige Käferarten. Genaue 
Untersuchungen, mit Hilfe der Schnittmethode unternommen, 
denke ich in kurzem zu veröffentlichen. 

Unter den Mollusken haben wir nur die C a r y c h i e. n 
zu nennen , von denen as bis jetzt gar nicht feststeht , ob sie 
Augen, oder rückgebildete Sehorgane oder an deren Stelle 
besondere Sinnesorgane besitzen. Demnäch.st denke ich eine 
ausführliche Darstellung zu geben, aus denen auch ein Licht 
auf die Stellung im Systeme fällen wird , die dic.ser Gattung 
zukommt. Eine weitere blinde Ilöhlenart ist Patula Hauffeni. 
Von freilebenden Schnecken ist Cionella aeicula Müller (Caeci- 
banella Bourgiiignut) bekannt, die ohne Augen ein Loben in 
der Erde an PHa nzen wurzeln , morschem Holze u. s. w. zu 
führen scheint. 

Unter den im Wasser lebenden Höhlenticren sind die 
Krebse durch verschiedene Familien vertreten. 

Die Ruderfüsser, Copepoden, sollten nach Joseph an- 
geblich zwei blinde Arten (C. hyalinns, anophthulmus) stellen. 
Dass aber die Angaben von J o s e p h ohne Wert sind, geht aus 
den Beobachtungen S c h m c i 1 s hervor (siehe den speziellen Teil 
unter Crustaceen). 

Die Kiemenfüsser oder Branc.hiofioden stellen zu den 
Höhlenbewohnern eine angeblich blinde Art (G. stygia), deren 

2 * 
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Vorkommen ich wie das der meisten Joseph sehen neuen Arten 
aber bezweifeln muss. Branchiopoden, die der Sehorgane ent- 
behren und nicht in Höhlen wohnen, sind hingegen bekannt, 
es sind die Arten Bradya limicola Herrick, BathjTiella natans 
Vejd. und Cypris eremita Vejd., die letzten beiden aus Brunnen 
in Prag. Bas Vorkommen von blinden Blattfüssern , Phyllo- 
poden, scheint uns nicht sicher bewiesen zu sein (Estheria 
coeca Jos., Branchipus pellucidus Jos ). 

Unter den Asseln, den Lsopoden, giebt es eine grössere 
Zahl von blinden nicht höhlenbewohnenden Arten, die aber 
fast sämtlich in den Tiefen der Meere Vorkommen. Titanethes 
albus ist eine echte Höhlenart, eine zweite Art dieser Gattung 
ist ebenfalls blind, lebt aber oberirdisch unter Steinen. Asellus 
cavaticus der Brunnen- und Höhlenwässer ist blind, die nächst 
verwandte Art A. aquaticus dagegen sehend. 

Für die Ordnung der Flohkrebse, Amphipoden, 
gilt dasselbe. Ausser den blinden Höhlenkreb.sen wie Niphargus 
giebt es blinde Arten in vielen Gattungen, die allerdings aus- 
.schliesslich Tiefseebewohnor sind. Es sind das die blinden von 
G. 0. Sars beschriebenen Arten aus dem Nordatlantischen 
Ozean. 

Die Schalenkrebse, Dekapoden, zu denen die 
Troglocaris und die in amerikanischen Höhlen lebenden 
Cambarusarten (der angebliche Cambarus stygius Krains von 
Joseph ist ein Fabeltier) als echte blinde Höhlentiere gehören, 
zählen unter den Tiefseebewohnern viele blinde Vertreter. 

Wenn wir jetzt zu den Tausendfüssern , den Myriopoden, 
übergehen , so zeigt sich uns ein anderes Bild, insofern diese 
Tiere nur Landbewohner sind und innerhalb ein und der- 
selben Gattung blinde freilebende Arten neben blinden 
echten Höhlenbewohnern stehen (Polydesraus). Wir haben weiter 
Gattungen, bei denen die freilebenden Arten bald blind, bald 
sehend sind (Blaniulns, Julus). Weiter giebt es Gattungen 
beispielsweise die Gattung Craspedosoma , deren Arten teils 
Höhlenbewohner sind und wie Cr. troglodytcs blind oder wie 
Cr. stygium mit wohl au.sgebildeten Sehorganen versehen sind. 
Beide Höhlenarten derselben Gattung, die blinde und die 
sehende, leben neben einander in derselben Höhle, in derselben 
Tiefe, vom Eingang entfernt. 
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Gehen wir jetzt zu den Spinnen, den Arachniden. 
Die Milben , A c a r i n e n , sind teils blind, teils besitzen sie 
Sehorgane. Hier haben neue Ilntersuehungen er.st Anfsehliiss 
zu bringen. Unter den echten Hölüen - Spinnen leben blinde 
Arten neben solchen , die ausgebildete Sehorgane besitzen, 
während bei anderen die Augen verkleinert sind. 

Unter den Scheren spinnen, Pseudoscorpionidae, 
hebe ich die Gattung O b i s i u ra hervor. Üb. spelaeum , eine 
echte Höhlenart, ist augenlos. Ob. lucifngum, ebenfalls eine 
echte Höhlenart Simons, be.sitzt Augen ! Chthonius inicro- 
phthalmns hat kleine Augen, Ch. cephalodes ist augenlos ; beide 
Arten sind von E. Simon entdeckt. 

Die meisten Gattungen der echten Höhlen-Spinnen, Araneac, 
sind mit Augen versehen. Die Höhleugattung Stalita hingegen 
hat eine blinde Art, St. taenaria, und eine mit kleinen rudi- 
mentären Augen versehene Art, St. Schiödtei. 

Unter den Springschwänzen , T h y s a n u r a , kennen wir 
Gattungen, wie Anura, die teils aus blinden, teils aus sehenden 
Arten zusammengesetzt sind. Ein sicheres Urteil haben wir 
aber hier noch nicht, da die einzelnen Arten der höhlen- 
bewohnenden Thysanuren nicht genügend auf das Vorhanden- 
sein von Sehorganen untersucht worden sind. Die meisten 
.scheinen aber augenlos zu sein. 

Den grössten Anteil bei der Bildung der Höhlenfauna 
haben die Käfer. Es sind die Familien der Laufkäfer, 
Carabidae, Kurzflügler, Staphylinidne , Zwergkäfer, 
Pselaphidae, der Aaskäfer, Silpbidae, der Rüsselkäfer, 
Curenlionidae. 

Von den Laufkäfern ist die Gattung Laemostenus zu 
nennen, deren Arten dunkle Orte als Aufenthalt wählen ; sie 
sind lichts(^heue Tiere, besitzen aber Sehorgane gleichwie die 
wenigen bisher in Höhlen gefundenen Arten. l)as.selbe gilt 
von den Gattungen Sj)elaeodytes, Pterostichus und Sphodropsis, 
K’i denen die Augen sehr klein, aber normal entwickelt sind. 

Anders die Gattung Trechus mit den Untergattungen 
Anophthalmus und Aphaenops. Die Arten dieses Genus leben 
unter Moos , unter Steinen. Wir haben bei die.ser Gattung 
freilebende Arten mit grossen Augen, mit rudimentären pigment- 
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lösen Augen oder ohne Angen , wiihrond die bisher nur in 
Höhlen angetrofTenen Vertreter blind sind. 

Die Kurzflügler haben unter der Gattung Lathrobium 
(Glyptefmorua) freilel)cnde Arten, L. coceum , bosnicum, mit 
rudimentären Augen, die nur dureh einen weLsslich durch- 
scheinenden, pigmentlosen Fleck angedeutet .sind, neben Höhlen- 
bewohnern mit rudimentären Augen. 

Die Zwergkäfer zeigen, und zwar auch die freilebenden, 
unter Steinen u. s. w. lobenden Arten verkümmerte Augen, 
während he.sonders bei den Höhlenarten die Sehorgane bei den 
Weibchen fehlen, während sie bei den Männchen ausgebildet sind. 

Unter den Aaskäfern sind die Gattungen Leptoderu.s 
mit zwei blinden echten Höhlenarten , und die Gattungen 
Antrocharis, Cytodromus, Trochoranis, Apropeus, Drimcotus, 
Fericeus u. a. zu nennen, die mei.st nur eine blinde Hühlenart 
enthalten. Unter der Gattung Bathy.scia sind mehrere .\rten 
zu nennen , die oberirdisch leben und blind sind (B. ovoidea, 
subalpina, anbei u. a.). Blinde Arten anderer freilebenden 
Gattungen sind in grösserer Anzahl bekannt. 

Aus unserer Darstellung geht eins hervor : Eine grosse 
Gruppe von blinden Höhlentieren besitzt unter 
den nächsten freilebenden Verwandten eben- 
falls blinde Arten. Da nun bei den freilebenden, unter 
Steinen, Moos u. s. w. sitzenden Arten unmöglich der Verlust 
der Sehorgane durch die Dunkelheit hervorgebracht .sein kann, 
sondern durch andere uns zur Zeit unbekannte Ursachen, die 
im und ans-serhalb des Organismus liegen werden , so wird 
die Blindheit der höhlenbewohnenden Verwandten möglicher- 
weise auch auf Ko.sten anderer Ursachen als auf die Dunkelheit 
zu .setzen .sein, zumal diese wie bei der Subgattung Machaeritc.s 
otfenbar nur innerhalb gewisser Grenzen in Wirkung treten 
kann. 

Solche ans.serhalb des Organismus liegende Ur.sjichen, die 
den Schwund der Augen bedingen könnten , dürfte vielleicht 
bei den .Aaskäfern, die unter Steinen leben, das ra.sche mühe- 
lo.se Auffinden der Nahrung sein, bei dem sie der Augen ent- 
behren konnten. Allein das hst nur eine Vermutung, die die 
That-saehc an und iür sich nicht erklären kann. 

Die Myriopixlen .sind weiter solche zu dieser Gruppe ge- 
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hörigen Tiere. Bei ganz nahe verwandten Gattungen treffen 
wir blinde neben .sehenden Arten, die frei oder in Höhlen leben. 
Die.sc Thatsachc zeigt wohl auch, dass die.se Formen, was die 
Sehorgane anlangt, leicht variieren und Veränderungen aus- 
gesetzt sind. 

Zu dieser Gruppe gehören auch die Trechen. Diese Gattung 
enthält freilebende blinde Arten, freilebende sehende Arten, 
höhlenbewobnende blinde und solche mit rudimentären Augen. 
Angesichts dieser Thatsachen wird man wohl nicht mehr die 
Dunkelheit , und damit den Nichtgebrauch de.s Organes , für 
•seinen vollständigen Verlust verantwortlich machen wollen. 

Die Spring-scliwänzc, Thysannren, bilden zum Teil eine 
weiter hierher gehörige Gruppe, denn auch bei ihnen scheint 
das Vorhandensein der Sehorgane nicdit von unumgänglicher 
Notwendigkeit für ihre Existenz zu sein, da bei Arten derselben 
Gattung die Augen auch fehlen können. Offenbar sind bei 
allen hierher gehörigen Formen die übrigen Sinne.sorgane von 
weit grösserer Bedeutung als die Sehorgane fiir ihre ganze 
Existenz , insbesondere für ihren Nahrungserwerb und ihre 
Fortpflanzung. 

Weiter gehören hierher die A.sseln, bei denen auch frei lebende 
Arten blind sind. Semper erzählt von einer solchen blinden 
As.selart, die er in einem kleinen, durch einen Kalkfels über- 
schatteten Bassin an Stellen traf, wo helles Tage-slicht hin- 
drang. Innerhalb der Gattung Titanethes ist die eine frei- 
lebende Art ebemso der Augen beraubt, wie die beiden blinden 
Höhlenarten, so da.ss auch hier das Fehlen der Augen nicht allein 
als durch die Dunkelheit entstanden angesehen werden darf. 

In eine zweite Gruppe würden diejenigen blinden 
Höhlentic re zusammen zu stellen sein, deren 
nächste freilebende Verwandte stets angen- 
begabt sind. Es würden hierher gehören die Krebse, vor 
allem Gammarus puteanus , die blinden Coj)opoden , vielleicht 
Asellus cavatiens, da die nächst verwandte Art A. aqnaticus 
.sehend ist. Ebenso würde man den Proteus in diese Gruppe 
zu stellen haben. 

Da die z>i dieser zweiten Gruppe gehörigen blinden Höhlen- 
bewohner keine blinden freilebenden Verwandten halten, so 
könnte man folgern, dass das Fehlen ihrer Sehorgane eine 
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Folge der Dunkelheit wäre und dass die Augen durch Nieht- 
gebrauch nach und nach geschwunden wären , die Tiere also 
bei der Einwanderung in die Höhlen augenbegabt waren. 

Wenn wir annehmen, das.s die Dunkelheit im stände Ist, 
die Augen nach und nach zur Verkümmerung bringen zu 
können, so .schlagen wir damit den Einfluss veränderter äu-sserer 
Lebensbedingungen hoch an : Er kann eine Art zum Abändern 
veranla.ssen un<l zwar in bestimmter llichtung, wobei 
die letztere wieder von der physischen Natur der variierenden 
Organismen abhängig ist, verschieden bei verschiedenen Art<m, 
ja selbst bei den beiden Geschlechtern ein und derselben Art. 
(Weismann, Saison-Dimorphismus.) Damit haben wir aber in 
unseren Fällen nur zugegeben , dass der Einflu.ss veränderter 
äusserer Lebensbedingungen den Organismus derartig in seiner 
Bildungskraft hemmt, dass ein Organ in seiner Bildung zurück- 
bleibt und endlich ganz verschwindet. Alle Beispiele, die mir 
bekannt sind über die äussere Einwirkung, man denke nur an 
die Para.siten!, zeigen, wie ihre Wirkung zumeist in einer 
ßildungshemmung hervortritt, während die Entstehung neuer 
eigenartiger Sinnesorgane bei Hühlentieren erst in zweiter 
Linie auf die äussere Einwirkung der veränderten Lebens- 
bedingungen zu setzen ist, wobei das primäre die eigene 
phy.sische Natur des Organismus ist, deren Wirken von der 
Aussenwelt nur beeinflus.st und bestimmt wird; mit anderen 
Worten : die ämssere Einwirkung kann den Organismus zu 
keiner Formbildung veranlassen oder befähigen, die nicht in 
seiner eigenen Natur jwsitiv und potentiell begründet ist (vergl. 
die ausgezeichnete Darstellung Robert Schellwiens in: 
der Darwinismus und seine Stellung in der Entwicklung der 
wissenschaftlichen Erkenntnis. 1890). 

Bei den zur ersten Gruppe gehörigen Arten, und sie bilden 
die Mehrzahl, liegt aber kein Grund vor, ihre Augenlosigkeit 
als eine Folge der Dunkelheit anzu.sehen, da unter den nächsten 
oberirdischen Verwandten, seien es Familien, Gattungen oder 
Arten, ebenfalls augenlo.se blinde Formen Vorkommen. Werden 
wir nicht vielmehr darauf hingewiesen , dass die Blindheit 
dieser Tiere gar nicht in den Höhlen entstiinden .sei, sondern 
dass diese Arten bereits blind, in die Höhlen gerieten und sich 
hier fortpflanzten? 
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Immer aber müssen wir bedenken, dass die Frafre nach 
dem Ursprung der Höhlentiere, der Höhlenfauna zur Zeit noch 
nicht spruchreif ist und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
wir die Anatomie der Höhlentierc so gut wie gar nicht kennen. 
Was wir bisher über die Sinnesorgane von Höhlentieren wis.sen, 
lä.sst sich verschieden verwerten, je nach dem Standpunkte der 
Verfasser. Ein.s aber scheint mir, kann man wohl sicher be- 
haupten, da.ss diejenigen oberirdischen Arten, die unter Steinen, 
überhaupt versteckt leben, also dunkle, feuchte Orte bevor- 
zugen , sich besser eignen werden, zeitlebens unterirdisch zu 
leben, als Arten, die im Licht, möglich-st frei, ihr Dasein ver- 
bringen. Da es nun zu allen Zeiten oberirdisch lebende blinde 
Tierarten gegeben hat. die sich trotz des ,\ugenmangels fort- 
pfianzten, so ist nicht abzusehen, warum man nicht annehmen 
dürfte, da.ss diejenigen unter ihnen, welche bereits an dunklen 
Orten, unter Steinen und Erde lebten, sich leichter an dius 
Leben in Höblen gewöhnt haben sollten. Das würde natürlich 
für Arten solcher Tiergruppen gelten, die noch heutigen Tages 
oberirdisch lebende blinde Vertreter zeigen, wie Tau.sendfüsser, 
Käfer, Weichtiere u. a. 

Damit .schliesse ich mich im gewissen Sinne an Joseph 
an, der ja auch an einer Stelle seiner Abhandlungen behauptet, 
da.s8 blinde Arten , die in früheren geologischen Perioden in 
weit grö.sserer .\nzahl existiert haben sollen, sich nur erhalten 
konnten, wo der Ansgang des Kampfes ums Dasein auf dem 
He.sitze der Sehorgane wieder basiert war, noch ist. 

Eine ähnliche An.sicht, die aber, nur oberflächlich be- 
trachtet, sich den Joseph.schen An.sichten nähert, hat der 
amerikanische Forscher Gar man ausgesprochen. Er glaubt, 
dass die jetzt in Höhlen lebenden Tiere Kentuckys bereits 
längst, ehe es Höhlen gab, zum Leben unter der Erde fähig 
und geeignet waren. Schränkt man diese Ansicht dahin ein, 
dass man sagt, unter den Tieren eine.s Landes findet sich stets 
eine Anzahl und zwar derjenigen , die fiereits mit Vorliebe 
unterirdisch leben , die besonders geeignet ist zum dauernden 
unterirdischen Bevölkern von Höhlen, so dürfte man nicht zu 
viel behaupten. Diese Arten fanden sich dann, wioGarman 
austührte, nach und nach in den Höhlen, die jüngeren Datums 
sind, zusammen. Ebenso sympathisch und oÖenbar den That- 
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Sachen entsprechend ist seine Meimin" , dass die Umbildung 
der Angen und ihr schliessliches Fehlen, also die Entstehung 
blinder Arten älteren Datums ist , als die Höhlen und dass 
solche Umbildungen sehr langsam vor sich gehen. Sehr merk- 
würdig ist das Beispiel, das er zur Stütze seiner Ansicht an- 
führt. Eine blinde Krebsart, Caecidotea (Asellus) stygia, lebt 
nicht nur in Höhlen, sondern auch in Gegenden, die der Höhlen 
entbehren! Ähnliche Beispiele la.ssen .sich unter den Käfern 
namhaft machen. Die An.sichten P a c k a r d s , die er jüngst aus- 
gesprochen hat, kann ich nicht teilen, da .sie zu viele That- 
sachen unerklärt lassen. Man kann wohl zeigen , wie durch 
den EinHn.sa veränderter äusserer Beilingnngen in Verbindung 
mit der I.soliernng nach und nach eine blinde Fauna entstehen 
konnte, allein zu beweisen ist das nicht, wie meine Ausführungen 
oben wohl zeigen können. Würde cs überhaupt keine blinden 
oberirdisch lebenden Tiere gelwn und würden neben den blinden 
Höhlenarten nicht sehende Höblenarten zusammen leben, so 
würde die P a c k a r d sehe Hypoth&sc einige Wahrscheinlichkeit 
für sich haben. Wie die That-sachen aber liegen , kann ich 
ihr nicht beistimmen. Künftigen Untersuchungen und Er- 
fahrungen, die beim Sammeln und Beobachten der Höhlentiere 
gemacht werden können , bleibt es Vorbehalten, die eine oder 
die andere Hypothese als der Wahrheit am nächsten kommend 
zu erweisen. 



Anhang. 

Hier anschliessen will ich eine kurze Besprechung einiger 
.Joseph scher Phantasieen , die sich , da die besseren, freilich 
nicht so romanti.schen Darstellungen Sempers unbekannt 
gthlieben sind, in populären Büchern weiter schleppen. 

Joseph, ein Breslauer Arzt und Zoologe, hat in ver- 
.schiedenen seiner vielen Veröffentlichungen versucht, den Nach- 
weis zu erbringen, dass „bei l>e,ständigem Aufenthalte in stets 
finsteren Räumen der auf die Entwicklung des .Sehorgans ver- 
nichtend wirkende Einflu.s.s des Nichtgebrauchs völlig gesiegt 
habe und das Sehvermögen gänzlich verschwunden“ sei (p. 21, 
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Erfahr, i. wiss. Samml.). Zu gleicher Zeit aber behauptet er, 
dass ausser der , blinden Grottenfauna“ eine snbterranc Fauna 
existiere, die ein Rest einer blinden Fauna sei, die in früheren 
Erdperioden weit zahlreichere Vertreter gehabt habe. Diese 
Fauna habe sich im Kampfe ums Dasein nur da erhalten 
können , wo ewige Nacht herrsche , also in Höhlen. Gegen 
diese Ausführungen ist zu bemerken , dass es gar nicht be- 
wiesen ist, dass in früheren geologischen Perioden die Zahl 
der blinden Tiere grösser gewesen sei als heutigen Tages. 
Auf welche Tiergruppen beruft sich denn J oseph? Vornehmlich 
auf die in Bernstein, Kopal und im Solnhofener Schiefer ein- 
geschlossonen vorweltlichen Gliedertierc. Nun gehören aber 
die blinden Insekten des Bern.steins, die blinden Pseudoskorpione, 
die blinden Tausendfü.sser und Asseln zu Tiergruppen, die 
eine groase Variationsfähigkeit zeigen , was das Schwinden 
des Sehorganes anlangt. Ueberdies besitzen wir genaue Unter- 
suchungen über den Sehapparat dieser Formen überhaupt nicht. 

Alle die von Joseph vorgebrachten Bemerkungen „über 
das Zusammentreffen von teilweisem oder gänzlichem Licht- 
mangel mit Lageveränderung, Verkleinerung, Verkümmerung 
bei Vermehrung der Zahl, Verkümmerung ohne Vermehrung 
der Zahl, Verlust und Ersatz der Sehorgane“ sind zum grössten 
Teile als Fabeleien zurückzuweisen. Einige der haarsträubend- 
sten Hypothesen will ich nur kurz be.sprechen. 

In denjenigen Räumen der Höhlen, in denen es „bei dem 
höchsten Stande der Sonne nicht ganz finster i.st, sondern 
mehrere Stunden des Tages, im Sommer meist (von 11 — 2 Uhr 
Mittags) eine Art von Dämmer\mg herrscht,“ soll sich an den 
hier wohnenden Tieren „eine Lageveränderung der Sehorgane“ 
kund geben! Als Beweis für diesen Satz führt Joseph ein 
Tier an , das er glaubte neu entdeckt zu haben. Es ist eine 
Spinne, für die er den Gattungsnamen Cyphophthalmus (duri- 
coriu-s) einführte ! Dieses „sonderbare Wesen“ hat die Augen 
nicht wie seine oberweltlichen Verwandten auf der Oberfläche 
der Kopfbrust, sondern auf der Spitze von Kegelböckern zur 
Seite der Kopfbrust. Damit hat das Tier die Fähigkeit er- 
langt seitlich zu sehen und sich ebenso behend seitlich als 
rückwärts zu bewegen. Die dürftige Lichtmenge, die nicht 
von oben, sondern von der Seite in die Höhle gelangt, während 
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die Höhlendecke kein Licht ausstrahlt, sollte die Wanderung 
der Angen bewirkt haben 1 In der That, eine kühne Phantasie. 
Leider stellte sich aber heraus, dass die neue Spinnengattung 
Josephs nicht neu war, sondern dass es sich nm eine Art der 
alten Latreille.schen Gattung Siro handelte und dass diese 
Spinne überall in Krain ausserhalb der Höhlen angetroffen 
wird. Diese Art lebt, wie die übrigen Arten dieser Gattung, 
S. rubeus Latr., S. corsicus Sim., oberirdisch und ist vermutlich 
nur zufällig in die Höhleneingänge geraten. So fällt, selbst- 
verständlich, auch die Hypothese von Joseph, da auch nicht 
die geringste Thatsache zu ihren Gunsten beigebracht werden 
kann. 

Vollständig fäLscli ist es, wenn Joseph die Verkleinerung 
und Verkümmerung der Augen, wie sie beim Olm sich zeigen, 
als einen Beweis für ein „regressives Prinzip der Anpassung“ 
betrachtet. Die Augen sollen sich beim Olm auf dem Grade 
der Ausbildung erhalten haben, der zur Orientierung in der 
Dämmerung ausreichte. Thatsächlich lebt aber der Olm au 
Orten, wo von einer Dämmerung gar nicht die Hede sein kann. 

Ebenso unhaltbar ist der Satz, dass, „ehe eine Reduktion 
der Augen zum vollständigen Verlust führe, niwh eine Art 
Anlauf zur Korrektion des teilweiseu Lichtmangels erscheine. 
Die durch dessen hemmenden EinHu.ss entstandene Verkleinerung 
und Verkümmerung der Augen soll durch Vervielfältigung 
kompensiert werden.“ Hierfür wird eine neu entdeckte Spinne 
(Troglophy’antes) und Anura stillicidii angeführt , die nach 
Schiödte 24 kaum sichtbare Augen haben sollte. Sic entbehrt 
der Augen , wie ich unten zeigen werden. Damit fallt auch 
dieser Joseph sehe Satz. Die einzelnen Thatsachen, die Joseph 
zur Stütze seiner Behauptungen auffülirt, sind mit grosser 
Vorsicht aufzunehmen. Dass Niphargns stygius aus Wasser- 
bassins im vorderen Raume mehrerer Grotten mit deutlichen 
Homhautfacetten , Krj’stallkegeln, Sehstäbchen und nervösen 
Elementen soll versehen gewesen sein, ist nach allem, was wir 
sonst wi.s.sen, unwahrscheinlich. Joseph hat offenbar die bei- 
nahe farblosen Exemplare von Gammarus pulex für G. puteanus 
gehalten ! Ebenso allen Beobachtungen und Thatsachen Hohn 
sprechend sind die Behauptungen, dass im Dämmerungsgebiet 
der Höhlen Ubergangsformen mit Reduktionen der Augen u. s. w. 
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sich finden. Es wäre ja schön , wenn es so wäre , allein die 
einzige Thatsaehe, dass Spinnen, Tausendfiisser, Krebse, In- 
sekten mit Augen an den tiefsten Enden der Höhlen leben, 
wirft die.se schematischen Konstruktionen über den Haufen. 

Joseph muss sein Publikum, dem er die im Zoologischen 
Anzeiger von 1879 abgedruckten Vorträge gehalten hat , für 
recht einfältig gehalten haben. Auf Seite 114 erzählt er, dass 
man Höhlen - Infusorien nur in den Höhlen selbst beobachten 
könne, da sie durch „die ihnen fremdartige Luft der Oberwelt 
bereits abge.storben seien“, ehe man sie. nach Hause brächte. 
Seine Untersuchungen seien nur „im Innern der Grotten selbst 
gemacht“. Sie erstrecken sich aber nicht nur auf den Hau, 
den er genau schildert, sondern auch auf das Wachstum, Kon- 
jugation, Verhalten der Kerne bei ihr, der Gcissel und des 
Wimperkranzes u. s. w. dieser 0,03 mm grossen Wesen. Für- 
wahr ein grosser Zoologe, der dies alles „im Innern der Grotten 
selbst“ beobachtet hat! 

An einer anderen Stelle, Seite 306, fängt er sich Rhizo- 
poden auf folgende klassische Weise : Auf einen vorspringenden 
Tropfsteinzapfen oder eine Gesteinskante wurde von oben herab 
ein Wasserstrahl gespritzt. Durch diesen Wasserstrahl, den 
er unten mittels eines Glasgefiisses auffing, erbeutete er nicht 
weniger als mikroskopisch kleine junge Grottenschnecken, 
Käferlarven (Leptoderus), Grottenskorpione (Blothrns) und eine 
schalenlose Amöbe, die er Amoeba cellarum benennt. Mir ist 
es leider niemals gelungen einen so einträglichen Wasserstrahl 
hervorbriugen zu können. 
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Spezieller Teil. 

Vertebrata. Wirbeltiere. 

Ordnung; Urodela. Schwanzlurche. 

Familie: Perennibranchiata. Ichthyodea. Fischmolche. 

Frotens angninns Laur. 

Protous anf(uinuH Laurcnti Sjnops. rnplil. 1788. 

Siron Anguina Shaw Gcner. 200 I. 1802. 

Proteus anguiniis Sthreibpra. 1818. 

Hypochthon Laurontii Morrniii Syst. amph. 1820. 

Phanerobranchue platjThynchus Leiiekart Iris litsrar. .An/.. 1821. 

IlypocMhon angiiintis Tsihudi ClassiHrut. Batrach. 18.09. 

Proteus anguiniis Schreiber llerpotologia Kiiro|iaea. 1875. 

Der Olm gehört zu den Amphibien und zwar zur 
Ordnung der Urodelen, das heia.st nackthäutigen Formen 
mit lang gestrecktem Körper , mit persistierendem Schwänze, 
meist mit 4 kurzen Extremitäten und mit oder ohne äusseren 
Kiemen. Bei den Percnnibranchiaten persi.stieren die Kiemen. 
In dieser Gruppe bildet der Olm die Familie der Proteidae 
mit der einzigen Gattung Protciw Eaurenti 1768. 

Die Gattung hat nur eine Art; Proteus anguinus 
Lanrenti. Alle die früher als besondere Arten besebriebenen 
Formen sind nur als Varietäten anzu.sehen. Micha helles 
hatte zuerst darauf hingewiesen , dass die Olme, von ver- 
schiedenen Fundorten in der Bildung des Kopfes und dos 
Schwanzes Abweichungen zeigten. Daraufhin hatte Fitzinger, 
gestützt auf ein sehr gros.ses Material, 470 Exemjilare standen 
ihm zur Verfügung, 7 Arten unterschieden. Die Formen- 
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unterschiede, die ihm zur Aufstellung der Arten dienten, waren 
nicht nur , wie er angiebt , die verschiedene Gestaltung der 
Umrisse des Kopfes , veränderte Augenstellung , deutlicheres 
oder minder deutlicheres Durchschcincn derselben durch die 
Haut, verschiedenartige Entwicklung des Hautkammes des 
Ruderschwanzes, sondern auch die oft abweichenden Dimensions- 
Verhältnisse der einzelnen Körperteile und die verschiedenartige 
Färbung der Haut. Die 7 Arten waren: Hy|iochthon Zoisii; 
H. Schreibersii ; H. Frcj’cri ; H. Carrarae; H. Haidingeri; 
H. Laurentii ; H. xanthostictus. Diese 7 Arten sind zusaminen- 
zuziehen zu einer einzigen , da die Merkmale ganz und gar 
nicht genügen, um einzelne Arten aufzustellen. Die Diagno.se 
lautet : 

Körporform lang gestreckt, aalfiirmig, cylindri.sch , mit 
ziemlich breitem Kopfe und langer, vorn abgestutzter Srhnauze. 
Augen .«ehr klein , kaum sichtbar. 3 hell blutrote ICiemen- 
büschel an den Seiten des Halses. 2 Kiemenspalten joderseits. 
Ganmenzähne stehen in zwei Reihen. Beine sehr kurz und 
dünn, vorn mit 3, hinten mit 2 Zehen. 

Die Farbe ändert vom reinen oder schmutzigen Gelblich- 
weiss , durch Rötlichweiss oder Fleischrot bis ins Violette. 
Länge 20—30 cm. Die Männchen lassen sieh durch die breiteren 
und dünneren Schwänze von den Weibchen unterscheiden und 
be.sitzen eine längere Kloakenspalte. 

Zur Anatomie. 

Der Olm besitzt wie alle Kiemenlurche bikonkave Fiseh- 
wirbcl mit wohlerhaltenem Chordaraste. Am Vomer und Gaumen- 
beine stehen die Zähne in 2 Reihen. 

Wie allen rerennibranchiaten und Derotremen fehlt dem 
Proteus eine wirklich muskulöse Zunge. Sie stellt, wie Üppel 
sich ausdrückt, gewisserma.«.«en nur einen stark entwickelten 
Schleimhautübcrzug der Spitze der beiden frei in die Mund- 
höhle vorragenden Keratohyalia mit den dazwischen liegenden 
ersten Basibranchiale vor. We<ler Muskeln, noch J’apillcn und 
Drü.scn (L e y d i g) linden sich auf ihr vor, sie besteht nur ans 
Bindesubstanz und Schleimhaut (P r i n z Ludwig Ferdinand). 
Das Epithel i.«t ein Plattenepithel , zwischen de-ssen Zellen 
Bechcrzellen eingebettet liegen. Ausser diesen Bccherzellen 
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finden sich in der Mundhöhle keine sccernierenden Zellen vor, 
geschweige denn Komplexe , Drüsen (0 p p e 1). Diesem letzt- 
genannten Antor gelang es anch, im Gegensätze zu den früheren 
Beobachtern, den Thränenkanal in mehr oder weniger fort- 
geschrittener Entwickelung aufzufinden. 

Nach den Untersuchungen von Leydig, J. G. Fischer 
und O p [) e 1 besitzt der Proteus drei Schilddrüsen, eine paarige 
und eine nnpaare. 

ln den verschiedenen Abschnitten des Darmtraktus finden 
sich Drüsen vor , wie wir das auch von anderen Amphibien 
wissen. Das Pankreas bietet nichts besonders Erwähnens- 
wertes. Nach Oppel vereinigen sich seine Ausfuhrgänge 
nicht zu einem oder zwei Gängen, sondern münden in grosser 
Zahl an zwei verschiedenen Stellen in den Darm , und zwar 
die aus dem kranialen Teile des Pankreas kommenden Gänge 
nahe beisammen in grösserer wechselnder Anzahl, während die 
aus dem kaudalen Teile stammenden zusammen mit dom vom 
Ductus choledochus gebildeten Netzwerke und den direkt von 
der Leber kommenden Au.sfuhrgängen ausmünden. 

Die Leber lallt durch ihre langgestreckte Gestalt auf. 
Nach Weinzettl und Wiedersheim entspricht die bei 
Proteus unpaare spindelförmige Lebermasse nicht der ganzen 
Leber der Urodelon, sondern nur dem rechten Lappen derselben. 

Die Lungen sind sehr lange, zartwandige, schlauchförmige 
Organe ohne Bronchus. 0 p p c 1 hat gezeigt, dass die Lungen, 
entgegen der Annahme älterer Forscher, funktionsfähig sind, 
da sich auf der Innenfläche ein Netz von Kai)illargefässen 
ansbreitet. 

Den Bronchen und der Trachea höherer Tiere entspricht 
der sogenannte Trachcabronchialraum üppels, die Stimmlade 
Henles, das heisst die kommissurartige Verbindung der Vorder- 
enden der beiden Lungen. 0 p p e 1 unterscheidet weiter als 
streng abgegrenzt den Larynx, der seinem Baue nach dem 
Larynx höherer Tiere entspricht. 

Von grösstem Interesse sind für die Beurteilung des 
Proteus die Sinnesorgane. Wie bereits R u sc o n i bekannt war, 
sind die kleinen Augen ganz bedeckt von der Haut. Das 
Auge liegt 6 — 8 mm vom vorderen Kopfende entfernt in einer 
seitlich gelagerten, der Kopfachse parallel verlaufenden und 
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ganz seichten Furche. Es scheint als schwärzlicher Pigment- 
fleck , etwa von der Grösse eines schwachen Stccknadelkopfes, 
durch die Körjierhaut hindurch ; hei älteren ausgewachsenen 
Tieren ist es überhaupt nicht mehr sichtbar. Durch die 
Untersuchungen von K. W. S c h 1 a m p p , der das Auge des aus- 
gebildeten Tieres und der Larve untersuchen konnte , wissen 
wir, dass sich das Auge wie jedes Wirbclticrauge anlcgt, aber 
auf einer gewissen Stufe stehen bleibt, ja sich sogar wieder 
rückbüdet. Es behält lebenslang die Gestalt des sekundären 
Augenbechers. Die Linse legt sieh in der gewöhnlichen 
Weise an, wächst auch in den sekundären Augenbecher hinein 
und stellt endlich eine ans Ei)ithelzellcn gebildete solide Kugel 
dar. Jetzt hört die weitere Ausbildung auf, die Linse bildet 
sich znriiek , wird kleiner , um im späteren Leben vollständig 
resorbiert zu werden und zu verschwinden. Ein Glas- 
körper fehlt , infolgedessen breitet sich die Retina nicht 
flächenhaft aus, sondern wird zu einer soliden Kugel, die 
axial vom Sehnerven durchzogen wird. Sie weicht nicht 
wesentlich vom Baue der Netzhaut der Amphibien ab, während 
die Endapparatc die endgültige Form nicht erreichen, sondern 
auf der Bildungsstui'e der Salamanderlarve stehen bleiben. 
Am Angenbecherrunde bildet die Retina ein Stratum ciliare, eine 
Differenzierung in Ciliarköriwr und Iris kommt nicht zu stände. 

Hornhaut und Augenkammer fehlen dem Auge. Wie 
Leydig entdeckt hat, kommen in der Ampliibienhaut grosse 
Zellen , ScKleimzellen von ihm benannt , vor. S c h 1 a m p 
fand sic bei der Larve und beim erwachsenen Tiere. Über 
dom Auge standen sic in einer Gruppe angeordnot zu einer 
zusammenhängenden Schicht. Da diese Zellen sich durch ein 
starkes Lichtbrechungsvermögen und Pcllucidät auszeichnon, 
so glaubt S c h 1 a m p p von einem besonderen Organe s[)rechen 
zu dürfen, dass dazu bestimmt ist, die lichtmindomde Wirkung 
der Haut zu kompensieren imd den Durchtritt der Lichtstrahlen 
durch die Haut günstig zu beeinflussen. 

Biologie. Fortpflanzung. 

Als Fitzingcr im Jahre 1850 das Ergebnis .seiner Unter- 
suchungen feststellte, musste er gestehen, dass er in der 
Erforschung der Lebens- und insbesondere der Fortpflanzungs- 

11 am «na, Otto, II5hleiif«aD&. 3 
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weise um keinen Schritt weiter gekommen war , als seine 
Vorgänger. 

Die kurze , wenige Zeilen grosse Notiz von H y r 1 1 war 
der einzige Fortschritt, den man in der Kenntnis der Fort- 
pHanznng gemacht hatte. H y r 1 1 hatte an dem ihm von 
F i t z i n g e r übergebenen Exemplare emes Olm, das sehr ent- 
wickelte Eierstöcke besass , am Ende des Eileiters eine Drüse 
gefunden , welche nur bei eilegenden nackten Amphibien 
(und einigen Fischen) vorkommt. Es ist hieraus mit grosser 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass der Proteus ein eilegen- 
des , kein lebendig gebärendes Tier ist. Mit diesen Worten 
Bchliesst Fitzinger seinen Vortrag. 

Bis zum Jahre 1883 blieben wir über die Art der Fort- 
ptlanzung des Olms im Dunkeln. Erst durch Marie v. Chauvin 
haben wir eingehende, durch Abbildungen erläuterte Beobach- 
tungen erhalten, die unser Wissen mit einem Schlage erweitert 
haben. Marie v. Chauvin gelang es, Proteen in der Ge- 
fangenschaft zur Begattung zu bringen. 

Im Mai verändern die Olme ihr Kleid. Die Männchen, 
die sich sonst äusserlich von den weiblichen Tieren schwer 
unterscheiden, erhalten eine intensivere Färbung. Die Haut- 
farbe wird dunkler grau und es stellen sich auf dem Schwänze 
zwei Reihen von hellen, etwa 1 — 2 mm gro.ssen runden Flecken 
ein. Ausserdem verbreitet sich die den Schwanz umgebende 
Fettflosse durch einen neugebildeten schmalen und durch- 
scheinenden Hautsaum, der sich an der Spitze stark kräuselt. 
Vor allem aber gehen an der Kloake Veränderungen vor, in- 
dem dieser Körperteil bedeutend anscliwillt. Bei den weib- 
lichen Tieren tritt ebenfalls zur Zeit der Fortpflanzung eine 
Veränderung der Hautfarbe ein. Sie nimmt eine rötlichere 
Färbung an, vermutlich infolge von erhöhtem Blutzufluss. Am 
Schwänze trat derselbe schmale Flosscnsaum auf. Die Kloake 
schwoll im weiteren Verlaufe der Brünstigkeit nur unbedeutend 
und für kurze Zeit an. 

Zur Zeit der Brünstigkeit zeichnen sich die Tiere durch 
grössere Lebhaftigkeit und vermehrte Fresslust aus. 

Bei den Weibchen erfolgt eine sehr erhebliche Zunahme 
des Körperumfanges, indem die Eier in den Ovarien reifen. 
Das W eibchen legt Eier und heftet sie einzeln an Tropfsteinen 
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an. Die Eier haben einen Durchmesser von 11 mm. Der 
glcichmässig gelblichweiss gefärbte Dotter ist 4 mm gross und 
wird von einer ziemlich festen krystallhellen 6 mm messenden 
Hülle umgeben, die ihrerseits wieder von einer ebenfalls farb- 
losen sehr konsistenten Gallcrtschicht eingeschlossen ist. Der 
Dotter ist pigmentlos (vergl. Fig. 24, 25 Taf. 2). 

Somit wäre festgestellt, dass der Olm zu den eierlegenden 
Amphibien gehört , wie es der grosso Anatom H y r 1 1 bereits 
vermutet hatte , und wie es durch die Angaben von F. E. 
Schulze schon als nahezu bewiesen gelten konnte (Zeitsebr. 
f. wiss. Zool. Bd. 26. S. 350). 

Noch weit glücklicher in der Züchtung der ülme war 
Ernst Zeller, der in einem Gartenbassin Sommer und Winter 
die Tiere hielt. Auch er fand die Eier einzeln, jedes für sich 
und an der Unterseite der im Bassin übereinander geschichteten 
Tuffsteine angeklebt. Die beinahe kugelförmigen Eier haben 
bis zu 12 mm Durchmesser, der Dotter misst ungefähr 4 mm. 
Die Eier zeigten eine milehwoisse Farbe mit einem eben er- 
kennbaren Anflug von lichtem Grau in der oberen Hälfte. 

Ein Teil der Eier entwickelte sich und nach 90 Tagen 
schlüpften die Larven heraus. Die Larven sind, entsprechend 
dem langen Verweilen im Ei, weiter entwickelt als die Larven 
unserer Tritonen. Sie sind 22 mm lang , wovon 5 mm auf 
den Schwanz kommen. Die Gestalt ist der des erwachsenen 
Tieres sehr ähnlich. Der Körper ist gestreckt und sehr schlank; 
ein ansehnlicher Flos-sensaum umgiebt den Schwanz und er- 
streckt sich ungefähr über dreiviertel der llUckenlänge nach 
vorn. Der Kopf ist länglich geformt, in der Augengegend 
mit einer leichten seitlichen Ausbuchtung versehen, die Schnauze 
abgestutzt und verhältnismässig breit. Die drei Kiemenbüschel 
jeder Seite fand Zeller „kurz und keineswegs entwickelter, als 
beim erwachsenen Tiere“. Die voi-deren Gliedmassen mit ihren 
drei Zehen waren wohl ausgebildet, während die hinteren noch 
stummelförmig, „doch im Knie schon leicht gebogen“ waren. 

Die Augen traten deutlich hervor als kleine scharf ge- 
zeichnete und kreisrunde vollkommen sehwarze Punkto, „mit 
einer vom unteren Umfange ausgehenden und bis zur Mitte 
cindringenden schmalen, aber gut erkennbaren Spalte“. Über 
die erste Anlage und Entstehung der Augen wissen wir leider 
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nichts. Ebensowenig i.st der Ban des Larvenange.s erschöpfend 
untei'sucht worden. Gerade über die für die Physiologie so 
wichtigen Verhältnisse sind wir noch vollkommen im Unklaren. 

Was Zeller über die Pigmentierung der Haut seiner 
Larven aussagt, ist wohl nicht ohne weiteres als das Normale 
anzu-schen. Die Haut war rötlichweiss und neben vereinzelten 
milchweissen mit sehr kleinen bräunlichgrauen Pünktchen dicht 
besät. Auch der Flossensaum war pigmentiert. Nur diu 
Unterfläche des Kopfes , des Bauches sowie die Gliedmassen 
waren pigmentfrei. 

Im Laufe der zweiten Woche nach dem Ausschlüpfen kamen 
an den hinteren Gliedmassen die beiden Zehen zum Vorschein. Die 
ersten Bewegungen wurden erst in der vierten Woche bemerkt 

So dankenswert auch die im Vorhergehenden kurz wieder- 
gegebenen Beobachtungen von Zeller sind, so ist doch nahezu 
noch alles zu thun , um über die Entwickelung des Olms ein 
sicheres Urteil abgeben zu können. Noch fehlt die ganze 
Embryonalentwicklung , die Organogenie , be.sonders die des 
Auge.s, sowie detaillierte Beobachtungen über die Befruchtung. 
Denn sowohl die Annahme M. v. Chauvins, dass eine innere 
Befruchtung stattünde, als die Vermutung Zellers, dass sic 
nach Art der Befruchtung des Axolotl , Triton al2>estris, vor- 
gehc , stehen beide in der Luft. Einen Schritt vorwärts that 
Wiedershe im, der die von Zeller gezogenen Protcuslarven 
auf Schnittserien untersuchen konnte. Die Larven stammten 
aus der sechsten , achten und zehnten Woche und sind die 
llesnltate dementsprechend nur lückenhaft. Es geht aus ihnen 
aber soviel hervor, dass die Entwicklung ini wesentlichen ver- 
läuft wie bei Axolotl und Triton. Ein abschliessendes Urteil 
ist jedoch nach den wenigen Angaben nicht möglich. Die Be- 
obachtung, dass die Zähne ganz wie bei den Placoidschnppen 
der Selachicr auf freien Papillen entstehen , bedarf wohl der 
erneuten Prüfung. Besonders zu erwähnen wäre die süirke 
Entwicklung der Riechsäcke und des Gehörapparates im Gegen- 
sätze zu den rudimentären Augen. 

Durch Marie v. Chauvin wissen wir, da.ss man die Ge- 
schlechter beim Olm auch auaser der Brunstzeit erkennen 
kann. Ich kann nur bestätigen , dass den männlichen Tieren 
die helle rötlichgelbo Färbung, wie sie die Weibchen besitzen. 
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nicht zakommt. In der Gefangenschaft werden sie fleckiggrau, 
während weibliche Tiere ihre helle Farbe behalten. Hei den 
Weibchen sind die Schwänze schmäler und etwas dicker als 
bei den Männchen, ebenso ist die Kloakenspalte kürzer. 

M. V. Chauvin hält das Auftreten der beiden Reihen 
heller Flecken am Schwänze der brünstigen männlichen Tiere 
für eine Schmnekfarbe , die aber nur bei den in Aquarien 
lebenden Exemplaren aufträte, in ihren heimischen Gewässern 
aber fehle. Es erscheint ihr unbegreiflich , wenn bei blinden 
unterirdisch lebenden Tieren eine Schmuckfarbe auftreten sollte, 
die für sie keinen Zweck haben kann. Welchen Zweck sollte 
diese sogenannte Schmnekfarbe aber für die in Aquarien leben- 
den Tiere haben? Man sieht auch in diesem Falle wieder, 
wie unbegründet es ist , die Empfindung , die wir von den 
Flecken als eine Art Schmuck haben, auch den Tieren zuzu- 
•schreiben. Gewiss werden es „innere Ursachen“ gewesen sein, 
die die Farbe der Männchen verändert haben, die Farbe aber 
an und für sich dürfte den weiblichen blinden Tieren gleich- 
gültig sein, wenn die Männchen sonst ihrer Bestimmung nach- 
kamen. Das Erscheinen der dunklen Färbung aber als Rück- 
schlag aufzufassen, ist wohl zur Zeit dogmatisch richtig, was 
ist aber damit gewonnen? 

Der Olm zeigt ein sehr feines Gefühlsvermögen. 
Besonders tritt dies beim Aufsnehen von Schlupfwinkeln hervor. 
M. V. Chauvin hebt (Re auffällige Sicherheit im Finden der 
vorhandenen Gänge sowie im Vermeiden der Hindernisse her- 
vor. In der That ist es bewundernswert, wenn man beobachtet, 
wie die Tiere sich , man mag die Felsen und Tropfsteine des 
Behälters, in dem man sie hält, noch so ver.schieden anordnen, 
sofort zurecht finden und sich in kurzem in den neu angeord- 
neten Steinen heimisch fühlen. Zweifellos ist das Gefühls- 
vermögen der Epidermis gesteigert und ist der Sitz in den von 
Bugnion näher beschriebenen Hautsinnesorganen zu suchen, 
■sogenannten Nervenhügeln , die in Gruppen vereint über den 
ganzen Körper verteilt sind. Es sind das dieselben Organe, 
die in bestimmten Linien bei den Amphibienlarven verkommen 
und nach der Metamorphose ausser Funktion treten. Eine 
Schilderung dieser Organe hat in neuester Zeit Benjamin 
F. Kingsbury für amerikanische Amphibien gegeben , mit 
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besonderer Berücksichtigung von Amhlystoma und Nectums. 
J)ass der Olm mit seinem rückgebildetcn Auge ein Bild der 
ihn umgebenden Objekte erhalten könne , ist ausgeschlossen. 
Seine Lichtempfindlichkeit gegen diffuses Tageslicht 
ist aber leicht zu konstatieren. Semper teilt mit, da.ss seine 
Olme gegen die Einwirkungen des Lichtes empfindlich waren, 
das keine Wärmestrahlen enthielt. M. v. Chauvin erwähnt 
eine gesteigerte Lichtempfindlichkeit während der Brunstzeit. Die 
Tiere scheuten vor einfallendem Lichte wie vor jeder Berührung. 

Die Frage, von was der Olm lebe, hat schon Ehren borg 
beschäftigt. Der Infusorienforschcr glaubte nachweisen zu 
können, dass er sieh von Infusorien ernähre ! Er meinte, da.ss 
„der schwarze unsichtbar lebenreiche Schlamm ein anerkennens- 
wertes Element der Nahrung der Olme“ .sei. Später aber 
überzeugte er sich seihst, dass ein von ihm gefangen gehaltenes 
Tier Regenwürmer frass. Die von Ehrenberg im Darme ge- 
fundenen Protozoen, als Diatomeen und Arcellinen waren selbst- 
verständlich mit der übrigen Nahrung in den Dann gelangt. 

Nach Kollar (Sitznngsber. d. Akad. d. Wi.ss. Wien) soll 
Palaemon anophthalmns als Nahrung dienen. Nach Frey er 
(s. bei Ehronberg 1859, S. 769) frisst der Olm Frosch- und 
Krötenlaich , Regenwürmer , Kaulquappen , kleine Schnecken 
(Carychium). Nach Configliacchi nährt er sich von 
Würmern, kleinen Bivalven und Schnecken. 

In frisch gefangenen Tieren fand Ehren b erg (1864 
Sitznngsber. Berl. Akad.) kleine Cnnstaceen, Ringwürmer, Ncu- 
ropteren- und Mückcnlarvcn , letztere fanden sich einzeln im 
Darm, ersterc in grossen Klumpen vor. Marie v. Chauvin 
beobachtete, dass der Olm sich von Regenwürmern, Frosc.h- 
larven, ebenso von Wasscrinsekten ernähre. Die von mir in der 
Magdalcnenhöhle gefangenen und sofort auf ihren Darminhalt 
untersuchten Exemplare zeigten im Darme in allen Zuständen 
der Verdauung Gammarus pnlex , also ein Tier , dass im 
Poikflusse sowohl in seinem oberirdischen wie auch unter- 
irdischen Laufe sich findet. Den Gammarus puteanus hin- 
gegen habe ich bis jetzt noch nicht in einem einzigen Exemplare 
im unterirdisch flicssenden Poikflusse gefangen und niemals im 
Darme des Olms angetroffen , sondern nur in Bassins der 
Adelsberger Höhle, die mit Sickerwa.sser angefUllt waren. Bei 
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allen Gammarnsexeraplaren konnten die Augen oder doch noch 
deutliche Eeste von ihnen gefunden werden. 

Übersicht über die Litteratur. 

Die erste Angabe über den Olm findet sich bei Valvassor, 
in de.ssen Werke, die Ehre dess Hertzogthums Grain. Er er- 
zählt un.s im \derten Buche des ersten Bandes , S. 59ß , von 
einem Wasser, das nur zu gewisser Zeit laufFt. Zwischen 
Loitsch und Obcr-Laybach liegt die Quelle des Bella-Baches, 
die nach den Angaben der Bewohner nur von Zeit zu Zeit 
fliesst. Auf die Frage Valvassors, , warum das Wasser nur 
alle Nacht und Tage nur eine Viertheil Stunden lieffe“, erhielt 
er die Antwort, dass ein Lindwurm in dem Berge sässe, der, 
wenn ihm die Wassermenge zu gross werde, das Wa.sser ans- 
treibe. Wie waren die Leute zu dieser Vonstellnng gekommen? 
Mit dem Wasser waren aus dem Berge thatsächlich Olme 
herausbefördert worden , die die Landleute für Lindwürmer 
gehalten hatten. Wie Valvassor weiter erzählt, hatte der 
Postmeister zu Ober-Laybach, namens Hofraann, einen solchen 
Lindwurm selbst gefangen , als beim Brechen von Tropfstein 
das Wasser plötzlich mit grossem Ungestüm hervorgebrochen 
war. Er bestätigt auch, dass oft kleine Forellen mit heraas- 
ge.schwemmt worden seien. Der Lindwurm mass „einen kleinen 
Spannen lang“ und war „einer Eydexen gleich geformirt gewest“. 
Unzweifelhaft handelt es sich hier um den Olm , de-ssen aben- 
teuerliche Gestalt so zur Sage eines Lindwurm&s Anlass wurde. 

Zum zweitenmale wird der Olm erwähnt von Steinberg, 
1761. Seine Schilderung von 5 Exemplaren eines unbekannten 
Fisches, der spannenlang und von weisser Farbe war, 4 Füsse 
und einen Schwanz wie eine Flussruthe besass, kann sich nur 
auf den Olm beziehen. Eine dritte Notiz soll sich in Schön- 
lebens Beschreibung dos Zirknitzseees befinden. 

Zum crstcnmalc kenntlich beschrieben wurde der Olm durch 
Laurenti, 1768, der ihm den Namen Proteus anguinus gab. 

Ihm folgte 1772 Scopol i, der S. 74 seines Werkes 
eine Diagnose des Tieres giebt. Er teilt mit, dass Linnö das 
Tier für die Larve einer T/acerta halte, er selbst aber es für 
eine besondere Form hält. (Linnaens, eui iconom misi, habet 
pro larva Lacertae. Mihi videtur Genus singulare.) 
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Die erste vollständige Abhandlnng über den Proteus ver- 
danken wir V. Schreibers, der eine Schilderung der Gestalt 
sowie der inneren Organe giebt. 

Eine Zusammenstellung aller Fundorte verdanken wir 
Fitzinger, der auf Grund eines reichen Materiales 7 Arten 
aufzustellen für gut fand. 

Unter den vielen Abhandlungen , die über den Olm nach 
und nach erschienen , ist vor allem hervorzuheben die Arbeit 
von Treviranus, welche sich mit dem Kopfe, Siunesorganen, 
Rückenmark und Nerven beschäftigt. Ausgezeichnete Abbil- 
dungen begleiten den Text. — Den gesamten Körperbau be- 
rücksichtigt Rusconi in seiner von vier Tafeln begleiteten 
Monographie. Auf diese klassische Monographie hat jeder 
zurückzugreifen , der die Anatomie dieses Tieres fördern will. 
Das Werk zerfällt in 9 Kapitel , die Gestalt und Grössen- 
verliältnLsse , das Skelett , die Verduuungsorgane , Blutgefäss- 
system, Atmungsorgane, Geschlechtsorgane, Sekretionsorgane, 
Sinnesorgane behandeln. Die Abbildungen, welche die Anatomie 
illustrieren, sind mit grösster Naturtreue gezeichnet. 

In neuerer Zeit hat O p p e 1 die Anatomie des Proteus teil- 
weise neu bearbeitet und sämtliche früheren Abhandlungen 
berücksichtigt. 

Die Fundorte des Olm. 

Wenn wir von den ältesten Angaben abschen (Stein- 
berg), so wurde zunächst der Zirknitzer See von Laurenti 
als Fundort angegeben. Bereits 1772 leugnete Scopol i sein 
Vorkommen in diesem See. Nach ihm lobt das Tier in einer 
Höhle bei Sittich , aus der cs im Sommer mit dem Wa.sscr 
herausgespült wird. Die Quellen bei Vir und Verch zwischen 
Sittich und St. Veit waren die Orte, aus denen v. Schreibers 
seine ersten Exemplare erhielt. Ebenfalls enthielt die bei Vir 
gelegene Rupniza-Quelle zu Rupa bei Schweinsdorf Olme. 

Seit 1797 gilt die Magdalenengrotte bei Adclsberg als 
Fundort. Die Tiere wurden hier von v. Löwengreif entdeckt. 

Seither hat sich die Zahl der Fundorte sehr vermehrt. 
Fitzinger konnte bereits 31 angeben, von denen 6 durch 
V. Hohenwart bekannt geworden waren. Jetzt kennt man 
weit über 40 Fundorte. Frcj'or in Laibach wies im Jahre 
1845 allein 19 neue Fundorte nach. 
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Aus allen Angaben scheint hervorzugehen, dass der Olm 
in den Gewässern der Höhlen Krains und Kärntens ein ständiger 
Gast ist. 

Ausser in Krain wurde er in Dalmatien gefunden, und 
zwar im Bache Gorizizza bei Sigu, 1840, und in einer Quelle 
der Narenta, die sieh an der Grenze der Herzegowina , nahe 
an der Strasse nach Mostar, befindet. 

Nach Jurinac kommt er in den Höhlen des kroatischen 
Karstes vor. Er wurde in einer Höhle bei ütotschaz gefunden, 
fehlt aber auf dem nordöstlichen Abhange des Kapola-Gebirges. 

Der grösste Teil der Tiere kommt heute aus Adelsbcrg. 
Im Frühjahr, wenn die Poik durch das Schneewasser ange- 
fUUt ist, werden sie mit den TJberfallwässern in grosser Zahl 
in die Magdalcnenhöhle geschwemmt, wo sie leieht zu fangen sind. 

Trotzdem jahraus jahrein Olme in grosser Anzahl ausge- 
fdhrt werden, sind sie doch nicht seltener geworden. Sch midi 
sprach am Anfänge dieses Jahrhunderts die Besorgnis aus, da.ss 
die Proteen bald ganz aus der MagdiJenenhöhle verschwinden 
würden, da sie von den Führern fast ausgerottet wären und in 
Triest die Tiere wie Goldfische in Salons zu finden seien. Seine 
Besorgnis ist aber unbegründet, da glücklicherweise alle unter- 
irdischen Wässer in Krain mit Olmen bevölkert zu sein scheinen, 
wie die bei Tanwetter im Frühjahr eintretenden Überflutungen 
zeigen , wo grosse Mengen der Tiere in den znrückbleibenden 
Wassertümpeln gefangen werden. Die meisten der m der 
Littcratur bekannt gegebenen Fundorte sind nur gelegentliche 
unil es handelt sich fast immer um ein zufälliges Erscheinen 
ausserhalb der Höhlen, hervorgerufen durch Steigen der unter- 
irdischen Gewäs.ser. So werden sie aus der Höhle bei Sittich 
ira Sommer nach starken Kegengüssen mit dem Wasser heraus- 
gaspült; das gleiche gilt für das gelegentliche Vorkommen in 
der Quelle bei Vir, zwischen Sittich und St. Veit, von 
der Quelle der Kupnitza bei llnpa, eine Stunde von Vir; 
der Quelle Shetebäh bei Laas; dem Bache Shushiz nächst 
Shiza bei Töplitz. Andere F undortc sind : die Höhle von 
Potiskavz nächst Strng bei Reifuitz ; Höhle von Kumjiolje 
unfern Gutenfeld ; Kleinhäuslerhöhlc an zwei Stellen. Weitere 
Fundorte sind der Ursprung der Laibach bei Verd; Baden au 
der Unz nächst Lase bei Jacobovitz, beim Austritte des Flu.ssea; 
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bei Ober-Planina und Haasberg, in den Wasserlachen gegen 
Maunitz ; Klein-Podljuben bei Petane am Bache Podok ; Walten- 
dorf an der Gurk; bei Karlovza nächst Waltendorf; V)ei Gradizh 
am Ursprung des Gnrkflusses ; im Bache Globozhez bei Grintovz 
nächst Sagraz an der Gurk; Studcnz bei Seifen berg an der 
Gurk; in der Höhle und in den Wasserlachen von Leutsch; 
Altenmarkt bei Weichselbnrg am Vishniza - Bache ; in den 
Cisternen und Wasserlachen von Dol und Grisha bei St. Veit 
nächst Sittich an vier verschiedenen Stellen ; bei Palzhjc in 
der Nähe der Poik; in der St. Canzianer Höhle; bei Ober- 
alben; Joshetovajna und in den sogenannten Seefenstem des 
Laibacher Moores ; in den Wassergräben, die mit dem Laibach- 
Husse Zusammenhängen; bei Weissenstein bei Sagraz hinter 
Unter-Blato werden zuweilen Tiere ansgeworfen; Cisternen von 
Gradisca bei Görz; Höhle dei schiavi am Monte Comero bei 
Triest; der Olm lebt in fliessendem Wasser und zwar an den- 
jenigen Stellen , wo der Fluss Ausbuchtungen zeigt und die 
Strömung nur gering ist. Im Sommer 1895 war der Wa.s.ser- 
stand der Poik derartig niedrig, wie in den Jahrzehnten zuvor 
nicht und man konnte leicht feststellen, dass auch die Was.ser- 
ausammlungen in der Tiefe der Cerna jama (Magdalencnhöhle), 
in denen der Olm gewöhnlich gefangen wird , nicht stehende 
Wa.ssertümpel sind, die durch Überschwemmung, durch Über- 
fall wä.sser entstanden sind, sondern dass fortwährend ein Zu- 
fluss und dementsprechend ein Abfluss stattfindet. 

Schmidl (Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien. Bd. 5. 1850. 
S. 464) glaubte, dass die Wasseransammlungen in der Cema 
jama stagnieren und dass nur bei Hochwasser der Grund der- 
selben überflutet würde , während die Poik östlich von dieser 
Grotte vorbeiströme. Das letztere ist zwar richtig. Wie ich 
mich aber im Juli und September 1895 überzeugen konnte, 
flies.st von der Poik her ununterbrochen Wasser in die Wa.sser- 
bassins der Cerna jama. Der Was.serstand war in diesem 
Jahre so beispiellos niedrig , dass die Bassins am Ende der 
Höhle nur wenig Was.ser enthielten. Trotzdem hörte man das 
Wa-sser von rechts her gurgeln und konnte die Strömung deut- 
lich sehen, die durch den Zutritt hervorgemfen wurde. Von 
hier aus kann man bei niedrigem Wassei'stande weiter bis zur 
Poik Vordringen, in deren .seitlichen Ausbuchtungen da, wo 
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das Wasser ruhig fliesst und die Strömung weniger fühlbar 
ist, die Olme hausen. Hier können sie — vorausgesetzt, dass 
der Wasserstand niedrig ist — leicht gefangen werden. Der 
Olm, der in fliessendem Wasser lebt, ist keineswegs ein phleg- 
matisches Tier, wie noch M. v. Chauvin meint. Im Gegenteil 
•sind seine Bewegungen im fliessenden Wasser sehr behende. 
Er schwimmt pfleUschnell mit dem Schwänze rudernd durch 
das Wasser und lässt sich hier schwer fangen. Nur in 
stagnierendem Wa.sser nimmt er die Ruhe an, die wir an ihm 
in der Gefangenschaft kennen. Übrigens sind die Olme, sobald 
sie im Aquarium täglich genügende Nahrung erhalten, keines- 
wegs träge. Nachts schwimmen sie lebhaft umher, so dass man 
sogar im Nebenzimmer das Plätschern im Wa.sser hören konnte. 
Besonders im Frühjahr, April und Mai, sah ich meine Tiere 
sich im Wasser tummeln. 

Herkunft des Olmes. 

Der Olm mit seinen Kiemenbüscheln macht den Eindruck 
einer Larvenform, mit .seinen subepitholialen Augen den Eindruck 
eines rückgebildeten Tieres. Seine Herkunft und Abstammung 
von oberirdisch lebenden Lurchen ist durch die Bildung der 
Augen sehr wahrscheinlich gemacht. Wenn wir die jetzt in 
Krain lebenden Molcharten durchgehen, so ist keine darunter, 
die im Sinne der Entwicklungslehre als Stammart angesehen 
werden könne. Hieraus könnte man vielleicht auf ein sehr 
hohes Alter dieser Art schliessen. 

Stellt man den Olm zu den Pcrennibranchiatcn und be- 
trachtet diese Ordnung als ursprüngliche Stnmmgrupj>e, so würde 
der Olm als eine Form gelten können, die nur in ihrer Farb- 
losigkeit und Rückbildung der Augen als Produkt der Isolierung 
in unterirdischen Flussläufen , mit ihren Kiemen u. s. w. als 
Überbleibsel der früheren oberirdisch lebenden niederen Stamm- 
gruppe anznsehen wäre. Hierfür würde vielleicht das Alter des 
Olms angeführt werden können, in dem er geschlechtsreif wird. 
Die kleinsten jungen Olme, die ich im Monat Mai und Juni fing, 
waren 7 — 9 cm lang. Sie waren unzweifelhaft einjährig, wie 
auch der Olmjäger J osef Wilhar in Grossotok mit Bestimmt- 
heit sagte. Zur selben Zeit findet man am selben Orte Tiere von 
einer Länge bis 15 cm, die ich als zweijährig ansehe. Der ge- 
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schlechtsreife Olm ist 20—30 cm lang. Daraus scHiesse ich, 
dass er mindestens drei Jahre bis zur Geschlechtsreife braucht. 

Eine andere Ansicht ist die, welche ihn als eine alte ge- 
schlechtsreif gewordene Larvenform ansieht, wie wir sie unter 
den Tritonen noch heute oft antreffen. >) Dann würde sich 
aber sofort die Frage nach der Stammart erheben, die wir 
nicht beantworten können. So müssen wir uns bescheiden, im 
Olm eine vermutlich sehr alte Höhlengattung zu sehen , <iie 
uns den Einfluss der Dunkelheit auf die Färbung und die 
Sehorgane in besonders tj'pischer Weise erkennen lüs,st. 



Mollusca. Weichtiere. 

Klasse: Gastropoda. BauchfUsser. Schnecken. 
Ordnung: Pulmonata. Lungenschnecken. 
Familie : Heiicidae. Schnirkelschnecken. 

Hjalina cellaria Müller. 

Diese Art wird von Ferd. Schmidt in seinem Verzeichnis 
der in Krain vorkomraenden Conchylien als in den Adelsbergcr 
und Luegger Höhlen vorkommend beschrieben. Ich fand sie in 
beiden Höhlen. Auf 10 Gehäuse kamen 2 lebende Tiere. In der 
Grossotoker Höhle fand ich die lebende Schnecke an den nassen 
Tropfsteinwänden kriechend. Diese mit einer 3,4 mm hohen, 12 mm 
dicken Schale versehene Art lebt in Mitteleuropa an Bächen, 
(Quellen, unter Moos, in Felsspalten und in Kellern, daher ihr Name. 

Familie: Auriculidae. 

Carycliium Müller. 

Curjchiiim spelaenm Rossmiissler. 

Carjchium «|)ulrteum Rftssmsiaalcr 18J15. leono^raphio. Rd.2. 1820. 
Carychiuin spolaflum Fraiionfold, Vorli. d. zool.*bot. Vor. Wien. 
Hd. 1. 1854. 

Carjchium spolaoiim Fnuicnfold, 8itz.*Ror. k. k. A. d. Wi&h. Wien, 
na. 19. 1850. 

Zoo»])ouni 9]>olaouin Bourguignat, Amen. mal. 3. 

Gehäuse winzig klein mit deutlichem, aber sehr kleinem 
Nabelloch, eiförmig, mit kegelförmigem Gewimle, wei.ss, sehr 

•) Vorgl. dio in meiner Entwicklungslehre und DarwdnismuH zusiuiimon- 
gestellten Beispiele, Kap. 8, S. 162. 
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zart, durchsichtig, fein gestreift; 6 Umgänge sehr gewölbt, 
daher die Naht sehr vertieft ; Mündung wenig schief, mond- 
förmig , auf der Mündungswand 2 Zähnehen , von denen das 
obere oft sehr klein und undeutlich ist, nie al)er ganz fehlt. 
Spindel glatt , Mundsaum zurückgehogen , etwas bogig , mit 
feiner Lippe belegt, wenig erweitert, Aussenrand fast gar nicht 
eingedrückt. 

Höhe: 1,5 mm. Durchm.: 1 mm. Tier unbekannt. 
Vorkommen: Adelsberger Höhle, Höhle Uradah. 

Carychium Franenfeldi Freyer. 

Caryebium Frauoufeldi Freyor, Sitx.-Uor. d. k, k. Aka<l. d. Wies. 
Wien. Bd. 15. 1855. 

Carychiuni Fniuenfoldi Fraiicnfcld, Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. 

Wis8. Wien. Bd. 15. 1856. 

Zo8|>cuin Frauoufeldi, Bourgnij^at Amunitea mal. 2. 

Gehäuse weiss, kurz kegelförmig, schräge gerippt. Win- 
dungen gewölbt , abstufend , sechste bauchig , fast genabelt. 
Erste und zweite Windung glatt, dritte schmäler als die zweite. 
Mündung breit, nach aussen rundlich. Mondsaum etwas ver- 
dickt, umgestülpt. Lefze rund; Imienlippe etwas eingedrückt, 
au der Windung scharf gelappt, bis zum Windungsansatz sich 
rund verflachend. Nächst der Spindel eine starke Zahnlumelle, 
kaum so kräftig und hoch wie bei C. Schmidt. 

Höhe: 2 mm, Breite: 1,3 mm. Tier nicht beschrieben. 
Vorkommen: Höhle Be6 , Babji beö , zu Podpcc bei 
Guttenfeld in Unterkrain , in der Höhle bei Duplice nächst 
Wcichsclbcrg in Unterkrain , Menschenbach bei Gottschee, 
Höhlen von Kumberg, Ledeniea, Maökova jama. Na ügrajici, 
Obergurk, Fasica, Podlom, Sijavka. 

Carychium Freyerl Schmidt 

Piipa Froyori Schmidt, Illyr. Blatt d. Laibuclior Zeitg. 1840. 
ZoiUchr. f. Mahik. 1840. 

Caiycbium Froyori Schmidt, Freyor, Sitz. -Bor. d. k. k. Ak»d. d. 
W'isB. Wien. Bd. 15. 1855. 

sollte ein links gewundenes Gehäuse nach Freyer haben. 
Frauenfeld stellte aber fest, dass die Abbildung des Ge- 
häuses nur durch das Zeichenprisma von Freyer irrtümlich 
links gewunden dargestellt sei, wie Freyer zugab! (Gattung 
Carychium 1856). Diese Art ist nach Fraucnfeld einzu- 
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ziehen , da wahrscheinlich nur ein junges Exemplar von 
C. Schmidt! der Beschreibung zu Grunde lag. 

('arychium alpestre Freyer. 

Ciirj'chium ali<P8tre Krover, Sitz. -Bor. d. k. k. Akad. d. Wiss. 

Wien. Bd. 15. 18.55. 

Ciirvchium al]>ostre Fnmenfold, Sitz.-Bor. d. k. k. Akad. d. Wis«. 

Wien. Bd. 17. 1856. 

ZooH|ieuni aliicslro Bourguignat, Amönile* malacologiquos. 

Gehäuse glatt, weiss, kurz kegelförmig ; auf der Münduugs- 
wand ein Zahn. Mündung hirnförmig; Mundsaum oval, um- 
gc.stülpt, am äusseren Bande etwas eingedrückt ; links von der 
Spindel im halben Umgänge in rundlicher Ausdehnung eine 
bis zum Mundsaume sich innig anschliessende Lippe. L)ie ersten 
4 Umgänge schwach gewölbt, der fünfte bauchig. Kleinste 
Carychiumart. 

Höhe: 1,5 mm, Breite: 1 mm. Tier unbekannt. 

Vorkommen: Höhle Dioja grica, nächst der Vcternica- 
Höhle auf der Velika planina der Steineralpen in Oberkrain; 
sowie in der Höhle Seele und Höhle bei Gottschec. Gross- 
kahlenberg, IhanMca, Keoderöa, Ljubnicza, Sava, Pasica. 

Carychium obeaam Schmidt. 

Carvebiuro obosuni F. Schmidt iu litt. 

Carychium obesuni Fruuonfeld, Vorh. d. zool.'bot. V. Wien. 

Bd. 4. 1854. 

Carychium obesum Fniuoufold, Sitz. -Bor. k. k. Akatl. Wis«. 

Wien. 1855 und 1856. 

Gehäuse kegelförmig, ziemlich spitz, dünn, zart gla.»ig- 
weiss, durchscheinend. 5— 6 Windungen massig gewölbt, letzte 
gro.ss, vorne ’/s der Höhe bildend , sehr bauchig , namentlich 
gegen den Nabel stark cingezogen. Naht wenig cingeschnürt. 
Mündung gross, quer gestellt (schief), rundlich - mondförmig. 
Miindsaum erweitert, verdickt zurückgeschlagcn, besonders am 
Spindelrand, wo der tiefe Nabeleindruck sie wulstig erscheinen 
lä.sst. Auf der Wand der letzten Windung nahe der Spindel 
steht ein hochaufragendes, kleines, schwaches Zähnchen, keine 
Spur eines Nebenzahnes. 

Höhe: 2 mm, Breite: 1,6 mm. Tier nicht beschrieben. 

Vorkommen: Höhle von Obergurk und Höhle von Krim- 
berg bei Laibach; Pasica-Höhle bei Sonneg in Krain. 
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Carj'chiam Schmidt! Franenfeld. 

Carj’chium Schmidtii Fniuonfclil, Verli. d. zool.-bot. V, Wien. 

Bd. 3. 1854. Bd. 4. 1855. 

Ciirychium Schmidtii Kniuonfold, Sitz.-Ber. k. k. Akivd. d. Wis». 

Wien. 1855. 1856. 

Zooi<]ieum Schmidtii Bourgui)fnat Amen. mal. 2. 

Car^ chium costatum Frejer, Sitz.-Ber. k. k. Akad. d. Wisa. Wien. 

15. 18.55. 

Carychium ]>ulchellum Freycr, ebenda. 

Carychium reticulatum Hauffen, Verh. zool.-bot.V. Wien. 6. 1856. 

Carychium bidentatum llaulien, ebenda. 

Gehäuse kegelförmig, zart gla.sig, mit feiner höchst regel- 
mässiger Längsrippung , oben abgerundet , 5 — 6 Windungen, 
stark gewölbt, da die Naht stark eingeschnürt ist, langsam 
zunehmend, so da.ss die letzte Windung einen minder grossen 
Teil der Höhe bildet, wie die nächstfolgende. Mündung halb- 
mondförmig, quergestellt. Mnndsaum rings erweitert, unige- 
bogen , Spindel nicht gewnlstct , der rechte Rand etwas ein- 
gedrückt. Auf der Wand der letzten Windung 2 Zähne, der 
erste nahe der Spindel, der andere weit entfernt, nahe am 
Mundwinkel, beide gleichstark, doch ziemlich stumpf. Der der 
Spindel nahe gelegene Palatinalzahn ist stets vorhanden, l)ei 
jüngeren Individuen etwas tiefer in der Mündung, bei älteren 
stark vortretend , und dann immer mehr gegen die Spindel 
gewendet, so dass seine Entfernung von die.scr nur eine relative 
ist. Der kleinere Nebenzahn oft kaum erkennbar. Bei ein- 
zelnen Individuen an dem tiefen Nabeleindrucke ein Zahnhöcker. 

Höhe: 2 mm, Breite: 1,5 mm. Tier unbekannt. 

Vorkommen: Pasiza-Höhle, Höhle von Gradah, Vodaniza, 
Gabrovizza, Lokoica bei Opace selo in der Grafschaft Görz, 
Dolga jama, Goriöana bei Schloss Görtschach in Krain, Gross- 
kahlenberg (Smarna gora) , Kevderea , Krimberg. Sehr ver- 
änderliche Art. Var. reticulatum mit gegittertem Gehiiu.se 
aus der Höhle Bidou sturm und in einer Höhle hinter Laak. 

Carychium iantuni Frauenfeld. 

Carychium lautum Frauonfcld, Vorh. <i. zool.-bol. Vor. Wien. 

Bd. 4. 18.54. 

Car)xhium lautum Frauonfcld, Sitz -Bor. k. k. Ak. d. Wies. 

Wien 1856. 

Zoofipeum lautum Bourgui^at Amtm. malac. 2. 

Gehäuse etwas gebaucht kegcHörmig, oben stark abge- 
rundet , glatt , nur Spuren von Rippen , zart, glasig weiss, 
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diirclischpinend, 5 — G Windungen mässig gewölbt, letzte mehr 
stufig abgesetzt. Naht wenig eingeschniirt. Letzte Windung 
gross, von vorne besehen nahe >/s der ganzen Höhe. Mündung 
rnondformig, am oberen Winkel versehmälert, nach abwärts 
stark vortretend, mehr nach rechts gestellt, als bei den zwei 
andern ; Spindel nicht gewulstet mit einem stark vorspringen- 
den Zähnchen, zwei andern auf der letzten Windung, das erste 
ziemlich hohe nahe der Spindel, das zweite sehr schwache in 
der Mitte, rechter Mnndsaum in der Mitte deutlich eingebogen, 
wenig verdickt, zurückgebogen. 

Höhe: 1,6 mm, Breite: 1,35 mm. Tier unbekannt. 

Vorkommen: Höhle am Krimberg und anderen Höhlen 
(Volzhja jama) in Krain; Pa.sica-Höhle bei Soniieg in Krain. 
Brezenhühle, Jclenca, Krimberg, MaCkova jama, Malo bukovje, 
Mlinca, Sidunca, Velka jama, Kliuce, UtLk. 

Carychiam amoenntn Frauenfeld. 

Ciirjehiura amoenum Frauonfelil, Sitü.-Ber. d. k. k. Akad. d. 

Wiss. Wien 18.')6. 

Gestalt Pupa- ähnlich, walzlich, Schale glatt, weiss mit 
Fettglanz. Die 5 Windungen sind stark gewölbt, die oberen 
wenig zunehmend, letzte aber sehr gross. Mündung der von 
C. spelacum ähnlich, Aus-sensaum schöner gerundet, ohne Ein- 
druck. Lippe breit umgcschlagen , ohne irgend welche Ver- 
dickung. Nabeleindrnck stark, ohne wulstige Erhöhung in der 
Mündung. Spindelansatz bildet mit der Wand der letzten 
Windung einen starken Winkel. Ohne Spur eines Zahnes. 

Höhe: 1,5 mm. 

Vorkommen: Pasica-Höhle, Höhle von Juhanca. 
Carychinm Schaufassi Frauenfeld. 

ZooNjieum Schaufusnii Frauenfeld, Verb, zoot.-bot. Vor. Wien. 

Hd. 12. 2. 1862. 

Schale winzig klein, am Nabel tief eingedrückt, konisch, 
glänzend, durchsichtig, glatt, die 5 Windungen bauchig, Mündung 
rund, ungezähnt, der zusammenhängende Rand umgebogen, 
schwach verdickt. — Diese Art steht C. amoenum am nächsten. 

Höhe: 0,8 mm. Tier unbekannt. 

Vorkommen: in einer Höhle in Spanien durch Schau- 
fuss in Dresden gefunden. 
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Zur Systematik der Gattung Carychium. 

Für die im Vorstehenden beschriebenen Carychien hat 
Bolirgnignat, Am4nit4s malacologiques in : Revue et magasin 
de Zoologie Nr. 11. 1856, die Familie der Zospeidae mit der 
Gattung Zoospenm aufgestellt. 

Es ist die Augenlosigkeit, die diese Gattung von Carychium 
unterscheiden soll. Zn dieser neuen Gattung gehören nur Höhlen- 
tiere des Karstes. Da aber auf das Fehlen der Augen nicht 
eine neue Gattung aufgestellt werden kann, so reihen wir diese 
Höhlenarten, wie bisher, bei der Gattung Carychium ein. 

Die Ahhandlnngen Frauenfelds scheinen von dem franzö- 
sischen Forscher ganz missverstanden zu sein, da er alle Äxten, 
die F r e y e r und Franenfeld beschrieben haben , anfdhrt, 
und die als Synonyme untergeordneten Arten wiederherstellt, 
„ja selbst die von Frey er nur fraglich angeführten C. obesum 
und lautum ohne weiteres unter neuem Namen restauriert und 
endlich , mirabile dictu ! das von dem Autor selbst als auf 
einem Irrtume beruhende linksgewundene C. Frcyeri Schm, 
aufs neue aufnimmt, diagnosiert und diesen Irrtum sogar in 
den Gattungs - Charakter als besonderen Gegensatz benutzt“ 
(Frauenfeld, Verh. d. zool.-bot. Ver. Wien. Bd. 12. 2. 1862). 

Dieselben Fehler macht Clcssin in seiner Mollu.sken-Fauna 
Mitteleuropas, indem er, offenbar ohne Kenntnis der Frauen - 
feldschcn Abhandlungen, Bourguignat gefolgt ist, ja .sogar 
das linksgewundene C. Freyeri aniührt und sogar abbildet! 

Sollte sich nach Kenntnis der Anatomie der Höhlen- 
Carychien hcrans.stellcn, da.ss sie von den freilebenden getrennt 
werden müssen und für sic eine eigene Gattung uufgestellt 
werden mus.s, so schlage ich den Namen Spoozoum vor, an 
Stelle der durch nichts begründeten Gattung Bonrguignats. 

Die Carychien leben nach H au ffe ns Angaben (Sitz.-Ber. 
d. k. k. Akad. d. Wiss. Bd. 19. 1856, Fraucnfeld, Gattung 
Carychium S. 70) an den dunkelsten Stellen der Höhlen. Sie 
wählen am liebsten feuchte Winkel , enge Spalten , feuchte 
Grottenwände, Vorsprünge und Felsblöeke, die von der Decke 
herabgestürzt sind , sobald sie mit Grottenschlumm , dem die 
gehörige Nässe nicht fehlen darf, überzogen sind. Diese winzigen 
Bewohner jener ungeheuren Räume, sagt Hauffen, wandern 
da mit gedehntem Fusse , ansgestreckten Fühlern und halb- 
HtmiBDi Otto, UGblenffton». 4 
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aufgcrichtctcm Gehäuse herum. Nie fand ich Carychien an 
solchen Stellen, wohin das Tageslicht dringt, oder in Grotten, 
die trocken waren, auch nicht in solchen, wo man Luftzug an- 
trifft, selbst dann nicht, wenn alle anderen Erfordernisse sieh für 
sie daselbst finden. Endlich auch nicht an reinen Stalaktiten, 
die immer kälter anznfiihlen sind, als die mit Lehm ülxsrzogenen. 

In einer Höhle in der Nähe von Materja, deren Kenntnis 
ich der Freundlichkeit der Herren vom Klub Touristi Triestini 
verdanke, insbesondere Herrn Prof. L. C. Moser und Herrn 
G. A. Per ko fand ich die Carychien an reinen Tropfstein- 
wänden ; die Hauptbedingung ist , dass diese feucht sind und 
die von der Decke herabfallenden Tropfen der Sickerwässer 
eine fortwährende Feuchtigkeit und Nässe herstcllen. Ebenso 
trafen wir Carychien in der Höhle von San Servolo an nassen 
Stellen; dass diese lehmig sind, ist durchaus nicht erforderlich. 
— Meist kommt in einer Höhle nur eine Art vor ; so fand 
man in 22 Höhlen nur eine Art, in 7 Höhlen 2 Arten, in 
einer Höhle 3 Aidcn. 

Familie: Patulidae. 

Gattung: Fatula Held. 

Patula llantfeni F. Schmidt. 

HelixHauÖeniF.SchmidtiVerh.d.zool.-bot. Vor. Wien. Bd.5. 1855. 

Gehäuse perspectiv genabelt, gedrückt, von Farbe gelblich 
weiss, niedlich gerippt. Die Mündung etwas gebuchtet schief, 
der Hand scharf, kaum znrückgebogen, nur sehr schwach weiss 
gelippt. 4'/, — 5 Umgänge. 

Höhe: 1,5 mm. Breite: 3,5 min. 

Das Tier ist weLss , beinahe durchsichtig und hat gleich 
den übrigen Landschnecken 4 Fühler; Augen fehlen. 

Vorkommen: Höhle von Duplice in Unterkrain, Höhle 
Jelince bei St. Katharina bei Laibach; Mal bukuje bei Dobrova, 
Obergurk, Podpac und Krimberg. 

Familie: Limnaeidae. 

Ancylus Sandbergeri Wiedersheim. 

AncjluB Samfliergeri Wieilersheim, Beitr. n. Kanntn. d. würltemb. 

IlOhlenfauna in; Verh. d. phya.- mad. ttes. Würzbiirg. 

Bd. 4. 1873. 

Diese von Wiedersheim beschriebene neue Art ist nach 
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Clessin, MoUnsken-Fauna Mitteleuropas, nur eine unentwickelte 
Form von Ancylus fluviatilis typ. Sie lebt in der Falken- 
steiner Höhle. 

Ordnunp:: Prorsobranchiata. Vorderkiemer. 
Familie: Puludinidae. Sumpfschnecken. 

Gattung: Yalrata 0. F. Müller. 

Yalrata (Tropidina) orythropomatia Hauffen. 

Yalvata erj'thropomatia Hauffen, U., Verb, zool.-bot. Ver. Wien. 
Bd. 6. 1856. 

Gehäuse aus 4 wenig gewölbten Windungen , die letzte 
kreisrund und schnell an Umfang zunehmend , glatt, durch- 
sichtig und nur an der Mündung mit einigen Querstreifeu, 
Gewinde wenig hervortretend und wenig schief. Nabel mittel- 
gross und bis an die Spitze offen, Farbe schmutzigweiss, Deckel 
glatt, bei lebenden rot, wird bei toten bald etwas gelblich. 

Höhe: 1mm. Breite: 1,5 mm. Tier nicht beschrieben. 

Vorkommen: In der GVrzaher Höhle (Gorizane) in 
fliessendem Wasser. Sie sitzen auf Steinen, sehr selten. 

Yalvata (Tropidina) spelaea Hauffen. 

VaWata ti|>claeii Ilauffon, H., Vorh. zool.-bot. Vor. Wien. Bd. 6. 
1856. 

Gehäuse aus drei schnell zunehmenden Umgängen, zweiter 
stark hervortretend , ersterer flach auf dem zweiten liegend, 
letzter Umgang unten bauchig , dünn. Farbe glasig. Naht 
tief, Nabel offen, Mundöffnung rundeiförmig, Mundsaura scharf, 
auf der linken Seite etwas dicker. 

Länge: 1,1 mm. Breite: 1 mm. 

Vorkommen: Höhle am Glaven verh. 

Familie : Litorinidae. 

Yitrelia prllncida (Hauffen). 

Puludinu pollucida Ilauffon, Vorh. d. zool.-bot. Vor. Wien. 
Bd. 6. 1856. 

Vitrclla Ilauffoni Brusina, Cbor dio Molluttken-Fauna öslor- 
roich-Dngams. 188.5. 

Vitrclla gracilig Clowin, Mal. Blatter. N. F. 5. S. lli). 

Gehäuse mit 5 Umgängen, die wenig ausgebogen, lang, 
gerade aufeinander gestellt und allmählich an Umfang zunehmend 

4* 
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sind. Schale dünn, so zwar, dass man bei fri.s('hen Exemplaren 
die Spindel und einige Streifen .sieht; Naht fast tief, Mund- 
saum etwas gelippt , unbedeutend zurückgebogen und an der 
Spindel etwas vortretend ; Mnndoffnung citurmig, Nabel geritzt, 
Farbe weisslich. 

Höhe: 2 mm. Breite: 0,3 mm. Tier nicht beschrieben. 

Vorkommen: Höhle am Glavcn in Krain in flicssendem 
Wasser. (Unzweifelhaft identisch mit Vitrclla gracilis Clessin, 
die ,iin Answurfe der Bäche Krains“ vorkommt. Die Identität 
geht schon aus einer Vergleichung der Abbildungen Hauffens 
und Clessins hervor (vergl. auch die Molluskenfauna Mittel- 
europas. Teil 2. 1887 — 90). 

Yitrella Qaenstedtii (Wiedersheim). 

Ilj'ilrobia vitrea Drap. Leydip, Ueitrilgo u. Bemerk, z. wttrtlemti. 
Fauna. 1871. 

Hydrobia yuensicdtii Wimlersbeira, Beiträge z. Kenntn. d. 
wärttemb. Hdlilenfauna , in: Verb. d. jdjys. -mod. tleB. 
Wilrzburg. Bd. 4 . 187.1. 

VilrellayuenstedtiiClcasin, Monogr. den. Vitrclla in: Mal. Blatt 5. 

Hydrobia vitrea Drap, varict. linenBtedlii , Wcinland, Württ. 
Jahreahefte. .1. 32. 187li. 

Tier ; Kopf mit langem Rüs.scl , der vom gespalten ist. 
Fühler lang pfriemenfönnig , an der Basis ihrer Aussenseite 
eine leichte Auftreibung an Stelle der Augen. Fuss eine breite 
Scheibe, die den übrigen Körper weit überragt und nach vorne 
halbmontörmig ausgeschnitten ist. 

Gehäu.sc : Klein mit engem Nabel , kegelförmig , mit ver- 
hältnismä.ssig breiter Basis, dünn.schalig, transparent, zart, 
fein längsgestreift, aber ohne weitere Skulptur. Gewinde sehr 
spitz, aus 0 ziemlich rasch zunclimenden nach unten sich stark 
verbreiternden Umgängen bestehend. Der letzte Umgang nimmt 
*/3 der Gchäusehöhe ein. Mündung mehr oval, eiförmig, nach 
oben eckig ausgezogen, wenig nach rechts gezogen. Mumlsaum 
scharf, etwas erweitert, zu.saramenhängend , Spindelrand um- 
geschlagen , den Nabel aber wenig verdeckend. Deckel dünn, 
durchsichtig, äu.s.serst zart, mit sehr kleinen, rasch zunehmen- 
dem Gewinde und sehr excentri.schem Nucleus. 

Höhe: 3,6 mm. Breite: 2 mm. 

Vorkommen: Falkenstciner Höhle bei Urach inWürttem- 
berg. 
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Laniellibranchiata. Muscheltiere. 

Kleine schwarze Muscheln, die wie schwarze Punkte aus- 
sahen, fand Fürst Khevenhüller-Mctsch unter Steinen 
am PoikHusse im grossen Dome, also nicht weit entfernt vom 
Eingänge der Höhle. 

Eine Cyclas spcc. beschreibt (iuenstedt aus dem Schlamme 
der Falkensteiner Höhle. 

Eine zweite Form wurde von ihm als Pisidium fontinale 
bezeichnet. Ob es nur zufällig in die Hohle geraten ist, wie 
Quenstedt aimimmt , oder aber im Hühlenbache lebt, wie 
Fries glaubt, ist unsicher. Der letztere beschreibt das Ge- 
häuse folgendcrmassen : Es ist nur massig gebaucht (grösste 
Dicke der ganzen 3 mm langen Mu.schel 1,5 mm) und hat 
einen etwas asymmetrisch gelagerten stumpfen Winkel, besitzt 
2 deutliche Schlosszähne (ähnlich wie Ijei Cyclas cornca), deren 
nur wenig, 0,3 mm , über den Schalenrand vortretende Spitze 
etwa 1,5 mm voneinander abstehen, und zwischen welchen hie 
und da noch ein paar kleinere sich befimhm. Die meist .sehr 
dünne Schale zeigt sehr deutliche Anwachsringe. Ob diese 
Muschel wirklich zu Pisid. fontinale gehört, lässt Fries mit 
Recht oflen. 



Arthropoda. Gliederfiisser. 

Kla.sse: Insecta, Hexapoda. Insekten. 

Ordnung : Coleoptera. Käfer. 

Familie ; Carabidae. Laufkäfer. 

Laeniosteiius Bonclli. 

Oberseite sämtlicher Tar.sen behaart, Mittel- und Hinter- 
tarsen aussen ungeiürcht. Drittes Fühlerglied .so lang oder 
wenig länger als das vierte. Klauen au der Basis oft ge- 
zähnelt. 

Die Arten dieser Gattung sind lichtscheue Tiere, die an 
dunklen Orten leben ; einige sind echte Höhlenbewohner. 
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Snbg. Antisphodros Schaufnss. 

Laemostonns Schreibers! (Küster). 

Pristonychus Schroibersii Kollar incd. 

Sphodru« Schreiberai, Küster, Käf. Europ. 1846. Schaum. Ins. 

Doutw^hl. 1860. 

Var. dissimiliK .St'haufuss, Statt. Ent. Zeit. 1861. 

Sphodrus Schmidti, Miller. Vcrh. zool.-l>ot. V. Wien 1854. 

baemostenus Schreiberei, GanKlbauer, Küf. v. Mitteleurop. 1892. 

Alls der Beschreibung Ganglbauers, dem die verschiedenen 
Varietäten Vorgelegen haben , sei folgendes hervorgehoben : 
Ungcflügelt. Farbe: Hell rotbraun bis bräunlichgelb, alte Indi- 
viduen mit schwärzlichen Punkten in den Streifen der Flügel- 
decken (Ab. nigropunctatns Jos.). Kopf lang , mit kleinen 
dachen Augen , Stirn mit zwei dachen Ijiingseindrücken , bis- 
weilen durch einen Qncreindruck miteinander verbunden (Ab. 
impre.ssifrons Jos.). Supraorbitalpunkte normaler Weise 2 vor- 
handen. Selten entspringen aus dem vorderen 2 Borsten, oder 
neben dem hinteren noch ein zweiter borstentragender Punkt 
(Ab. propinquus Jos.). 

Halsschild länger als breit, seltener breiter als lang, 
herzförmig, an den Seiten vom mässig gerundet, hinter der 
Mitte ausgeschweift , .selten vorn sehr schmal und hinter der 
Mitte kaum ausgeschweift, Vordereeken stark winklig vor- 
gezogen , Basis ungerandet , ziemlich gerade abgestutzt oder 
schwach bogenförmig ausgeschnitten, bi.sweilcn jederseits konvex 
etwas nach hinten gezogen (Ab. retractus), Hinterecken bilden 
deutlich spitze , selten nahezu rechte Winkel ; Scheibe des 
Hal.ssehildes in der Mitte dach, Seiten vom ziemlich schmal 
aufgebogen, nach hinten geht die Seiteurandkehle in die langen, 
etwas gekrümmten , in der Regel seichten , basalen Längsein- 
drücke über. Die winkligen Quereindrückc hinter dem Vorder- 
rande und vor der Basis des Halsschildes sind meist nur 
schwach angedeutet (Ab. sulcicollis mit tiefen Längs- und Qner- 
eindrücken). .Jederseits der nach vorn und hinten verkürzten 
Mittellinie zeigt die Scheibe des Halsschildes nicht selten 
schwache Querrunzeln; bisweilen sind sie stark ausgeprägt. 
Ab. rugo.sieollis. Vor der Mitte des Seitenrandes besitzt das 
Hal.sschild nur eine Marginal.seta. Flügeldecken lang 
gestreckt , oval , ohne Basalzäbnchen , flach gewölbt , mässig 
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tief gestreift, die Streifen schwach punktiert, die Zwischen- 
räume etwas gewölbt. Ab. sulcipennis mit tiefen Streifen und 
gewölbten Zwischenräumen; Ab. plnnipennis mit feinen Streifen 
und ganz flachen Zwischenräumen. 3. und 5. Ventralsegment 
jederseits vor dem Hinterrande nur mit einem borstentragen- 
den Punkte. Beine lang, schmal mit langen Klauen; wenn 
lang und sehr zart gebildet; Ab. insignis; besonders grosse 
Stücke mit zarten, längeren Klauen: Ab. procerus. 

Länge: 12,5 — 15 mm. (Fig. 5, Taf. 1.) 

Vorkommen: Adelsberger Höhle, Höhlen von Lueg, 
Kreuzberg u. s. w. ; in allen Höhlen von Ober- und lunerkrain 
sehr häufig. 

Laemostenns paradoxiis (Joseph). 

S]>)iodni(( parudoxu» .Io«eph, Borl. Ent. Zeit. 1860. 

I.aemoüteiius parsuloxua (iiingUiaunr, Käfer Mitteleurop. 1892. 

Von der Form der klein.sten Exemplare des L. Schreibersi. 
Halsschild an.^gezeichnet dadurch. da.ss die Vorderecken ebenso 
weit wie die Hinterecken voneinander abstehen, 2,5 mm breit, 
2,8 mm lang, Oberfläche erscheint beinahe quadratisch ; Seiten- 
rand vorn mässig konkav, hinten stark ausgeschweift und in 
den oberen sehr schiefen Schenkel der stark nach ans.scn vor- 
springenden Ecke übergehend. Oberseite des Hal.s.schildes sehr 
wenig gewölbt und fein quergernnzelt. Flügeldecken : Furchung 
und Punktierung wie bei Schreibcr.si ; Fühler , Palpen und 
Beine im Verhältnis zur Körperstatur lang und kräftig. 
Klauen kurz. Das Weibchen hat kürzere und dünnere 
Fühler. Ob eine echte Art? 

Länge: 10,9 mm. Breite: 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle bei Ra.siea und in einer Höhle bei 
Obergurk in TInterkrain. 

Laemostenns Ledererl Schaufu.ss. 

Spliodrua beiloreri Sibauf., Moiiogr. 186,5. 

Dem L. Fairmairei ähnlich, durch den sehr einge.schnürten 
Hals, eckigen Kopf, vori\ erweiterte Haksschild, breit ab- 
gerundete Spitzen der Flügeldecken. Kopf an der Basis sehr 
stark eingeschnürt, vor dieser fast viereckig, Hinti'rwinkel ab- 
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RtTundct , so breit als das Halsschild an der Basis ; glatt, 
Eindrücke zwischen den Fühlern kurz und schwach, ebenso 
der Augenrand über den Augen , hinter diesen scharf , doch 
nicht tief eingedrückt und nach der Mitte zu ahgeflacht , die 
borstentragenden Augenpunkte durch die Abflachung erreichend. 
Augen gewölbt. Fühler wie bei L. Faimairei. HalsschUd 
vom um ein Hrittteil breiter als hinten, Seiten vom schwach 
gemndet, Vorderecken wenig vorspringend. Mittellinie schwach, 
jederseits schwache Basaleindrücke, verbunden durch den noch 
schwächeren Quereindrnck. Flügeldecken parallel , flach , im 
letzten Viertel und die Spitzen einzeln und bedeutend ab- 
gerundet ; matt, seicht gestreift, Zwischenräume, besonders von 
der Seite gesehen, etwas erhöht. Beine wie bei L. Fairmairei, 
an den Hintertarsen die Unterseite der 3 letzten Glieder glatt. 

Länge: 16 mm. 

Vorkommen: Spanien. 

LaemostennN aeacns (Miller). 

Sphotlrus uoacuB Miller, Wien, Ent. Monat«chr. 1801. 

SphodniR modestus Schaufuss, Verb, xool.-bot. Gea. 1862. 

Antiaphoilrua aeacus Schauf. Monogr. 1865. 

LaemostenuH aeaeus Ganglbaucr, Käfer MitleGEurop. 1892. 

Pechschwarz, Füsse und Fühler rötlichpechbraun. Kopf 
dick, Fühler von */j Körperlüngc, da.s dritte Glied so lang als 
erstes und zweites zusammen. Augen .schwach vorstehend. 
Zwischen den Augen 2 schwache Ijängscindrücke. Halschild 
schwach herzförmig , fast flach , Seitenrand gleich breit auf- 
gebogen, Basis stark bogenförmig au.sgeschnitten, Hinterwinkel 
daher spitz , seitwärts vortretend. Flügeldecken etwas matt, 
lang eiförmig, ziemlich gewölbt, .sehr fein, oft kaum kenntlich, 
gestreift, nach hinten sehr steil abfallend. Schienen lang ge- 
streckt, die mittlere gerade. Mittel- und Hinterschienen sehr 
tief, der Länge nach gefurcht; die Unterseite der Schenkel 
mit .sehr scharfkantigen Rändern. Tarsen mit kurzen, gelben 
Härchen dicht besetzt. Klanen sehr lang und fein, ungesägt. 
Drittes bis fünftes Vcntralsegment jederseits vor dem Hinter- 
randc mit 3 — 6 borstentragenden Punkten. 

Länge: 14 — 20 mm. 

Vorkommen: Höhlen de.s Narentathales in Dalmatien. 
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LaemostenaN Redtenbacheri (Schaufuss). 

Spbodnis gracilipG» Schaufuss, Vcrh. zool.-bot. V. Wien 18G2. 

Antiaphodrus RodtonbochGri Schauf., Isi« 1865. 

LaomostonusRodtenbachori Ganglbauor, Küfer Mittolourop. 1892. 

Kürpor hellrotbraun, Halsschild an den Seiten nach hinten 
kaum gebuchtet , die Eindrücke auf ihm sind sehr markiert. 
Flügeldecken sehr fein gestreift und mit ganz Hachen Zwischen- 
räumen. Kleiner als cavicola, ihm sehr nahestehend. 

Länge: 13 — 14 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Dalmatien. 

Laemostenus Erberi (Schaufuss). 

Spho<lruH Krberi SchaufuAs, Vorh. zool.-bot. V, Wien 18C.3. 

Antisphodrua Erborii Sebauf., Monogr. 1885. 

SpboUrua Erberii Joaeph, borl. Ent. Zeit. 1869. 

Laemoatenua Erberi Ganglbauer, Küfer Mitteleurop. 1892. 

L. cavicola sehr nahestehend, durch hellrotbranne Färbung, 
vorn schmälerem und schwächer gerundetem, hinter der Mitte 
sanfter ausgeschweiftem Hulsschilde, schmäler aufgebogenem 
Seitenrandc desselben und durch etwas schmälere und länger 
gestreckte, wesentlich feiner gestreifte Flügeldecken verschieden. 
(Ganglbauer.) 

Länge: 16—18 mm. 

Vorkommen: Höhlen in Dalmatien und auf der Insel 
Cnrzola. 

LaemoRtenns bosniens (Reitter). 

Antisphodnia bosnicuH Ucittor, Deutsch. Knt. Zeit. 1889. 

lanemostenus bosnicus (langlbauer, Küfer Mitteleuroji. 1892. 

Dem L. aeacus ähnlich , aber viel kleiner , Kopf weniger 
dick , Fühler noch länger , Flügeldecken länger und schmäler, 
dunkelbraun, Naht und Seitenraud rostrot. Fühler des J 
wenig kürzer als der Körper , drittes Glied so lang als die 
zwei ersten. Kopf an den beiden Seiten über den Augen mit 
1 4“ 2 bis 3 Porenpunkten. Schläfen langgestreckt, gleich- 
mäasig verschmälert. Halsschild länger als breit, wie bei 
Aeacus, aber die Seiten nur schmal abge.setzt und vorn kaum 
aufgebogen. Flügeldecken lang oval , dicht hinter der Mitte 
sehr wenig breiter, wenig breiter als das Halsschild, oben 
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ziemlich tief punktiertgestreift. Beine schlank , Schienen ge- 
rade; Tarsen schlank, ungefurcht, behaart ; Klauen einfach glatt. 

Länge: 12—13,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen SUdbosniens. 

Lacniostenns cavicola (Schaum). 

Sphoilrus cavicola Schaum, In». DeuUchl. 1860. 

Sjthoilnjs cavicola Schaufuss, Sielt. Knt. Zeit. 22. 1861. 

Anti«<)iho<lnu( cavicola Schauf., Monogr. 1865. 

Sjihodnm OTaratii« Ilatnpo, Borl. Knt Zeit. 1870. 

Lacmostcniis cavicola Oanglhanor, Kilfer Mitteleurop. 1892. 

Oben dunkelpechbraun , unten dunkler oder heller rot- 
braun ; Fühler, 'IVster und Beine braunrot. Kopf lang mit 
etwas vorapringenden Augen. Habsst^hild länger als breit, 
lang herzförmig, mit vorgezogenen , an der Spitze schmal ab- 
gerundeten Vorderecken, an den Seiten vorn massig gerundet, 
hinter der Mitte ziemlich stark ausgeschweift, am Hinterrande 
bogenförmig ausge.schnitten, tlie Hinterecken fast rechtwinklig 
oder deutlich spitzwinklig , nach uus.seu vorspringend. Die 
Scheibe des Hal.«schildes beinahe flach, vor der Basis schwach 
oder undeutlich quer eingedrückt. Die basalen Läng.seindrücke 
sind lang und .seicht und verlaufen nach vorn in die ziemlich 
breite Seitenwandkehle. Vor der Mitte des Hal.sschildes 2 — 4 
Marginalborsten. Flügeldecken oblong, flach gewölbt, tief ge- 
streift, Zwischenräume mit borste.ntragenden Punkten. 3. und 
5. Vcntralsegment jedersidts vor dom Hiuterrande mit mehreren 
borstentragenden Punkten. Beine sehr lang und schlank. 

Länge: 15 — 16 mm. 

Vorkommen: Höhle von Steinberg in Krain und in 
Höhlen von Kroatien. 

liaemostenn.s Fairmairei (Schaufuss). 

Sphodru« Fairinairoi Schaufuss, Stett. Knt. Zeit. IStJl. 

(leiblich rotbraun , Kopf dunkler , so lang als das Hals- 
schild, konvex. Augen eingesenkt, wenig hervorstehend ; über 
dem Auge eine nach hinten rundlich erweiterte und vertiefte 
nadelrissigc Grube, vor und hinter ihr je ein borstentragender 
Punkt. Hals.schild glänzend, glatt, .so lang als breit, nach 
hinten leicht au.sgebuchtet , vorn leicht zugerundet. Vorder- 
rand gerade, Basis leicht ausgerandet, Hinti'reeken scharf, 
etwas vorgezogen, Vorderecken niedergedrückt, kurz, stumpf, 
verbreitert. Seitenrand massig erhoben. Flügeldecken ge- 
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streckt , zart gestreift. Beine schlank ; Fiisse .schwach ge- 
strichelt, massig dicht behaart; Klauen kurz, dünn. 

Länge: 13—15 mm. 

Vorkommen; In Höhlen Nordspaniens. Hohle von 
Naveo bei Potes, Provinz Santander. Nach Kraatz identisch 
mit L. peleus Schaufuss. 

Einzelne Arten , die frei leben , kommen hier und da in 
Hohlen vor. Nach Bedel und Simon folgende Arten: 
Laemostenus elongatus Dej. ; L. terricola Herbst; L. oblongus Dej. 

Spelaeodytea Miller Höhlengattnng. 

Der Gattung Reicheia sehr nahestehend ; unterschieden 
durch lange , die Körpermitte erreichende , erst vom vierten 
Gliede an behaarte Fühler , sehr langes zweites und drittes 
Glied ; viel breiter abgesetztem , bis zur Spitze scharf gc- 
zähneltcm Seitenrande der ovalen, im Verhältnisse zum Hals- 
schilde sehr bi-elten Flügeldecken. Maxillartiuster mit langem, 
spindelförmig zugespitztem Entgliede. Nur eine Art in einem 
Exemplare (in der Sammlung des k. k. naturbist. Hofmuseums 
in Wien). 

Spelaeoflytes niirabills Miller. 

SpelnooclvteH mirabilta lldiller, Wien, Knt. Monntm'hr. 7. 1B03. 

SpelaeodytoR mirulnliii Miller, (langlbaner, Kilf. Mitteleurop. 1892. 

Rostgelb. Kopf augenlos mit zwei tiefen Stirnfurchen, 
zwischen ihnen eine Querfurche. Fühler schlank , Glied 2 
doppelt so lang als Glied 3 , letzteres wenig kürzer als das 
dickere Basalglied, Glied 4 so lang als das dritte, aber deut- 
licher gegen die. Spitze verdickt, diu vorletzten Fühlerglieder 
oval. Halsschild so lang als breit, nach vorn sehr wenig, nach 
hinten stark gerujidet verengt , in der Mitte doppelt so breit 
als das Halsschild, mit breit abgesetztem, an der Schulter und 
an der Spitze sehr .scharf und ziemlich dicht, in der Mitte 
schwächer und weitläufiger gezähneltcm Seitenrande, gewölbt, 
fein und dicht punktuliert , auf dem Rücken mit 4 tiefen 
Streifen und 2 Reihen von C — 8 feinen langen Haaren ver- 
sehen; Seitenrand mit ebemso viel dreimal so langen Tastbaaren. 
Aussenrand der Vorderschienen mit 2 scharfen Zähnchen. 

Länge ; 4,2 mm. 

Vorkommen; Eine Höhle in der Herzegowina. 
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Pterostichas Bonclli 1810. 

Die Arten der Gattung Pterostichus leben in Wäldern 
unter Steinen, Laub, Mooa u. s. w., nur eine Art ist bisher in 
einer Höhle gefunden. 

Pterostichn.s microphthalnins Dclarouzöe. 

Ptpro«tichu8 roicrophthalmus I>olarou?e(*, Ann. soc. ont. Franco. 

Körper dunkelbraun, Palpen, Beine und letzte Abdominal- 
gliedcr heller. Kopf dick, beinahe so breit wie da.s Halsachild. 
Augen äusserst klein, nicht gewölbt. Thorax, länger als breit, 
mit zwei Grübchen. Flügeldecken heller abs der Thorax, glatt, 
beinahe parallel , verlängert , Streifen sehr fein , im dritten 
Zwischenräume drei Punkte. 

Länge; 16 mm. 

Vorkommen: Höhle von Betharram (Pyrenäen) , unter 
Steinen. 

Sphodropsis Seidlitz Fauna Baltica, ed. 2. 1887. 

Von Sphodrn.s verschieden durch längsrunzclige gefurchte 
Oberseite sämtlicher Tarsenglieder. Fühlerglied 3 kürzer 
als 4 und 5 zusammen, letztes Glied der Kiefertaster beinahe 
etwas länger als das vorletzte. Episternen der Hiuterbrust 
so lang als breit, Trochanteren der Hinterbeine stumpf ab- 
gerundet , die 4 ersten Glieder der Mittel- und Hintertarsen 
zeigen aussen zwei sehr tiefe Längsfurchen. 

Sphodropsis Ghilianii (Schaum). 

Sphotiru« Ghilianii Schaum, NaturgOHch. Ins. DouUchl. 1860. 
Sphodnis Ghilianii SchaufuBs, Mon. Spbotlrini 18ü8. 

Sjiho<lni« glypionierua Chaiul., Stott. Ent. Zeit. 1850. 

Spliotlrus glvptomerus var. dilatatu» Schaufufis, Monogr. 1863. 
Sphodroprtiü Ghilianii Gunglbaiier, Käfer Mittolenrop. 1892. 
Ungetlügelt. Bräunlich rostrot, L. Schreiber.si ähnlich. 
Kopf mit kleinen, wenig gewölbten Augen. Halsschild länger 
als breit, lang herzförmig, an den Seiten vorn massig ge- 
imndct, hinter der Mitte ziemlich stark au,sge.schweift , die 
Vorderecken vorgezogen, die Hintereeken scharf und spitz- 
winklig. Die Scheibe Hach, vor der ungerandeten Basis jeder- 
seits mit einem .seichten, etwas gekrümmten Längseindrucke, 
der Seitenraud in seiner ganzen Länge nur schmal aufgebogen. 
Fliigelileeken oblong, vor der Spitze nicht au.sgebuehtct, ziera- 
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lieh gewölbt. Var. dilatatiis Schaufuas sind Exemplare mit 
breitem herzfiirmigem Halsschildc und breiteren Flügeldecken. 

Länge: 15 — 17 mm. 

Vorkommen: In den Eingängen der Hohlen der Alpes 
maritimes. 

Trechns Clairville. 

Fühler vom zweiten Grliedo an pubescent. Kopf mit langen, 
hinten nach aussen gekrümmten und die Schläfen umsehliessen- 
den Stirnfurchen. Oberlippe ziemlich kurz, mehr oder weniger 
tief ausgerandet, bLsweilcu schwach zweibuchtig. Mandibeln 
an der Wurzel innen mit einem starken, meist in 2 — 3 Zähne 
geteilten Vorsprung. Kiefertaster mit zugespitztem, vom vor- 
letzten an Länge wenig verschiedenem Endgliede. Endglied 
der Lippentaster in der Form mit dem Endgliede der Kiefer- 
taster ziemlich übereinstimmend. Vorletztes Glied der Lippen- 
taster auf der Innenseite mit zwei Horsten bc.setzt. Kinn tief 
ausgeschnitten, mit zwei spitzigen oder durch Längseindruck 
geteilten Zahn. Zunge an der Spitze gerundet oder abgestutzt, 
mit 8 Horsten besetzt. Paraglossen frei, sehr lang und schmal, 
etwas gebogen, am Innen rande dicht bewimpert, die Zunge weit 
überragend. Halsschild gewölinlich herzförmig , mit scharfen, 
mehr oder minder vorspringenden Hintoreoken, vor der Hasis quer 
eingedrückt und jederseits mit einem tiefen, grUbchenförmigen, 
selten nur schwach angedeutetem Eindrücke. Flügeldecken 
an der Basis höchstens bis zur Wurzel des dritten Streifens 
gerandet, in der .Anlage mit 9 Streifen, von welchen die 
äiis.seren häufig erloschen sind. Her Nahtstreifen ist an der 
Spitze nach vorn umgebogen , der umgebogene Teil ist sehr 
tief, aussen faltig begrenzt und gewöhnlich mit dem fünften, 
sehr .selten mit dem dritten Streifen verbunden. Her ver- 
kürzte Scutellar.streifen i.st oft rucliinentär. Am dritten Streifen 
befinden sich in der Hegel 3, selten 4 oder 6 eingestochene, 
Ixirstentragende Punkte. Achter Streifen hinter der Schulter 
mit 4 gro.s.«en, borstentragenden Punkten, in der Mitte schwächer 
ausgebildet oder ganz unterbrochen , hinter der Mitte stark 
vertieft und mit einigen weiter voneinander getrennten Horsten- 
punkten besetzt. Tarsen oben pubeswnt. Beine oft sehr lang 
und schlank. An den Vordertarsen des <J die beiden ersten 
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Glieder erweitert und auf der Unterseite mit schuppigen 
Lamellen besetzt. 

Augen vorhanden oder rudimentär pigmentlos oder fehlen; 
an ihrer Stelle ein kleines, pigmentloses Feld. 

Die meisten Arten sind ungeflügelt, leben unter Steinen, 
Moos u. s. w., teilweise in Hohlen. Untergattung Anopbthalinns 
grösstenteils, Aphaenops ausschliesslich Höhlenbewohner. (Nach 
Ganglbauer, Käfer von Mitteleuropa 1. S. 186.) 

Trechus cavernicola Frivaldszky. 

Trechns cavomicola Frivaldnzkj, Tenn. Füz. 5. 1881. 

Trechus caremicola (langlbatier, Küfer Mitteleurop. 1. 1892. 

Rötlichgelb. Schläfen ein Drittel so lang als der Längs- 
durchmesser der Augen. Zweites und drittes Fühlerglied gleich 
lang. HalsschUd quer , nach hinten massig verengt , Hinter- 
ecken klein, schwach abgesetzt, stumpfwinklig oder fast recht- 
winklig, kaum vorspringend, die Scheibe stark gewölbt, Seiten- 
wand schmal anfgebogen , Basalgrübchen ziemlich klein und 
seicht. Flügeldecken oblong-oval, an den Seiten wenig gerundet, 
gewölbt, ihre Basalränder bogenförmig konvergierend, die 
beiden inneren Streifen tief, der dritte etwas schwächer, der 
vierte fein , die äusseren erloschen. Sämtliche Schenkel ver- 
dickt. Von Tr. croaticus durch die Form des Halsschildes, 
die viel lungeren Flügeldecken und die dickeren Schenkel ver- 
schieden. (Nach Ganglhauer.) 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen; Höhlen des Velebit-üebirges. 

Trechus saxicola Putzeys. 

Trechus suzirola I’utznj-s, Stutt. Knt. Zeit. ■'11. 1870. 

Testacens. caput ovatum, laevigatum. Antennae crassius- 
culae articulis secundo quartoque longitudine aequalibus. Ocnli 
minuti, haud prominentes, interstitia postica tumida, oculis 
duplo latiora, linca orlntuti inter ocnlos et antennarnm basim 
porrecta. Prothorax quudratus, lateribns anticis parum rotun- 
datus, ultra medium Icvitcr angustatus, ante angulos posticos 
aentos subsinuatus, ba.si truncata. Elytra oblongo ovata, basi 
obliquata, convexiuscula, punctato striata, striis 5 primis pro- 
fundioribus, caeteris obsoletioribus, attamen per.spicuis. 

Long. : 3,5 mm. Lat.: 1,5 mm. 

Hab.: Cueva, Puerto de Pajares (Asturien). 



Digitized by Google 



63 



Trechns Uhagoni Crotch. 

TrechnB UhaROni Crotch, I'ol. nouv. ont. 1869. 

Trcchue Uhagoni PutzpvR, Stell. Ent. Zeit. 31. 1870. 

Nahe verwandt mit T. Grenieri, aber kleiner und heller 
gefärbt. Fühler weniger lang und schlanker. Augen klein 
und weniger hervorragend. Halsschild mehr gerade, weniger 
abgerundet an den vorderen Seiten. Die Hinterecken sind 
grösser , hervorstehend , mehr gerade abgeschnitten , die Basis 
mehr abgestumpft, der Seitenrand ist in seiner unteren Hälfte 
gerader. Flügeldecken etwas länger, ihre Streifen sind regel- 
mässiger und weniger tief, aber in ganzer Ausdehnung gut 
ausgebildet. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Alsasua in Spanien. 

Trechns navaricus VuiUefroy. 

Anojihthalmu» navarieus VuiUefroy, Ann. »oc. Knt. Enince. 1869. 

Anophthalmus imvaricuB Vuillefroy, Mar». rAheillo 8. 

Körpergestalt gedrungen, breiter und kürzer als der andern 
Arten. Kopf mittelgross, wenig in Gestalt eines Halses nach 
hinten verengt und etwas nach vorn verlängert , mit 2 sehr 
kleinen schwarzen Augen. Thorax kurz, herzförmig, Seiten 
stark gegen die Basis gebogen. Eiförmige breite Flügeldecken, 
beim Weibchen gestreift , auf dem dritten Streifen 2 tiefe 
Punkte. Gestalt und Grösse wie bei Tr. Hacqueti , nur sind 
die Fühler kürzer und der Thorax breiter. 

Länge: 6,3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Sare im Departi'ment Basses- 
Pyrönöes unter Steinen. 

Trechus Benstt Schanfuss. 

Anophthalmus lionsti .SchiuifusK, Sitz.-Hor. I«!«, Dresdon 1862. 

Bostgelb , länglich eiförmiger Körper. Kopf mit den 
Mandibeln so lang als das Halsschild, zwei Drittel so breit, nach 
hinten leicht verengt; Eindrücke zwischen den Fühlern sehr 
tief, hinten seichter werdend, nach aussen gebogen. Halssehild 
länger als breit, schwach herzförmig, Hinterecken rechtwinklig, 
scharf, Basis gerade, Eindrücke in den Hinterwinkeln tief, 
kurz , breit , glatt , Mittellinie vom abgekürzt. Flügeldecken 
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länglich rund , Ecken gleichmä.ssig abgerundet , Seiten kaum 
erweitert; punktiert, gestreift. Streifen vom siebenten an seicht. 
Erster Streifen verbindet sich mit dem fünften. Streifen 8 
obsolet. Zwischenräume leicht erhoben, auf dem dritten zwei 
tief eingestochene Punkte ; der erste vor, der zweite hinter der 
Mitte. Klauen lang, glatt. 

Länge: (Angabe fehlt). 

Vorkommen: Höhle von San Adrian in Spanien. 



Unt«rgattaiig: Anophthalmus. 

Trechas Bedtenbaeberi Frivaldszky. 

Ano)ihlhii1imi>t Koiltenbiuheri Frivaldszky, Verb, zool.-bol. V. 

Wien. 7. 1857. 

Anojihihaltims Kedteubsichori F'rivaldazky, Schriften d. Ungar. 

Akad. 18U.5. 

Trwhus Redtenbachori Ganglbauer, Käfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Ferrugineus vel testaeeus, nitidus, capitc rotundato bisnl- 
cato , thorace subcordato , elytris oblongis punctato strintis, 
punctis tribus lunulaijue apicali impressi.s. Unterscheidet sich 
von Tr. Schmidtii durch breiteren Kopf, kürzeres Haisschild, 
tiefere Streifung der Flügeldecken ; letztere sind an den Seiten 
äusserst wenig gerundet, daher fast eine länglich viereckige 
Ge.stalt besitzen. Die Streifen kräftig punktiert, die drei 
inneren tiefer als die äu.sseren, der dritte mit drei eingestochenen, 
borstentragenden Punkten. Kopf rundlich, auf der Stirne zwei 
parallele Längsl'urcben, und kurzer vertiefter Linie, oberhalb 
der Fühlerbusis, so breit und länger als das Hal.s.Hcbild , mit 
bae.kenartig erweiterten Schläfen. Fühler die Körpermitte 
wenig überragend, llalsschild im vorderen Fünftel so breit 
als lang, an den Seiten vorn gerundet, nach hinten allmählich 
verengt, vor den scharfen Hinterecken sehr sanft ausgcbuchtct, 
am Vorderrande ziemlich seicht bogenförmig ausgeschnitten, 
die Scheibe müs.sig gewölbt, mit hinten stärker vertiefter 
Mittelfurche und tiefen BasaleindrUckeu, der Seitenrand scharf, 
vorn breiter anfgebogen. 

Länge: 7 — 8 mm. 

Vorkommen: Igritzer Höhle im Biliarer Komitate. 
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Trechns paroecus Frivaldszky. 

Anophthalmas paroocus Frivaldsiky, Term. FHz. 2. 1878. 

Trechus paroecus Ganglbauer, Käfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Kleiner als Tr. Redtenbacheri, mit kleinerem, schmäleren 
Kopf, gleichmässiger gekrümmten Stirnfurchen, vorn breiterem, 
am Vorderrande etwas tiefer bogenftirmig ausgeschnittenem, 
vor den Hinterecken viel mehr ansgcbuchtctem Halsschild und 
kürzeren an den Seiten mehr gerundeten Flügeldecken, von 
Tr. Redtenbacheri verschieden (nach Ganglbauer). 

Länge: 6 — 6,5 mm. 

Vorkommen: Höhle Funäcza im Biharer Komi täte. 
Trechns Reiser! Ganglbauer. 

Trerhua (Anophthalmus) Reiseri Ganglbauer, Wien. ent. Zeit., 
10. 1891. 

Trechus (Anophthalmus) Roiseri Ganglbauer, Käfer Mitteleuropas. 
1. 1892. 

Lang gestreckt. Kopf oblong, wenig schmäler als das 
Halsschild , länger als breit. Augen sind nur schwach angc- 
dentet, Schläfen nach hinten nicht erweitert, Stimfurchen lang 
nnd tief, ziemlich parallel, nach hinten nur massig divergierend, 
endigen am hintern Supraorbitalpunkt. Halsschild ähnlich 
wie Ijei Tr. Redtenbacheri , aber schmäler nnd länger , vorn 
weniger erweitert, nach hinten mehr allmählich verengt. Flügel- 
decken länger nnd gestreckter als bei Tr. Eurydice, gegen die 
Basis mehr abgeschrägt, Schultern treten stärker winklig 
hervor , Scheibe gewölbter , hinter der Basis nnd längs der 
Naht eingedrückt , Streifen weitläufiger punktiert und gegen 
die Seiten und , mit Ausnahme des ersten , auch gegen die 
Spitze erloschen. 

Länge: 4,8 mm. 

Vorkommen: In der Brateljevicka-peiina bei Kladanj, 
nordöstlich von Serajewo in Bosnien. 

Trechns Hercnlis Frivaldszky. 

ADOphthalmus Herculis Krivaldssky, Torrn. Füz. 11. 1887/8. 

Trechu» Horculi» Ciaoglbauor. Käfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Kopf schmäler als das Hal.sschild, mit tiefen Stirnfurchen; 
an Stelle der Augen ein kleiner, (querer Eindruck. Fühler 
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von halber Körpcrliinge. Halsschild klein, ziemlich herzförmig, 
vom leicht gerundet, gegen die Basis allmählich verengt, vor 
den rechtvrinkligen Hinterecken kurz ausgehuchtet, wenig ge- 
wölbt, an den Seiten schmal gerandet, die Basalgrühchen kurz 
und tief, aussen von einem kleinen Fältchen begrenzt. Flügel- 
decken dreimal so lang aLs das Halsschild, gc.strcckt eiförmig, 
gegen die stumpfen Schultern massig ahgcachrägt , an den 
Seiten schmal gerandet, massig gewölbt, neben der Naht nieder- 
gedrückt, vollzählig und punktiert gestreift, die 3 inneren 
Streifen tiefer, die äusseren feiner, der dritte mit 3 borsten- 
tragenden Punkten, von denen sich der erste nahe der Basis, 
der zweite vor der Mitte beündet. Der zweite und dritte 
Zwischenraum breiter als die übrigen. Von Tr. paroccus 
durch schmälere und gewölbtere (rcstalt , kleineren und ge- 
wölbteren Halssehild und feinere seitliche Streifen der Flügel- 
decken , von Milleri nnd Hegedüsi durch Grösse und 
längere Flügeldecken verschieden (nach Ganglbaucr). 

Länge: 7 mm. 

Vorkommen: Höhle des Domogled bei Mehadia. 
Trechus MiUeri Frivald.szky. 

AnophthiilnniH Milleri Frivatltlsky. Wien. Knt. Monat«chr. 1862. 

Anophthalinus Millori Frivaldszky, S<.’:hriftond.Unffar. Akad. 1865. 

Trcchus Milleri (lanK-lbauer, Käfer MittoleiiropaH. 1. 1892. 

Hotgclb , glänzend , mit dunkleren Sciteiirändern und 
lichteren Beinen. Kopf länglich, schmäler als d,-is Hal.sschild, 
an Stelle der Augen eine durchscheinende ellypti.sch umkreiste 
kleine Stelle. Halssehild herzförmig, so breit als lang. Flügel- 
decken länglich oval, nach vorne sehr wenig, nach rückwärts 
etwas mehr verschmälert, Seiten schwach gerundet erweitert, 
breit und scharf gerandet, die Spitzen gemeinschaftlich breit 
abgerundet, Basis fast gerade, mit abgerundeten Schultern und 
beiderseits in der Mitte mit einer nach rückwärts verflachten 
Einsenknng, Oberfläche flach gewölbt, neben der Naht tiefer, 
an den Seiten schwächer punktiert gestreift, die Streifen vor 
der bogigen eingedrückten Linie an der Spitze verschwindend; 
von den 3 eingedrückten Punkten stehen die 2 starken vorderen 
im vierten Zwischenräume, diesen meist ganz durchbrechend; 
der dritte an der Spitze, befindet sich neben dem zweiten 
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Streifen. Die hintersten Schienen sind vor der Spitze merklich 
nach rückwärts gebogen. 

Länge: 4,5 — 5 mm. 

Vorkommen; Szokolovätzer Höhle im Krassowcr 
Komi täte. 

Trechns Bndae Kenderesy. 

Anophthalmue Hudao Kcndoresy, Tonn. Füz. 3. 1879. 

Trochus Budae Ganglbauer, Käfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

In Grösse und Gestalt Tr. Merkli ähnlich , durch kurze, 
ziemlich dichte, bei seitlicher Ansicht deutlich erkennbare Be- 
haarung der Stirn, des Halsschildes und der riiigcldcckcn ver- 
schieden. Zwischenräume der Streifen auf den Flügeldecken 
kaum sichtbar zerstreut punktiert (nach Ganglbauer). 

Länge: 5 mm. 

Vorkommen: Höhle des Hätszeger Thaies im Hunyader 
Komitate in Siebenbürgen. 

Trechns Krfiperi Schaum. 

AnophthalmuH Kriii>eri Schaum, liorl. Knt. Zoitschr. ISS2. 

Farbe blassgelblich, wie bei Sehmidti. Kopf breit, hinten 
wenig verengt, Fühler überragen die Körpcrmittc. Halsschild 
wenig länger als breit , nach hinten verengt, oben schwach 
gewölbt mit fast erloschenem vorderen und tiefem hinteren 
Huereindrucke. Flügeldecken an der Basis breit , vollständig 
gerundet, an den Seiten und hinten sanft gerundet, daher rein 
eifiirmig , mässig glänzend , ziemlich gewölbt , tief gestreift, 
deutlich punktiert. Seitenrand scharf und breiter als bei den 
anderen Arten aufgebogen. 

Länge: 5,6 mm. 

Vorkommen: In einer Höhle des Parnass. 

Trechns Enrydice Schaufuss. 

AnopbUmlmus Eurydice Schaufuss, Ann. soc. Knt. Franco. 1881. 

Trochus Eurj'dice (lanj^Ibauor, Käfer Mittolcui-opas. 1. 1802. 

Kopf gross, so breit und länger als das Halsschild, oval 
mit backenartig nach hinten erweiterten Schläfen und sehr 
tiefen, nach hinten verkürzten, den hinteren Supraorbitalpunkt 
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nicht erreichenden Stirnfurchen. Fühler schlank und lang, 
die Körpennitte weit überragend. Halsschild vom etwas breiter 
als lang, herzförmig, mit tief ausgeschnittenem Vorderrande 
und sehr stark vorgezogenen Vorderecken, an den Seiten vorn 
massig gerundet, nach hinten bis zur Wurzel der mäs.sig 
grossen, scharf spitzig nach aussen vorspringenden Hinterecken 
fast geradlinig verengt, Scheibe ziemlich flach, Seitenrand in 
seiner ganzen Länge breit aufgebogen , Basalgrübchen tief. 
Flügeldecken lang gestreckt, ziemlich parallelseitig, ihre Ba.sal- 
ränder in flachem Bogen gegen einander gerichtet, die Schultern 
stark konvex gerundet, Scheibe flach gewölbt, hinter der Basis 
eingedrückt, vollzählig gestreift, die Streifen ziemlich kräftig 
punktiert, die .8 inneren tiefer als die äusseren, der dritte mit 
3 eingestochenen , borstentrngenden Punkten , der Seitenrand 
ziemlich schmal aufgebogen. 

Länge: 7 mm. Breite: 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Kroatien. 

Trechus Erichsoni Schaufuss. 

Anophthalmus (Duvatius) Erichsonii Schaufusa, Verh. zool.-bot. 

V. Wien. 14. 1»64. 

Kopf mindestens so breit als die Basis des Halsschildes, 
über der Basis etwas verengt, auf den Seitenschwielen mit 
einer qucrclliptischen, hornfarbigen Stelle verschon, die deutlich 
abgegrenzt ist, vermutlich die Augen? Halsschild breit herz- 
förmig (1 mm lang, 1,5 mm breit), Seiten stark gerandet, nach 
hinten eingezogen, HiTiterecken etwas vorspringend, etwas ge- 
wölbt, Mittellinie gleichraässig durchausgehend, mässig tief, 
an der Basis etwas eingedrückt und längsrnnzlich, jederseitiger 
Längseindruck daselbst kurz, breit, länger als breit, tief und 
etwas schräg nach innen gerichtet, Seitenränder schmal, der 
ganzen Länge nach aufgebogen. Vorder- und Hinterrand gerade. 
Flügeldecken doppelt so lang als breit; Schultern abgerundet. 
Mitte der Oberfläche abgeflacht ohne Behaarung, glänzend ge- 
streift punktiert , erster und zweiter Punktstreifen deutlieb, 
dritter und vierter undeutlich, fünfter kaum erkennbar, die 
übrigen fehlen bis auf den letzten. Im vierten Zwischenräume 
ein grosser eingepresster Punkt , ein zweiter am Ende des 
zweiten Punktstreifens; der Kahtpunktstreif setzt sich neben 
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einer schwachen Erhöhung bis in die Gegend des abgekürzten 
fünften Punktstreifens bogig fort ; unter der Schulter 4 grobe 
Funkte zunächst dem Rande ; am Rande hinter der Mitte 
ebenfalls 2, in der hinteren äusseren Ecke über dem Rand- 
punktstreifen einer, welcher eine Linie hinter den gebogenen 
verlängerten Nahtstreif sendet. 

Länge: 5 — 5,5 mm. Breite: 1,5—2 mm. 

Vorkommen: Montenegro; wird von Bedel und Simon 
als Höhlenkäfer aufgeführt. 

Trechns dalmatinus Miller. 

Anophtlialmus dalinatimm Miller, Wien. Ent. Monatachr. 1861. 

Anophtlialmua Huturalis Schaufuas, Vorh. zool.-bot. V. Wien 1864. 

Trochua dalmatinua Ganglbauer, Käfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Ganz glatt, dnnkelrostrot. Palpen, Fühler, Füsse lichter. 
Kopf schmal, hinten kaum eingeschnürt, kürzer als das Hals- 
schild. Fühler .schlank , die Körpermitte überragend. Hals- 
schild länger als breit, lang herzförmig, an den Seiten ziemlich 
stark gerundet, Hinterecken scharf, rechteckig, an der Spitze 
sehr schwach ausgebuchtet ; Ober.seite ziemlich gewölbt , mit 
einer Mittclläng.slinie, zu beiden Seiten an der Ba.«is mit einem 
Längscindruck , der Seitenrand der ganzen Länge nach fein 
anfgebogen. Flügeldecken oval, nicht ganz doppelt so lang 
als breit, mit abgerundeten Schulterecken und stark gerundeten 
Seiten, ziemlich gewölbt, fein und schwach punktiert-gestreift, 
die Streifen vor der Spitze verschwindend ; am dritten mit 
3 grösseren Punkten , einem unter der Basis , einem oberhalb 
der Mitte, einem vor der Spitze, auch unter der Schulter 4, 
in der Mitte am Seitenrande 2 — 4 grössere Punkte; überdies 
befindet sich unten eine eingegrabene I/ängslinie, die, am Ver- 
einignngspunkte des vierten und fünften Streifens ihren Anfang 
nehmend, sich an der Spitze aufwärts biegt, und sich mit dem 
Nahtstreif vereinigt. Beim S Flügeldecken glänzend (suturalis 
Schaufussi), beim ^ fein chagriniert und matt. 

Länge: 5,5 — 6,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen im Narcnta-Thale in Dalmatien, 
nur am Eingänge derselben , an StcUen die vom Tageslichte 
noch erhellt sind, und Montenegro. 
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Trechus amabilis Schaufuss. 

Anoplithalmus amabilis Schaufuss, Verh. zool.-bof. V. Wien 1863. 

Trochus amabilis llanKlbauer, Küfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Kopf mit Mandibeln länger als das Halsschild, fast so 
breit als dieses an der Basis , ’/s nach hinten leicht einge- 
schnürt, Eindrücke zwischen den Fühlern tief, vor der Ein- 
schnürung im Bogen nach hinten jederseits seicht verlaufend. 
Halsschild so lang als breit, dessen Seiten vor der Mitte gleich- 
massig schwach gerundet, die Rundung nach hinten bis kurz 
vor die Basis fortgesetzt, von da ab gerade nach hinten ver- 
laufend und mit der fast abgestutzten Basis einen rechten 
Winkel bildend ; von der Seite gesehen sind die Hinterwinkel 
ziemlich in die Höhe gebogen, Mittellinie tief und breit, jeder- 
seitiger Basaleiudruck kurz, undeutlich, Seitenränder schmal 
aufgebogen. Flügeldecken länglich rund, gleichmässig, seitens 
und vorn gerundet, ziemlich gleich breit, punktiert ge.streift, 
der Nuhtstreifen tief, die beiden nächsten weniger tief eiuge- 
presst, aber schärfer ausgeprägt als die übrigen, die nach dom 
Rande zu schwächer werden. Streifen 1 verbindet sieh hinten 
mit dem vierten, indem er in weitem Bogen an der Spitze der 
Flügeldecken beruniläuft. Am Ende des zweiten und vierten 
Streifens ein grösserer Punkt , die dritte Linie hat 2 Punkte 
nach vorn, zunächst Mitte und Basis. 

Länge: 4,5 mm. 

V orkommen; Dalmatiner Höhlen ohne genauere Orts- 
angaben. 

Trechas Billmeki Sturm. 

Anophtlialmu» Bilimeki Sturm, Ins. 1847. 

Anopbtbuliuus obloiigicollis .loscph, licrl. Kiit. Zoitsebr. 1870. 

Anophibalmus robustus Motsehulsky, Ktud. ent. 1862. 

Trochus Bilimeki Uan(»lbauor, Küfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Kopf schmäler als Halsschild, mit langen, sehr wenig er- 
weiterten Schläfen , langen , ziemlich geraden , nach hinten 
massig divergierenden Stirnfurchen, ohne Andeutung von Augen. 
Fühler lang, die Körperiuitte überragend. Halssc.hild länger 
als im vorderen Drittel breit, an den Seiten vorn mässig ge- 
rundet, gegen die BasLs allmählich verengt, mit kleinen, scharf 
spitzig nach an.ssen vorspringenden Hinterecken , am Vorder- 
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raiule sehr leicht bogeiilürmig ausgeschnitten. Scheibe des 
Halsschildcs leicht gewölbt, Seitenrand ziemlich schmal auf- 
gebogen, Basis quereingedrückt. Flügeldecken lang eiförmig, 
gegen die Basis sehr schräg verengt , mit vollkommen ver- 
rundeten Schultern, gewölbt, mit scharf aufgebogenem Seiten- 
rande, ziemlich fein gestreilt, die Streifen kaum erkennbar 
punktiert, nach hinten und au.ssen verlöschend. Auf besonders 
grosse Stücke ist Tr. A. robustus Motschulskyi, auf Stücke 
mit schmälerem, an den Seiten weniger gerundetem Halsschilde 
oblongicüllis Jos. aufgestellt (nach Ganglbauer). 

Länge; 7,5— 8,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Unterkrain (Thal von Gutten- 
feld, God jama, Treffen, Tiefeuthal), Seeler Höhle bei Gottschee. 

Trechus Haeqaeti Sturm. 

Anuphthülmu!! Haoi|iieti Sturm, Deuixche Ins. 22. 1853. 

Anophtlialmiis llai-queii Schaum, Naturg. Ins. 1860. 

Ano]ihtliahniis Hacqueti «loseph, U«rl. ent. Zeitschr. 1870. 

'Anophtlialmu.t uhlongiis Motßchulsky, Ktud. ent, 1862. 

Trechus Hacqueti tianglbauer, Küfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Kleiner als Tr. Bilimeki, heller gefärbt, mit kürzerem an 
den Seiten stärker gerundetem Hals.schild, nicht nur oder nur 
wenig vorspringenden Hintorecken und durch schmälere, ge- 
strecktere, gegen die Basis viel schräger verengte, in den 
Streifen deutlich punktierte Flügeldecken verschieden. An. 
oblongus nach sehr schmalen und gestreckten Stücken auf- 
gestellt. Nach Joseph soll diese Art durch Ubergangsformen 
mit Bilimeki und Kiesenwetteri verbunden sein, so dass man 
es wohl nur mit Lokalrassen einer einzigen Art zu thun hat 
(Ganglbauer). 

Länge: 6—6,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Uberkrain. 

Trechus Kiesenwetteri Schaum. 

Aiiophthalmua Kiesenwotteri Schaum, Bert Knt. Zeitschr, 1862. 

AnophthulmuH croaticuB Hampo, I^erl. Ent. ZeiUchr. 1870. 

Anophtbahiius oszuilcnsU Uetlel, Anii. soc. Ent. France 187C. 

Ano)ilithulnuiB likancnHiK SebaufuHs, Ann. hoc. Knt. France 1882. 

AnophthalmuH rectan^laris, vexator Schauf., obcntla. 

Trechus Kiesonwt'Ueri Ganjflljauer, Küfer Mitteleuropas. 1. 18U2. 

Diese Art stellt dem Tr. Hacqueti sehr nahe, Lst ebenso 
gross , unterscheidet sich durch die abgerundeten Hinterecken 
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des Halsschildes und die gewölbteren , nach vom und hinten 
etwas mehr verschmälerten Flügeldecken. Die Farbe ist dnnkler 
rotgelb. Der wie bei Hacqueti gebildete Kopf hat noch etwas 
tiefere Stimfnrchen. Halsschild gewölbter, Hinterecken ab- 
gerundet. Der Längseindruck auf jeder Seite der Basis ist 
etwas flacher und kürzer. Flügeldecken gewölbter, an den 
Schultern breiter. Var. oszailensis , Hinterecken des Hals- 
schildes wenig vorspringend , Var. rectangularis mit abge- 
stumpften Flügeldecken. 

Länge: 6,5 — 8 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Pernssic , Oszail u. a. in 
Kroatien und in den angrenzenden Teilen Dalmatiens. 

Trechns Sebmidti. 

Anophthalmiis Schmidtii Sturm, Deuischl. Fauna. Abt. S. Bd. 

15. 1844. 

Anophtbalmufl Schmidtii Schaum, Naturgesch. Ina. 1860. 

Anophthalmus Motachnlskyi Schmidt, Verh. lool.-bot. Vereins. 

Wien 1860. 

Anophthalmus cordicollis Motschulsk}-, Etud. Ent. 1862. 

Anophthalmus trechioides Motschulsky, ebenda 1862. 

Anophthalmus Schmidtii Joseph, Berl. Ent. Zeitschr. 1870. 

Trechus Schmidti Ganglbauor, Käfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Licht rostfarbig glatt, von länglicher Form. Der läng- 
liche Kopf schmäler als dos Hal.sschild, mit mässig nach hinten 
erweiterten Schläfen, langen, etwas gekrümmten, nach hinten 
divergierenden Stirnfurchen, fast ohne Andeutung von Augen. 
Fühler lang, die Körpermitte überragend; zweites Glied um 
die Hälfte kürzer als das dritte. Halsschild herzförmig, in 
der Mitte tiefe Längslinie , vom bogenförmig ausgeschnitten, 
an den Seiten vom gerundet, hinten ausgeschweift verengt, 
mit grossen, etwas spitz nach aussen vorspringenden Hinter- 
ecken, Scheibe flach gewölbt, Seitenrand, besonders gegen die 
Hinterecken , breit aufgebogen , die Basaleindrücke ziemlich 
tief und lang. Flügeldecken lang gestreckt, ziemlich gewölbt, 
an den Seiten wenig gerundet, von den stumpf abgerundeten 
Schultern gegen die Basis etwas niedergedrückt, mit ziemlich 
schmal aufgebogenem Seitenrandc, furchenartig gestreift, die 
Streifen seicht punktiert , die inneren tiefer , die äusseren 
schwächer oder ganz erloschen. 



Digitized by Google 



73 



A. Motschnlskyi sind kleinere Stücke mit gewölbteren, 
stärker punktiert gestreiften Flügeldecken ; A. cordicollis kleine 
Stücke mit breiterem Halsschild ; A. trecliioidcs kleine flache 
Stücke mit breiterem Kopfe und breiteren, an den Seiten mehr 
gerundeten Flügeldecken. (Ganglbauer.) 

Länge: 5 — 6,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Innerkrain , durch Ford. 
Schmidt 1842 in der Lueger Höhle entdeckt, Höhle auf 
dem Krimberg bei Oberiggdorf, Höhle bei Laas, Höhle bei 
Bratniza, Podlaaser, Laschwitzer Höhlen u. a. 

Trechns Reftteri Miller. 

Anophthalmua Reittcri Mill., Verh. zool.-bot. V. Wien, 30. 1830. 

Ano|ihthalmu8 Acherontiu« Schauf., Ann. eoc. Ent. Franco 1881. 

Anophthalmus Reittori Ganglbauer, Käfer Mittole\irop. 1. 1892. 

Rnfo testaceus ; capite subrotundato, impressionibus duabus 
longitndinalibns profundis, abbreviatis; prothorace oblongo 
cordato ; coleopteris ovalibus , snbdepressls , striatis , humeris 
fere rctangnlis. 

Fühler von mehr als halber Körperlänge. Augen fehlen. 
Halsschild wenig länger als breit, an den Seiten oberhalb der 
Mitte gerundet, nach hinten verschmälert, mit rechtwinkligen 
Hinterecken , schwach gfewölbt mit tiefer Mittellängslinie und 
einem Eindrücke beiderseits in den Hinterecken. Flügeldecken 
an den Seiten schwach gerundet , an der Basis etwas schräg, 
Scbulterwinkel nur wenig grösser als rechte , oben in der 
Mitte etwas flach gedrückt , tief gestreift , die Streifen nach 
hinten und aussen verschwindend. Beine heller gelb. Von 
Tr. Milleri durch den breiteren Kopf verschieden. 

Länge: 5 mm. 

Vorkommen: Im vordersten Teile der Höhle bei Mogorice 
in Südkroatien im Likancr Reg. 

Trechns Schaumi Schmidt. 

AnophthalmusScliaumi Schmidt, Zeilachr.Krain. Land. -Mus. 1839. 

Anophtlialmu» Schaumi Schmidt, Verb, zool.-bot. V. Wien. 10. 1800. 

Anophthalmug Schaumi .Schaum, Naturg. Ins. 1800. 

Anophlhalmus Schaumi Joseph, Rerl. Ent. Zeitschr. 1870. 

'Trechus Schaumi Ganglbauer, Käfer Mittelcnrop. 1. 18!>2. 

Licht rostfarbig, glänzend, Fühler und Beine lichter ge- 
färbt. Kopf länglich , schmäler als bei Sclimidti , Fühler 
schlanker und kürzer. Halsschild sehr schmal herzförmig. 
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Flügtfldecken schmäler, an den Schultern mehr winklig, gegen 
die Basis schräger und etwas eingebuchteter als bei Schmidti. 
Kleiner und runder als diese Art. 

Exemplare mit weniger erweitertem längeren Halssehilde 
und auffallend flachen Flügeldecken var. plauipennis Jos. 

Länge: 4—4,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Ober- und Innerkrain. 
Trechns globulipennis Schmidt. 

Auu)»)it)iiilmu.<i ^iubnlipennis Schmidt» ZoiUcbr. Kruin. Land.- 
Muö. 18&9. 

Anophthalmiu) f'lobidijtonni« Schniidt, Verh. zool.*bot. V. Wien. 
10. 1860. 

Anoplithalimia giobulipennU, Natur}{. Ins. 1860. 

Anuphibalmut) Schaum^ var. j^lobulipennia Juseph» Berl. Kiit. 
ZeUachr. 1870. 

Trechu« globulipennis (langlbauer, Käfer Mitteleuroj). 1. 1892. 

Briiunrot, Oberseite des Körpers .sehr glatt und glänzend; 
Beine rostrot. Der dunkel gefärbte Kopf oberhalb, wie bei 
allen Arten, mit zwei Furchen versehen, die sich nach hinten 
zu mit einer Krümmung nach au.s.sen verflachen, wodurch die 
mittlere Kopfsehwicle eine kegelförmige Oestnlt erliält. Fühler 
schwach behaart, die Körpermitte überragend; Habs.schild 
schmal, länger als breit, am Vorderrande am breitesten, an 
den Seiten vorn wenig gerundet, hinten verengt, vor den kleinen 
etwas vorspringenden Hinterecken ein wenig ausgeschweift, 
an der Basis gegen die Hintereckeu jederseits schräg abgestutzt, 
gewölljt, mit .schwaeher Mittellinie, tiefem (iuereindrucke, kaum 
angedeuteten Längseindrücken vor der Basis, Seitenrand schmal, 
aber scharf abgesetzt. Flügeldecken eiförmig , sehr breit, 
stark gewölbt , dreimal breiter als das Halsschild , .schwach 
gestreift. Auf jeder Flügeldecke 4 Grübchen. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: In der Höhle auf dem Berge Ljnbnik 
(Höhle JJolga Cirkva?). 

Trechns ScopolU Sturm. 

Aiiopbthulinuft 8co|)olii Sturm, ln«. Deutflclil. 18M. 

Anophtbuliiius Scopolii Schaum, Naturn^osch. I 118 . 1860. 

Treehtu* Scopolit Gangllmucr, Käfer Mittcleurop. 1. 1892. 

Von Tr. Schmidti durch viel geringere Grö.sjje, */a kleiner, 
kürzere, kräftigere Fühler, im Verhältnis zum zweiten kürzeres 



Digitized by Google 



75 



drittes Glied, breiterer kürzerer Kopf, kürzeres mehr erweitertes 
Halssehild, kürzere und breitere, weniger Hache Flügeldecken 
verschieden. Zweites Fühlergliisl kaum '/, kürzer als das 
dritte. (Nach Ganglbauer.) 

Ij ä n g e : 3,5 — 4 mm. 

Vorkommen: Hohle bei Setz in Innerkrain, auf dem Wege 
von Adelsberg nach Lueg durch Fe rd. Schmidt 1850 entdeckt. 

Trechus hirtus Sturm. 

Aiiophthalmus Inrtiis Stunn, Inn. Deut-sch!. 185:]. 

Anophlluihmiit hirtu» Schaum, Naturgesch. Iuh. IStiO. 

Aho]>hthahiuiR iiirtus JoK^ph, llerl. Kiii. Zcitschr. 1870. 

Anophtlmlmus ^ coHtuhiiu» MotschnUky, KtuJ. ent. 1^62. 

Auophtbalinus lungicornts Mot^ichuKsky, oboiula 1802. 

Tret'liu« hirtuM (»anglbuuer, Käfer Mittelenrop. 1. 1802. 

Oberseite sehr deutlich behaart, daher leicht von Schaumi, 
globulipennls u. s. w. zu unterscheiden. Körperform ähnlich 
Schaumi, durch längeren, schmäleren Kopf, mehr parallele, nach 
hinten nur .schwach ausgebildete Stirnfurchen , längere , die 
Körj)ermitte weit überragende Fühler, die Form des Hals- 
schildes und längere, an den Schultern abgerundet stumpfe, 
nach vorn noch schräger verengte Flügeldecken verschieden. 
Blassgelb. Kopf schmäler und viel länger als das Halssehild, 
mit sehr langen, kaum erweiterten Schläfen. Hahs.schild meist 
länger als im vorderen Drittel breit, am Vorderraude sehr 
•seicht bogenförmig au.sge.schnitten, an den Seiten vom raä.ssig 
gerundet, nach hinten allmählich verengt, mit kleinen, scharfen, 
etwas spitzen Hinterecken, Scheibe leicht gewölbt, mit tiefer 
Slittelfnrchc , Seitenrand fein , gegen die Hint4>rt*ken breiter 
anfgebogen. Flügeldecken sehr lang gestreckt oval, gegen die 
Wurzel sehr schräg und geradlinig verengt, mässig gewölbt, 
mit schmal und fein aufgeljogenera Scitenrande , sehr seicht, 
gegen die Seiten und gegen die Spitze erlo.schen gestreift, in 
den Streifen sehr weitläufig punktiert, auf den Zwischenräumen 
mit wenig deutlichen Längsreihen sehr ftäner Punkte, aus 
denen ziemlich lange, schräg nach hinten gerichtete Härchen 
entspringen. Dritter Streifen iler Flügeldecken häufig mit 
einer supplementären viert»-n Seta in der Mitte. Flügeldecken 
beim $ matt, beim 3 in der Regel etwas glänzender und spär- 
licher behaart. 
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A. longipornis MotscL. vermutlich sehr kleines Männchen. 
Eine dem Schmidti an Grösse gleichkommende , schlankere, 
dunkler, graugelblich behaarte Form, mit hinten gestreckterem 
Halsschildc und rechtwinkligen , nicht vorspi ingcnden Hintcr- 
ecken desselben, ist var. spectabilis Josephi aus der Höhle hei 
Koschana in Innerkrain , mit der A. rostratus Motschulskyi 
identisch zu sein scheint. Auf ein Männchen von der Pasi(;a- 
Höhle auf dem Krimmberge, mit längerem Halsschilde, stärkeren 
Basaleindrückcn , auffallend stärker gewölbten Flügeldecken, 
und dunklerer, stärker abstehender Behaarung ist var. convexus 
aufgestellt. (Nach Ganglbauer.) 

Länge: 4 — 6 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Oberkrain (Vir, Aich, 

Moräutsch, Velka pasi^a u. a.). 

Trechas pobena Bedel. 

Anophthalmns puliens Bednl, Ann. »oc. Ent. Franco. 1866. 

Anophthuhnus pube^cens Joseph, Berl. Ent. Zeit. 1870. 

Trechus pubens Ganglbuner, Käfer Mittclmirop. 1. 1802. 

Der vorigen Art nahestehend , durch dunklere Färbung, 
kürzere und kräftigere Fühler, längeren, an den Seiten weniger 
gerundeten, nahe der Mitte die grösste Breite zeigenden Hals- 
schild , weniger fein gerandetc Seiten desselben und durch 
kürzere und dichtere Behaarung der Oberseite verschieden. 
Var. amplus .To.scphi sind seltene sehr gros.se Stücke mit mehr 
parallelseitigem Halsschilde und mit gröberer, spärlicher Be- 
haarung. (Nach Ganglbauer.) 

Länge: 5 — 6,6 mm. 

Vorkommen: In der Mrzla-jama im Kreuzberg bei 
Laas und in der Planina-Höhle in Innerkrain. 

Treehus capillatas Joseph. 

Anophthalmus capülatuB Joseph, üorl. Ent. Zeit. 1870. 

TrochuK oapillatiis (ianKlbauor, Käfer Mitteleurop. 1. 1892. 

Dnnkelrostrot. Kopf breiter und länger als das Hals- 
schild , spärlich behaart mit stark vortretenden Schläfen und 
tiefen Stimfurchen. Die Fühler sind von ’/r der Körperlänge, 
zart und .stark behaart, zweites Glit'd nur wenig kürzer als 
das dritte. Hals.schild oben Hach gewölbt, spärlich behaart, 
von ovaler, fast würfelförmiger Gestalt, hinten eingeschnürt. 
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vorn nnd hinten gerade abgeschnitten, Seitenränder sehr flach 
gekrümmt und schart' gerandet. Vorn und hinten kaum eine 
Spur von Ecken, an Aphaenops erinnernd. Flügeldecken 
länglich oval , stark p^wölbt , vorn stärker als hinten ver- 
schmälert, Oberfläche lederartig gerunzelt, dicht und seicht 
punktiert, gelbwciss, fast reihenweise abstehend behaart; Ränder 
deutlich gerundet, scharf gerandet, am Ende zahnartig zn- 
gespitzt. FUsse mittellang und kräftig. Nach nur einem 
weiblichen Exemplar von Joseph aufgestcllt. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: In der Jagdhöble bei Oberskrill in 

Unterkrain. 

Trechas Targionii della Torre. 

AnophthulmuH Targionii della Torre, Bull. soc. Knt. Ital. 1880. 

AnophthalmiiH Targionii (iontro, Ann. Mub. civ. Genova. 1885. 

Trecliuä Targionii GanglUauer, Käfer Mitloleurop. 1. 1892. 

Kopf länger als breit, oblong, schmäler als das Ualsschild, 
spärlich behaart, Stirnfurchen lang, etwas gekrümmt; Fühler 
länger als die Körpermitte, zweites Glied kürzer als das dritte. 
Augen fehlen. Hals.schild hcrzfiirmig, breiter als lang, an den 
Seiten nach hinten verengt, Vorderecken abgerundet, mit kleinen 
nach aussen vorspringenden Hinterecken, Scheibe gewölbt, 
mit schwach aufgebogenem Seitenrande , Rasalgrübchen klein. 
Flügeldecken länglich eiförmig, gewölbt, an der Basis verengt, 
mit stumpfen Schultern und wenig aufgebogenem Seitenrande, 
fein gestreift, die inneren Streifen deutlich, die äusseren er- 
loschen, der dritte mit 4 bor.stentragenden Punkten, der zweite 
etwas nach au.s.sen gerückt. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhle von Oliero bei Bassano in Venetien. 

Trechus Doriae Fairmaire. 

AnophthäbnuB Boriao Fairmiiiro, Ann. boc. Knt. Franco 18-59. 

AnophthalniuH liguriciu Block, Bor). Knt. Zeit. 1869. 

Kopf schmäler als das Halssehild, eiförmig, Fühler die 
Körpermitte überragend. Halsschild herzförmig, so breit als 
lang, Seiten nach vorn abgerundet, Hinterecken wenig vor- 
springend , Scheibe mehr weniger gewölbt , Basis beiderseits 
mit einem Grübchen , Mittelfurchc tief, Hinterrand beinahe 
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gerade, Flügeldecken cifönnig, die 3 ersten Streifen tief, der 
erste verlängert sich , bis zum Ende einen Bogen bildend, die 
übrigen weniger deutlioh ; auf jeder Flügeldecke 3 Grübchen. 

An. liguricus kleinere Exemplare mit Hacheren Flügel- 
decken. 

Länge; 6,3 mm. 

Vorkommen: Höhle dei iirsi bei Borghetto und Cassana, 
Höhle die Fabiano und Bocca Lupara bei Spezzia. 

Trechns Brückl Piccioli. 

AnopliUmltnua Unuki Piccioli, Bull. soc. Knt. Itiil. 1870. 

Mit Tr. Doriae nabe verwandt. Kopf länger und breiter 
als das Halsschild. Fühler sehr fein. Halsschild etwas herz- 
förmig, au den Vorderecken weniger rund als bei Doriae, die 
Seiten leicht gebogen und an der Basis verengt, Hinterecken 
spitz, jederseits eine tiefe Grube, Mittelfnrcbe nach hinten zu 
tiefer. Flügeldecken länglich eiförmig , etwas kürzer als bei 
Doriae, die 4 ersten Streifen tief, der vierte mit 3 haartragenden 
Grübchen , die übrigen Streifen kaum sichtbar. — Wohl nur 
Varietät der vorigen Art? 

Länge: 6 — 6,5 mm. 

Vorkommen: Höhle la Tana a termini im Apennin 
von Lucca. 

Trcchns Doderii Ge.stro. 

AnopIlihitliuuK Dudorii Goslro, Ann. Mus. civ. Genova. 1Ö85. 1887. 

Kopf länger und breiter als das Halsschild ; Fühler 
überragen die Körperhälfte. Halsschild herzförmig, an den 
Seiten vorn abgerundet, be.sonders breit, hinten verengt, so 
diuss die Hinterecken spitz nach au.ssen hervortreten. Flügel- 
decken eiförmig verlängert, an der Spitze verkürzt abgerundet; 
die Streifen werden nach hinten und nach den Seiten zu 
unscheinbar. Der dritte Streifen mit 3 Grübchen versehen. 

Länge: 6 — 7 mm. 

Vorkommen: Höhle von Suia am Berge Fascia bei 
Genua; Höhle dello Fate am Berge Creto; Höhle Dragonara 
beim Fort Begato bei Genua; Höhle Tana dl Begia o del 
C'ampetto am Berge Fascia. 
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Treehiis Samorinii Gcstro. 

Anophthalniu» Ramorinii Goatro, Ann. Mua. civ. Genov». 1887. 

Ist Tr. Uoderoi ähnlich, aber kleiner, Kopf an der Basis 
breiter, Thorax länger, vom enger, Flügeldecken mehr unregel- 
mässig gestreift , an den Seiten Streifen unterbrochen , das 
vordere Grübchen von der Basis der Flügeldecken mehr entfernt. 

Länge: 7,5 mm. 

Vorkommen: Höhle del Drago , delle tre Tane , del 
Baloii (Ligurien). 

Trechns Canevae Gcstro. 

Anüi>hlhiilniua Canovao Goatro, Ann. Mua. civ. Genova. 1885. 

Tretlma Cunorae GanRihauer, Küfer Mittelourep. 1. 1892. 

Nahe verwandt mit A. lantosijucnsi Ab., verschieden daich 
das Halsschild , das hinten vor den Hinterecken stärker ge- 
buchtet ist, Hinterecken springen stärker nach aussen hervor, 
Naht der Flügeldecken breit niedergedrückt, Streifen weniger 
tief eingepresst. 

Länge: 5,3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Pollera bei Finalborgo. 
Trechoa apenniniis Gestro. 

Anoplithalmua apenniniis Gestro, Mus. civ. Genova. 1885. 

Troehua ajicnnimis GunKlKauer, Küfer Mitteleurop. 1. 1892. 

Steht der vorigen Art sehr nahe, verschieden durch vorn 
mehr .'schmäleren Kopf, längeres, schmäleres, an den Seiten 
mehr paralleles Halsschild, das vor den Hintcrccken weniger 
aicsgebuchtet i.st ; durch vorzüglich an der Basis breitere 
Flügeldecken. 

Länge: 5,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen: Üella Madonna, Bnranco delle 
Hütte bei Bardinetto im westlichen Ligurien. 

Trechns Gentilei Gestro. 

Anophthulmiis OontUoi Go«tro, Ann. Mu«. civ. (lotiova. 1885. 

Trochut» Gentilei (lanfflbnncr, Kilfor Mitt<'Irurop. I. 1892. 

Körperform wie bei Tr. Canevac und lantosquensis , aber 
grösser und kräftiger, Kopf und HaLsschild breiter, letzteres 
an den Seiten mehr gerundet, die ovalen Flügeldecken an der 
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Naht nicht niedergedrückt, nur die 3 inneren Streifen kräftig, 
gegen die Basis schwächer, ihre Zwischenräume eben. 

Länge: 6 mm. 

Vorkommen: Höhle d'Eca, delle Paune, della Fea, 
dclla Sera bei Ormea im westlichen Ligurien; Höhle delle 
Grae in Eca bei ürmea. 

Trechus Spagnoli Gestro. 

Anoiihthalnius Spatri'cli Oestro, Ann. Mus. civ. Oenova. 1885. 

Trcolms Spagnoli OaiiKlöauer, Küfer Mittolmirop. 1 . 1892. 

Dem Tr. (ientilci nahestehend ; unterscheidet sieh durch 
schmäleren Kopf, durch das hinten weniger verengte Hals- 
•Schild , durch tiefere Streifen der Flügeldecken , die auch an 
den Seiten deutlich sind. 

Länge: 6,3 mm. 

Vorkommen: Höhle della Giacheira bei Pigna im west- 
lichen Ligurien. 

Trechus Vaccae Gestro. 

Anoplithalmus Vaceao Op«tro, Ann. Miw. civ. Oenova. 1885. 

Trechu« Vacrac <^angIbauor, Käfer Mitielourop. 1. 189*2. 

Dem Tr. Gentilei sehr nahestehend, aber der Körper mehr 
gewölbt, mit hinten weniger verengtem Halsschilde, viel breiteren 
Flügeldecken mit tieferen und gleichraässig deutlichen Streifen 
versehen, daher leicht zu unterscheiden. 

Länge: 6,3 mm. 

Vorkommen: Höhle della Bosta am Berge di Tenda 
im westlichen Ligurien. 

Trechus Carantii Sella. 

Anophtlialniua Carantii Sclla, Hüll. Soc. Knt. Ital. 1874. 

Anophthalnms Carantii Oestro, Ann. Mu». civ. Oenova. 1885. 

Trechu» Carantii Oanglbauer, Käfer Mittcleurop. 1. 1892. 

Kopf schmäler als das Halsschild. Fühler die Körpermitte 
überragend. Halsschild herzförmig, so lang wie breit, an den 
Seiten vorn leicht gerundet, mit kleinen spitzen Hinterecken 
und einer tiefen mittleren Furche , nach hinten zu schmäler 
werdend und hinten etwas an.sgebnchtet ; die Scheibe flach 
gewölbt, Seitenrnnd abgesetzt und stark aufgebogen, Basal- 
cindrücke tief, gross, nach vorn verlängert. Flügeldecken 
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länglich eiförmig, an den Schultern stark gerundet, an der 
Basis abgeschrägt , auf dem Rücken wenig tief gestreift; die 
inneren 3 Streifen deutlicher als die übrigen. 

Länge: 4,5—5 mm. 

Vorkommen: Höhle bei la Certosa di Pesio in der 
Provinz Cuneo. 

Trechns Lespesi Fairmaire. 

Anophthalmus Le^pwi Fairmairo, Cat. Col. Gren. 1863. 

AnopbthalmuK Man^eul rAbcillo, 1871. 

Körper länglich eiförmig , sehr hell rotgelb , glänzend. 
Fühler und Beine blässer. Kopf eiförmig, an der Basis ver- 
engt, nach vorn dreieckig. Fühler etwas länger als die Körper- 
hälfte. Halsschid etwas breiter als lang, nach hinten verengt, 
mit einer tiefen Grube auf jeder Seite. Flügeldecken länglich 
eiförmig, Naht niedergedrückt, tief gestreift, punktiert; mit 
2 Punkten auf dem zweiten Zwischenräume. Schultcreindruck 
glatt, wenig konkav. Ähnelt Tr. Raymondi. 

Länge: 4,5 mm. 

Vorkommen: In einer Höhle, Dordogne. 

Trechns delphinensls AbeUle de Perrin. 

Anoplithulmux cicliihinonsia Abeille lin Perrin, Arm. Soc. Ent. 

Knince. 1869. 

TrcchuB dolphincnsis Giinglbauor, Käfer Mitteleurop. 1. 1892. 

Kopf beinahe so breit als das Halsschild, nacb vorn mässig 
verlängert, mit wenig erweiterten Schläfen, Fühler die Körper- 
mitte überragend, zweites Glied um die Hälfte kürzer als das 
dritte. An Stelle der Augen ein kleines , schräg gestelltes, 
pigmentloses Feldchen; Stirnfurchen wenig gekrümmt, nach 
hinten divergierend. Halsschild sehr gewölbt, so lang wie 
breit , an den Seiten abgerundet , vorn bogenförmig au.sge- 
schnitten, vor der Basis tief ausgebuchtet; Hinterecken spitz 
nach aussen hervorragend, mit sehr tiefer Mittelfnrche, tiefen 
Basalgrübchen und mässig breit abgesetztem, aufgebogenem 
Seitenrande. Flügeldecken gewölbt, zweieinhalbmal so lang als 
das Halsschild mit stark gerundeten Schultern und bogen- 
förmig konvergierenden Basalrändern, tief punktiert gestreift, 
Zwischenräume der Streifen gewölbt. 

Länge: 5 - 5,5 mm. 

Haiatiin, Otto, HUhlebfauaa. 6 
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Vorkommen; Höhle de St. Nazaire bei St. Hilaire 
du Eozier bei Valence im Ddpart. Dröme. 

Treehns Aaberti Grenier. 

Anophthalmus Auöorti Grcoier, Ann. Soc. Knt. France. 1864. 

Anopbtbalmus Auborti Marcoul rAbeillo 8. 

Anopbtbalmus Auborti, var. Magdalonac Abeille de Perrin, 
Ann. Soc. Knt. France. 1869. 

Trecbus Auborti (langlbauor, Klifor Mittelourop, 1. 1892. 

Kopf schmäler als das Halsschild, an den Seiten schwach 
gerundet , mit langen , massig gekrümmten Stimfurchen ; an 
Stelle der Angen ein queres , pigmentloses Feldchen. Hals- 
scbild lang herzförmig, wenig länger als breit, nach vorn etwas 
verengt, am Vorderrande seicht bogenförmig ausgeschnitten, 
an den Seiten im vorderen Drittel mässig gerundet, nach hinten 
allmählich verengt und sanft ausgeschweift, mit rechtwinkligen 
oder etwas spitzeren Hintcrccken, die Scheibe flach gewölbt, 
mit breiten, tiefen Basaleindrücken ; Seitenrand, besonders gegen 
die Hinterecken breit abgesetzt. Flügeldecken oblong, mit 
stark konvex gerundeten Schultern und bogenförmig kon- 
vergierenden Basal rändern , flach gewölbt, hinter der Basis 
breit und seicht eingedrückt, mit sehr breit abgesetztem Seiten- 
rande , fein und vollzählig punktiert gestreift , die 2 oder 3 
inneren Streifen tiefer , die Zwischenräume der Streifen ganz 
flach. Var. Magdalenae Ab. mit spitzwinklig nach aussen 
gezogenen Hinterecken des Halsschildes und längeren , weit 
hinter der Basis eingedrückten Flügeldecken. (Nach Gangl- 
bauer.) 

Länge: 5—5,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen bei Toulon , var. Magdalenae in 
den Grottes de la Sainte-Baume du Var. 

Trechus Baymondi Delarouzöe. 

Duvalius Rayniondi Delarouzee, Ann. Soc. Ent. Franco. 1859. 

Duvalius Raymondi Abeillo, Rev. d’Ent. Caen. 1886. 

Trechus Raymondi Gnnglbauer« Käfer Mittolearop. 1. 1892. 

Kleiner als die vorhergehende Art, mit vom stärker ge- 
rundetem Halsschilde , hinter der Basis nicht eingedrückten 
Flügeldecken und schmäler abgesetztera Seitenrande, die äusseren 
Streifen undeutlich. 

Länge: 4 — 5 mm. 
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Vorkommen: Trou de Fadea bei Hyferes; Höhle de la 
Sainte-Banme bei Marseille. 

Trechus gallicus Delaronzöe. 

Anophthulmiu guIlicuK Deliirouzi'o, Ann. Soc. Knt. Franco. 18-57. 
Graugelb, beinahe durchsichtig, Antennen ®/s der Körper- 
länge erreichend ; zweites Glied kürzer als die folgenden. 
Kopf dick mit zwei tiefen Stimfnrchen. Halsschild herzförmig, 
gewölbt. Schultern abgerundet, Hintcrecken leicht abgestumpft. 
Flügeldecken länglich eiförmig, gewölbt , in der Mitte etwas 
eingedrückt. 2 Streifen stark ausgeprägt , der dritte von 3 
tiefen Punkten markiert, die übrigen verwischt. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhle nahe bei Betharram im Döpart. 
Basses-Pyrönöcs. 

Trechus Villardi Bcdel. 

Trmihus VillurtU Bodol, Ann. Soc. Ent. France. 1883. 

Trechus Villardi Abeille, Rev. d’Ent. Caen 1886. 

Trechus Villardi Ganglbauer, Käfer Mitteleurop. 1. 1802. 

Sehr nahe verwandt mit Tr. delphinensis , aber weniger 
glänzend, mehr abgeplattet, mit hantartig chagriniertem Kopfe 
und Halsschilde ; Clypeus in der Mitte eingedrückt , Flügel- 
decken mit sehr kleinen Börstchen in den Zwi.schenräumen der 
Streifen. Nach Abeille nicht selbständige Art, geht in Tr. 
delphinensis über, was durch Individuen aus einer Höhle bei 
Crest bewiesen wird. 

Länge: 5—5,5 mm. 

Vorkommen: Höhle des Falifcres bei La Chapelle-en- 
Vercors. 

Trechus orphens Dieck. 

Anophihalmufl Orpheus Diock, Borl. Ent, Zeitschr. 1860. 
Anopbthalmus Orpheus Marseul rAbeille, 1871. 

Anophthalnius ur]>heu8, var. consorranus Diock, Dorl. Ent. 
Zoitschr. 1871. 

Anophthalmus orpheus Aboille de Perrin, Etiid. Col. cavem. 1872. 
Anophtbolmus oq>houB Piochard de la BrOlerie, Ann. Soc. Ent. 
Franco. 1872. 

Kopf länglich, mit sehr gekrümmten Stimfurchen ; Fühler 
kürzer als die Körperhälfte ; Halsschild herzförmig, stark nach 

6 * 
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hinten verengt, etwas länger als breit, Mittelfnrche durch- 
gehend, Seiten nach vorn gerundet, nach hinten ausgeschweift, 
fein aufgehogen , Vorderecken stark vorspringend und zuge- 
spitzt, Hinterecken spitz, vor denselben steht ein spitzes 
Zähnchen ; Vorderrand des Halsschildes stark bogenförmig 
ausgeschnitten. Flügeldecken länglich eiförmig, gewölbt mit 
breiten , tiefen , stark punktierten Streifen und gewölbten 
Zwischenräumen; die Streifen nach hinten schwächer werdend, 
Naht leicht eingedrückt; Basis der Flügeldecken schief abge- 
schnitten, Schulterwinkel stumpf. 

Länge: 4,2 — 4,5 mm. 

Vorkommen: In der Höhle d’Anbert bei St. Girons im 
Di'part. de l'Ariöge unter tief im Schmutze steckenden Steinen; 
Höhle von Peyort bei Prat; var. consorranus in der Höhle 
d’Aspet (oder de Ganties) bei Prat. 

Trechna Discontignyl Fairmaire. 

Anophthaluius Disoontignji Fairmairc, Cat. Col. Gren. 18ß3. 

AnophthalmuR Disconti^vi Fairmairc, Manioiil rAbeille 1871. 

Körper oblong, konvex, glänzend rot, Fühler und Beine 
heller. Kopf oblong, beinahe jiarallel, Stirnfnrehen wenig ge- 
bogen. Fühler etwas länger als die Korpermitte. Halsschild 
oblong , etwas breiter als der Kopf am Vorderrande , nach 
hinten verengt, die Seiten wenig aufgebogen. Hinterrand vor 
den Ecken schräg abgeschnitten , Ecken spitz , bilden einen 
nach hinten gerichteten Stachel ; konvex, Mittelfnrche tief, ein 
ijucr verlaufender Eindruck in ganzer Breite der Ba.sis. Flügel- 
decken gewölbt, nahezu eiförmig, aber an der Basis schwach 
verengt, ein wenig stärker nach hinten und stark vorn abge- 
rundet, mit 4 breiten Streifen, quer runzelig, Zwischenräume 
gewölbt. Ähnelt Tr. gallicus. 

Länge: 3,6 mm. 

Vorkommen: Höhle von Castcl Monly und du B4dat 
hei Bagneres de Bigorre. 

Trechns orcinas Linder. 

Anophthalmua orcinua I,in<lcr, Ann. Soc. Knt. Fr. 1S59. 

Körper wenig glänzend, Oberfläche abgeplattet, oblong; 
Fühler .sehr kräftig, beinahe länger als die Körperhälftc. 
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Kopf sehr dick, eiTörmig, mit zwei leicht gebogenen Stirn- 
furchen. Halsschild so breit als der Kopf, aber kürzer, herz- 
förmig, nach vom etwas eingezogen, mit sehr spitzen, geraden 
Hinterecken, Mittelstreifen tief, beinahe nach vorn ein Grübchen 
bildend. Flügeldecken oblong, dach, beinahe parallel, l>ehaart, 
an der Basis scharf abgerundet mit deutlichen Streifen , die 
inneren tiefer, die seitlichen verwischt. Beine .sehr kurz und 
sehr kräftig. 

Länge: 3,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Gargas, im Döpart. Hnute.s- 
Pyrenöes. 

Trechna Trophonius Abcille. 

Anaphthalmiis Trophoniun Abeülo, Ann. Soc. Ent, France 1872. 

Wenig verlängert, gewölbt, mit grossem Kopfe. Hals- 
.scbild annähernd herzförmig. Flügeldecken behaart, gcstrcilt, 
die Streifen an der Naht deutlich sichtbar, Fühler und Beine 
kurz. Verwandte mit der vorigen Art. 

Länge : 2,5 mm. 

Vorkommen: Mas d’Azil. 

Trechua Gounellei Bedel. 

Anophthalnms Gounellei Hotlol, Ann. Soc. Knt. Kronco 187i>. 

Anophthahnus Gounelloi, var. Ar^^odi, Revue d'Eniorn. Cuen 1S8C. 

Trechufl Gouncllei, Gan^dbauer, Küfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Kopf sehr gross, lang-oval, so breit und viel länger als 
das HaLsschild , mit stark verkürzten , hinten nur wenig di- 
vergierenden Stimfurchen, jederseits mit 3 Supraorbitalborsten, 
ausserdem mit einer Anzahl abstehender Haare auf dem Scheitel 
und Schläfen. Fühler viel länger als die Körperhälfte, schlank, 
zweites Glied wenig kürzer als die Hälfte des dritten, drittes 
etwas länger als das vierte. Halsschild herzförmig, im vorderen 
Viertel so breit als lang, an den Seiten vorn stark gerundet, 
hinten stark ausgeschweift verengt , mit sehr spitzen, dorn- 
förmig ausgezogenen , .schräg nach aussen gerichteten Hiuter- 
ecken, die Schläfen ziemlich gewölbt, mit einzelnen schräg ab- 
stehenden Haaren besetzt. Flügeldecken lang gestreckt, mit 
stumpfwinklig abgerundeten Schultern, schräg nach vom kon- 
vergierenden Basalrändem , flach gewölbt , hinter der Basis 
niedergedrückt, seicht punktiert gestreift, die 3 inneren Streifen 
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tiefer , die folgenden allmäblicii schwächer, die äusseren nur 
schwach angedeutet , Seitenrand ziemlich schmal aufgebogen. 
Beine sehr lang, schlank, mit besonder.s zarten Klauen. Von 
der typischen Form aus der Höhle du Brudou diff. var. Argodi 
durch geringere Grös.se, schmäleren Kopf, im Verhältnis zum 
HaLsschild, hinten weniger verengten Halsschild und schmälere, 
an den Schultern etwas mehr abgerundete Flügeldeeken (nach 
Ganglbauer). 

Länge: 6,5 — 7,5 mm. 

Vorkommen: Höhle du Brudon, Döp. Drome; var. Argodi 
in der von letzterer 10 — 15 km entfernten Höhle de Fernere. 

Trechns obesns Abeille. 

Anophihalmns Gounollei, var. obcsus Abeille, Revue (VKntom. 
Caen 1886. 

Anophtbalmus Gounellci, var. obesus Abeille, Fauvel Cat. Col. 
gallo-rhen. 7. 

Trechus obesufi, Ganglbauer, Küfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Von der vorigen Art durch geringere Grösse, grösseren 
Kopf, nach hinten erweiterte Flügeldecken, ganz geschwundene 
Schultern derselben und deutlich kürzere Beine verschieden ; 
nach Fauvel selbständige Art. 

Länge: ? 

Vorkommen: Höhle de St. Meme, D^part. Isfere. 

TrechuN Rhadamanthn.s Linder. 

Anophthalmu» Rbadamanthiis Linder, Ann. Soc. Ent, Franco 1860. 

Anophtbalmus Rhadamantbns Linder, Abbild, von Bollovove, 
Ann. Soc. Ent. France I86.S. 

Körper glänzend, oblong. Kopf eiförmig, breiter als das 
Halsschild , vom mit zwei starken nach vom divergierenden 
Stimfurchen. Fühler ‘/j der Körjiergrösse erreichend. Hals- 
sehild länger als breit, herzförmig, gewölbt; Seiten stark ge- 
schweift , nach vorn abgerundet, nach hinten gebuchtet , mit 
tiefer Mittelfurche. Hinterecken .sehr spitz. Flügeldecken breit, 
beim Männchen beinahe parallel , beim Weibchen eiförmig, 
leicht gewölbt, verwischt gestreift, mit 3 Punkten, deren jeder 
ein langes, gelbes Haar trägt. Beine ziemlich lang. 

Länge: 5 — 6 mm. 

Vorkommen: Höhle von B^tharram, sehr selten. 
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Treehns Croissandeanl Argod. 

AnophthalmuB Crolssandeaui Argod^ Ami. Soc. Ent. Franco 1887. 

Kopf breit, nach hinten verengt, in der vorderen Mitte 
mit 2 tiefen längsverlanfenden Streifen , die nach hinten di- 
vergieren. Fühler beinahe von Körperlänge. Halsschild vom 
breiter als hinten, mit einem starken queren Eindruck an der 
Basis. Medianlinie in ganzer Isinge vorhanden. Kopf un<l 
Halsschild zusammen beinahe die Hälfte des Körpers bildend. 
Flügeldecken verlängert , eiförmig , nach hinten abgerundet ; 
Streifen deutlich, dritter Streifen mit 6 Punkten, mit je einem 
gestreckten Haare , die Randstreifen bewehrt mit wenig zahl- 
reichen, feineren und längeren Haaren. T. obesus und Gounellei 
und bucephalus verwandt. 

Länge: 6,5 mm. Breite: 2,7 mm. 

Vorkommen: Höhle d’Estellas, Arii'ge, nur ein Männ- 
chen bekannt. 

Treehns bncephalns Dicck. 

Anopbthalmus bucephalu« Dieck, Borl. Knt. ZeiUclir. 180!». 

Körper blassgelb. Kopf .sehr robust, breit oval; Stirn- 
fnrehen leicht nach hinten divergierend; Fühler von Körper- 
länge. Halsschild schmäler und kürzer als der Kopf, herz- 
förmig, hinten zusammengeschnürt, mit stumpf zugerundeten 
flinterecken. Flügeldecken länglich, fast parallel, ziemlich 
plattgedrückt, mit schiefen Schulterwinkeln, fein und weitlüuKg 
punktiert mit seichten, aber deutlichen Längsrunzeln. Auf 
jeder Flügeldecke längs der Naht eine Reihe von 6 borsten- 
tragenden Punkten. Beine sehr lang. Vordertarsen des Männ- 
chens erates Glied schwach, zweites kaum merklich erweitert, 
das vierte seitwärts in eine starke Spitze ausgezogen, die in 
einer Borste endet, mit denen die Tarsen dicht bekleidet sind. 

Länge: 6,5 mm. 

Vorkommen: Höhle d’Aubert bei St. Girons im Depart. 
de PAriöge. 

Treehns Pandellei Linder. 

Anophthalmua l’andellei Linder, Ann. Soc. Knt. France 1S59. 

Kopf und Halsschild sehr gerade, verlängert, Kopf länger 
als das Halsschild, Fühler *jt der Körperlänge erreichend. 
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Halsaohild verlängert, kaum breiter als der Kopf, nach hinten 
gebuehtet, mit stumpfen Hiiiterecken ; Mittelfnrehe deutlich. 
Flügeldecken beinahe eiförmig, ziemlich kurz, leicht- gestreift; 
die Zwischenräume quer runzlig. Beine sehr lang. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen; Höhle von Bötharram im Döpart. Basses- 
Pyr^nöes. 

Trechns Minos Linder. 

Anophthalmuit Minos Linder, Ann. Soo. Ent. France 18.59. 

Annphthalmiis Minos I.inder, Abbild, von Delbnove, Ann. Soc. 

Ent. France 186.8. 

Sehr glänzend. Kopf kräftig, länglich eiförmig; Stim- 
furchen nach vorn divergierend; Fühler stark, der Körper- 
länge erreichend. Hahs.schild gewölbt, beinahe parallel, an 
der Basis verschmälert. Flügeldecken beinahe eiförmig, leicht 
nach vorn erweitert, plattgedrückt, etwas runzelig, reihen- 
wei.se behaart. 

Länge: 5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Coupe.seil, Fontanet, Lombrive 
im Ddpart. Aricge. 

Trechns Ganglbaneri l’adewieth. 

Anojibthalmus (ianglbaueri l’adewieth, Wien. Knt. iCeitsebr. 1891. 

Trechus Ganglbaueri Gauglbauer, Käfer Mitteleiiroj)a8. 1. 1892. 

Kopf länglich eiförmig, .schmäler als das Hal.s.schild, 
Stirnfurchen ziemlich stark gekrümmt, mit schwach er- 
weiterten Schläfen. Augen nicht angedeutet. Fühler kurz 
und kräftig, die Körpermitte wenig überragend, zweitas Glied 
wenig kürzer als das dritte , beinahe gleich lang wie das 
vierte. Halsschild herzförmig, kaum breiter als lang, weit 
vor der Basis verengt, Seiten bis zum hinteren Drittel mäasig 
gerundet , vor der Basis parallel ; Hinterecken gross , recht- 
winklig , mit scharfer hervorragender Spitze , Basis in der 
Mitte ausgerandet, nicht oder kaum breiter als der seicht aus- 
geschnittene Vorderrand ; Seitenrand schmal, gleichmässig auf- 
gebogen, Scheibe mässig gewölbt, vor der Basis jederseits mit 
einem tiefen und breiten Eindruck , in der Mitte schwächer 
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quer eingedrückt. Flügeldec^ken oval elliptisi;h, ziemlich ge- 
wölbt, Schultern abgerundet, hinter der Baai.s nicht nieder- 
gedrückt, vollzählig gestreift, punktiert. 

Länge; 4,5 — 5 mm. 

Vorkommen: In zwei kleinen namenlo.sen Höhlen nord- 
östlich von Starigrad in Dalmatien. 

Untergattang; Aphaenops Bonv. 

Trechos Apfelbecki Ganglbauer. 

Trechus Apfelbecki Ganglbauer, Wien. Knt. Zeitschr. 1891. 

Trechu» Apfelbecki Ganglbauer, Käfer Mitteleuropas. 1. 1892. 

Rötlichgelb. Der Kopf viel breiter und länger al.s das 
Halsschild, mit lang vorragenden Mandibeln, hinter den langen, 
backenartig verdickten Schläfen kurz halsrörmig verengt. 
Augen nicht angedeutet. Der Seitenrand der Stirn ist über 
der Fühlerwurzel verdickt und höekerartig uufgebogen. Die 
langen und tiefen, ziemlich parallelen, hinten nur mässig di- 
vergierenden Stirnfurchen enden am hinteren Supraorbitalpunkt, 
ohne die Einschnürung des Scheitels zu erreichen. Die Fühler 
erreichen ^j, der Körperlänge, erstes Glied cylindrisch, zweites 
kurz , kaum länger als die Hälfte des dritten. Hals.schild 
schmal , vorn wenig erweitert, etwa im vorderen Fünftel am 
breitesten, viel länger als breit, nach hinten allmählich, vor 
der Basis plötzlich verengt, an der Basis viel schmäler als 
am Vorderrande, an den Seiten vorn leicht gerundet, am 
Vorderrande fast gerade abgestutzt, am Hinterrande bogen- 
förmig ausgeschnitten, Hinterecken klein , scharf spitzig nach 
an.s.sen vorspringend; Scheibe gewölbt, mit tiefer Mittelfurche, 
Seitenrand durch eine deutliche Randkehle abgesetzt , schmal 
un<l scharf aufgebogen , Basaleindrücke sehr schmal , mit der 
Randkehle fast verschmolzen. Flügeldecken in der Jütte drei- 
mal so breit als das Hal.s.schild, eiförmig, gegen die Basis sehr 
schräg verengt, kürzer und breiter als bei Huequeti, mit 
weniger abgerundeten, sehr stumpfen Sehultei-n, gewölbt, fein 
gestreift, die 5 inneren Streifen erkennbar, aber mit Ausnahme 
des ersten nach vom und hinten verkürzt, die äus.seren ganz 
erloschen , der Nahtstreifen gegen die Basis stärker vertieft, 
nach hinten schwach ansgebildet, der dritte Streifen mit 3 ein- 
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gestochenen, borstentragenden Punkten. Beine lang, schlank, 
die Hinterschenkel die Spitze des Abdomens etwas überragend. 

Länge: 6 mm. 

Vorkommen: Höhle bei Konjica im südlichen Bosnien. 
Trechns Tlreslas La Brfilerie. 

Anophtlmlinus Tiresias Pioch. do la brfilerie, Ann. Soc. Ent. 

France 1872. 

Diese Art ist kleiner als Tr. pluto, und stärker gebaut als 
Tr. Cerberus. Kopf gross, eiförmig, gewölbt, die Breite des Hals- 
schildcs um die Hälfte überragend, nach hinten stark verengt 
nnd in einen Hals amsgezogen. Die Stimfurchen sind tiefer 
als bei Tr. cerberus. Die Mandibeln verschmälert, scharf. Die 
Fühler kürzer als ’/i des Körpers. Halsschild beinahe kuglig, 
kürzer nnd breiter als bei Tr. cerberus, nach vom ein wenig 
verengt, an den Seiten mehr abgerundet, an der Basis leicht 
gebuchtet. Flügeldecken eiförmig , mittelmässig verlängert, 
sehr gewölbt , an der Basis stark , ohne Schulterwinkel , oder 
diese kaum angedentet, Nahtstreifen deutlich erkennbar, der 
zweite kaum erkennbar, die übrigen durch unregelmässige 
Reihen von Punkten ersetzt. 4 Punkte im dritten Zwischen- 
raum und 3 am äusseren Rand. Beine verlängert, beim Männ- 
chen erstes Glied der Vordertarsen stark, zweites weniger 
verdickt. 

Länge: 5,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Peyort, bei Prat, Ariöge. 

Trechns PInto Dieck. 

Anophthalmus Pluto Dieck, Berl. Ent. Zeitechr. 1869. 

Kopf länglich, ziemlich gro.ss ; mit 2 tiefen , nach hinten 
divergierenden Stimfurchen, langen und kräftigen Mandibeln, 
langen Palpen. Fühler länger als der Körper. Halssehild 
etwas schmäler und zur Hälfte kürzer als der Kopf, in der 
Mitte schwach seitwärts erweitert, nach vorn und hinten gleich- 
mässig verengt. Hinterwinkel stark nach aussen vorspringend, 
in den 4 Ecken je eine lange aufrecht stehende Borste. Schild- 
chen länglich dreieckig. Flügeldecken etwas länger als der 
Vorderkörper, länglich oval (bimförmig), fast zweimal so breit 
als der Kopf, hinter der Mitte am breitesten, weitläufig aber 
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deutlich punktiert mit kaiim sichtbaren , schwach gerunzelten 
Längsstreifen ; auf jeder Flügeldecke 4 borstentragende Punkte 
längs der Naht nnd 3 anderen am Seitenrande, von denen der 
eine an der Schulter, der zweite hinter der Mitte, der dritte 
an der Spitze steht; Schulterwinkel fehlen fast. Beine sehr 
lang; Hinter.schicnen .schwach nach aussen erweitert. 

Länge: 5,5 — 6 mm. 

Vorkommen: In den Höhlen d’Aubert de Monlis Le.stfdas 
im Dfpart. de l’Ariöge, in den Centralpyrenäen, um Wasser- 
pfützen und an feuchten Stalaktiten heruralaufend. 

Trechus aeacus Saulcy. 

Anaphthalmim aeacus Saulcy, Ann. Soc. Eni, Franco 18G4. 

Körper gestreckt, ganz nahe verwandt crypticola, die.sellie 
Form, dieselben Verhältnisse, Fühler, Beine, Tar.sen, ausge- 
nommen die vorderen, ganz ähnlich. Das Hals.schild ist herz- 
förmig (während es bei crypticola oblong i.st) , von derselben 
Breite als der Kopf ; seine grösste Breite erreicht es im vorderen 
Viertel, von wo aus cs sich bis zur Basis verjüngt. Die Flügel- 
decken besitzen abgestumpfte Schulterwinkel, die Streifen sind 
weniger glatt, die grö.sste Breite erreiclien sic in den hinteren 
zwei Dritteln. Die beiden ersten Glieder der Vordertarsen 
sind beim Männchen erweitert; beim Weibchen sind die.selben 
Glieder dicker als bei crypticola. 

Länge: 4,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Campan bei Bagnercs de Bigorre 
im Döpart. Hautes-Pyrönöes. 

Trechna Ehlersi Abeillc. 

AnophthalmuH Khlersi Aboillo de Porrin, Ann. Soc. Ent. Franco 
1872. 

Kopf verlängert, Seiten parallel; Fühler kaum die Körper- 
hälfte überragend. Hals.schild verlängert, beinahe herzförmig, 
an der Basis kaum ver.schmälert. Flügeldecken nahezu parallel 
mit abgestumpften Schnltcrwinkeln. Die Streifen werden nach 
hinten zu unkenntlich. Beine kurz. Diese Art bildet einen 
Übergang zu der Gattung Aphaenops. 

Länge: 4 mm. Breite: 1 mm. 

Vorkommen: Höhle d'Estellas bei Prat. 
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Trechus Leschenanlti Bouvouluir. 

A)>hacno|>!> IjeachoniiuUi Bouvoiiloir, Ann. Soc. Ent. France 1861. 
Körper länglich oblong, gestreckt, leicht gewölbt; Kopf 
gro.ss, eiförmig, hinten in Gestalt eines Halses verengt, mit 
2 leicht gebogenen Stirnfnrehen ; Fühler beinahe so lang als 
der Körper. Halsschild klein , oval oblong , schmäler und 
kürzer als der Kopf ; in ganzer Länge mit einer Medianfurche. 
Flügtddccken ohlong, mit verwischten Streifen, an der Basis 
stark verkürzt, hier nicht breiter als das Hals.sehild; in der 
Gegend des dritten Streifens 3 tiefe Punkte mit je einem langen 
nach hinten gekehrten Haare, am äusseren Rande desgleichen. 
Beine sehr verlängert. 

Länge: 7,5 — 8,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Beda und Castel Mouly bei 
Bagnt>res de Bigorre. 

Trechus crjpticola Linder. 

Ano|ibthaliuui> crvpticola Linder, Ann. Soc. F.nt. France 18.19. 
Kopf gestreckt, mit 2 nach vom divergierenden Stirnfurchen. 
Fühler l)einahe so lang als der Körper, behaart. Halsschild 
oblong, etwas weniger breit als der Kopf, an der Basis stark 
verschmälert, nach vorn kaum merklich weniger breit ; Mittel- 
furcho tief. Flügeldecken länglich eiförmig, gewölbt, glatt, 
mit kaum markierten Streifen, mit 3 Punkten. Beine länger 
als bei anderen Arten. 

Länge: 4,5 mm. Fig. 6 Taf. 1. 

Vorkommen: Höhle von Gargas bei Montröjeau, von 
Thibirun oder Labarthe und d’Isault bei Encausse im Döpart. 
Hautes Pyrdnöes. 

Trechus Cerberus Dieck. 

Ano)dithalmus Cerberus Dieck, Borl. Ent. Zeitschr. 1869. 
Anophthalmus Cerberus de la Urülorie, Ann. Soc. Ent. Fnince 
1872. 

Anopbtbalniini Cerberus Abeille de Perrin, Etud. Col. cavem. 
1872. 

Am nächsten verwandt mit crypticola und aeacus. Mit 
längerem Kopfe, geraderen Mandibeln, längeren, fast KörjHir- 
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grosse erreichenden Fühlern , von denen jedes Glied etwa um 
’/s länger als bei jenem ist. Halsschild von derselben Form 
und mit denselben Eindrücken , aber länger und mit etwas 
mehr markierten Hinterwinkeln. Flügeldecken ein wenig länger, 
etwas hinter der Mitte am breitesten, mit meist noch schieferen 
Sehulterwinkeln und sehr verwischten Längsrunzeln. Zahl und 
Stellung der Borstenpunkte wie bei Tr. pluto. Beine um >/4 
länger als die von crj-iiticola, die Vordertarsen des Männchen 
haben das erste Glied stark, das zweite schwächer erweitert, 
während crypticola in beiden Geschlechtern regelmässige Tarsen- 
glieder hat. Von aeacus unterscheidet sich die.se Art durch 
das viel weniger herzförmige Halsschild , den gestreckteren 
Wuchs und die weniger gerunzelten Flügeldecken. — Die.se 
Art variiert sehr. Var. Charon von kleinerem Wüchse mit 
deutlich punktierten und gerunzelten Flügeldecken, Farbe mehr 
transparent, Flügeldecken hinter der Mitte etwas mehr er- 
weitert. Länge; 5 mm. In zwei benachbarten Höhlen. Var. 
inaequalis Abeille de Perrin. 

Länge: 6, 5,2 mm. 

Vorkommen: Im Döpart. de 1' Ariöge und de la Hauto- 
Garonne, Höhlen von d’Aubert, Monlis, Montgautin bei Saint 
(iirons; Höhle von Peyort, d'E.stellas, Saleich, de las Artigo.s, 
bei Prat; grosse Höhle du Mas-d’Azil und kleine Höhle von 
Peyrounard, meist unter Steinen verborgen. 

Microtyphlus Pandellei Sanlcy in der Höhle Lherm in 
den Centralpyrenäen, aber auch ausserhalb der Höhlen unter 
Steinen und Laub. 



Familie : Staphylinidae. 

Gattung: Lathrobiani. 

Körper langgestreckt. Kopf gross, so breit oder breiter, 
selten schmäler als das Halascbild , hinten sehr stark hals- 
förmig eingeschnürt, die Halspartie minde.stens '/s so breit als 
der Scheitel. Auf der Unterseite die Kchlnähte voneinander 
mehr oder minder breit getrennt, selten teilweise miteinander 
verschmolzen. Augen massig gross , klein , sehr klein oder 
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rudimentär. Fühler mehr oder minder schlank, erstes Glied 
kürzer oder so lang als die beiden folgenden Glieder zu- 
sammen , Endglied oval zugespitzt. Halsschild mehr oder 
weniger oblong, parallelseitig oder nach hinten leicht verengt, 
an den Seiten sehr fein, bisweilen undeutlich gerundet, oben mehr 
oder weniger kräftig punktiert, mit breiter glatter Mittellinie. 
Viele Arten sowohl geflügelt als anch ungeflügelt. Bel den 
geflügelten Formen sind die Flügeldecken länger oder mindestens 
so lang, bei den imgeflügelten meist kürzer als das Halsschild. 
Die Flügeldecken mit einfachem, schmal leistenförmigem Seiten- 
rande oder auf den umgcschlagenon Seiten noch mit einer hinter 
den Schultern beginnenden Leiste, durch welche ziemlich breite, 
nach vorn erweiterte Epipleurcn begrenzt werden. Abdomen 
lang gestreckt und erst gegen die Spitze verengt. Die 4 ersten 
freiliegenden Dorsalsegmente an der Basis mehr oder minder 
quer eingedrückt. Das neunte (siebente freiliegende) Dorsal- 
segment ist beim 5 fast bis zur Wurzel gespalten oder aus- 
geschnitten, beim <J meist nur im apikalen Drittel oder in der 
hinteren Hälfte ausgeschnitten. Das zehnte Dorsalscgment ist 
bei den ? einiger Arten in der Mittellinie gekielt oder dach- 
förmig gewölbt. I’rosternum vor den Vorderhüften ziemlich 
entwickelt, teilweise gekielt. Epimeren der Vorderbrnst ganz 
verhornt, als grosse dreieckige Platten mit den Epipleurcn des 
Halsschildcs verschmolzen. Mesosternum in der Mittellinie fein 
gekielt, Abdomen an der Wurzel zwischen den Hinterhüften mehr 
oder weniger deutlich gekielt. Vordersehcnkel stark verdickt, 
am Innenrandc vor der Mitte winklig oder zahnförmig er- 
weitert, die Vorderschlencn innen mit einer Ausbuchtung. 
Hinterschienen an der Spitze schräg abgestutzt, behaart. An 
den Vorderbeinen bilden die 4 ersten, sehr stark erweiterten 
Tarsalglieder eine ovale, unten dicht tomentierte Scheibe. 
Mittel- und Hintertarsen schlank, erstes Glied der letzteren 
kürzer oder so lang als das zweite. Letztes Glied der Hinter- 
tarsen so lang als die 3 vorhergehenden zusammen (nach Gangl- 
bauer). 

Die Arten leben an den Ufern von Gewässern, unter 
Detritus und Steinen , in Wäldern unter Laub und Moos, 
einige wenige in Höhlen, wenn auch nicht ausschliesslich. 
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Lathrobium cavicola Müller. 

Glyptomenis cavicola Müller, Stett. Ent. Zeitschr. 1856. 

Typhlobium Riagophilum Kraatz, Verh. zool.-bot. V. Wien. 1856. 

Lathrobium cavicola Ganglbauor, Käfer MitteleQropaj!. 2. 1895. 

Hell rotbraun glänzend, Augen fehlen. Kopf breiter als 
das Halsschild, quer, mit ziemlich breit abgerundeten Hinter- 
eeken der Schläfe , nach vorn stark verengt , oben ziemlich 
kräftig und weitläufig, an den Seiten etwas feiner, unten fein 
und sehi' weitläufig punktiert. Fühler fadenförmig, gerade, 
lang. Halsschild oblong, nach hinten leicht verengt, so breit 
als die Flügeldecken, kräftig punktiert mit glatter Mittellinie. 
Flügeldecken kürzer als das Halsschild, nach hinten erweitert, 
mit ziemlich grober und dichter Punktierung. Abdomen fein, 
mä.s.sig punktiert. Mittel- und Hintertarsen schlank, das zweite 
Glied doppelt so lang als das erste. Beim d das dritte und 
vierte Ventralsegment in der Mittellinie seieht gefurcht, das 
fünfte breiter dreieckig eingedrückt, das sechste am Hinter- 
rande deutlich ausgebuchtet, in der Mittellinie breit gefurcht, 
jederseits mit 5—9 kammförmigen stufenartig folgenden Quer- 
reihen .schwarzer Borsten besetzt. Das neunte Dorsalsegment 
beim S an der Spitze viereckig ausgeschnitten, beim $ bis nahe 
zur Wurzel geteilt. 

Länge: 11 — 16 mm. Fig. 50 Taf. 1. 

Vorkommen: Gross-Kahlenberger Höhle, in Höhlen bei 
Laibach und in halbdunkleu Schluchten in Krain, wurde gleich- 
zeitig von G. Kraatz entdeckt. 

Lathrobimn apenninam Bandi. 

Gljptomeru» apenninus Baudi, Bert Ent. Zoitschr. 1869. 

Statura dimidio fere minor, membrana oculari paullnlum 
latiore, subreticulata, oblique fere elliptica ; abdomine minus 
Bubtiliter parcius punctato, segmentis secundo quinto apice 
siipra infrague definite nigro limbatis, ventrali septimo longiore, 
apicem versus magis attenuato , apice subrotundato ; tarsis 
anticis paulo minus dilatatis. 

Länge: 9 mm. 

Vorkommen: Höhlen von S. Lucia, la Porretta, Bagni 
di Lucca, Querceto. 

Var. Lathrobium (Glyptomems) ctrnscura Piccioli Bull, 
soc. ent. ital. 2. 1870. (?) 
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Familie: Pselaphidae. 

Bythinas Leach 1817. 

■ Mni'hacritcs Miller. 

Bytlioxcnus Motsehulsky. 

Linderia Saulcy. 

Untergattniij? : Machaerites Miller. 

Fühler llgliedrig, erstes Glied sehr lang ge.streekt, schaft- 
förmig; Ba.sulglieder der Palpen meist gekerbt. Augen der 
Weibchen mei.st fehlend, ifaxillartaster meist dicht, fein und 
lang struhlenartig, sehr ab.stehend behaart und wenigstens die 
ersten Glieder mit unregelmässigen Erhabenheiten oder seltener 
kleinen Kerbzähnchen an der unteren Kante besetzt. Hals- 
sehild vor der Basis ohne (iuerfurche. 

Bjthinns apelaens Miller. 

Maclmerites spelHeus Miller, Verh. zool-bot. V. Wien. 18.55. 

MacUacritea ajielaoua Schaufuaa, ebenda 1863. 

Macliaeritea a|>olaou8 Saulcy, Ann. Soc. Knt. France. 1863. 

Machaerites spelaeus Kniatz, Bert Knt. Zeit. 1863. 

Machaerites s|>elaeii8 Reittor, Verh, zool.-bot. V. Wien. 1881. 

Bythinue spelaeus (langlbauer, Küfer Mitteleurop. 2. 189.5. 

Augen fehlen. Glänzend braunrot (rötlichgclb) , fein und 
sparsam gelbbraun behaart. Kopf doppelt so lang als breit, 
um ’/s schmäler als das Halsschild. Maxillarpalpcn stark, 
erstes und zweites Glied mit groben Sägezähnen besetzt, das 
dritte .sehr lang, etwas auswärts gekrümmt, messerförmig, 
sehr dicht mit grauen abstehenden Härchen besetzt. Fühler 
dünn ; sämtliche Glieder länger als breit , das erste von der 
Ijänge der 5 folgenden, gegen die Sjiitze verdickt, zweites dünner, 
die folgenden 7 sehr fein, von abnehmender Länge, die letzteren 
nur wenig länger als breit, zehntes und elftes verdickt, ersteres 
rundlich, letzteres eiförmig, an der Spitze mit einem Haar- 
büschel. Halsschild kürzer als breü, stark gewölbt, an den 
Seiten stark gerundet, an der Ba.sis und der Spitze gerade 
abgestutzt, vor den Hinterecken beiderseits mit einer Grube. 
Flügeldecken schmäler als das Hal.sschild, fein punktiert, spär- 
lich behaart, vor der Basis mit 2 tiefen Eindrücken, Schenkel 
in der Mitte verdickt. Schienen lang, die vorderen gerade. 
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die hinteren gegen die Spitze schwach gekrümmt, an der Spitze 
mit deutlichem Endsjwrne. d unbekannt. 

Länge: 2 mm. Fig. 8 Taf. 1. 

Vorkommen: Nur in der Hohle von Struge in Krain 
durch F. Schmidt entdeckt, sehr selten. 

Bjthinaa anbterraneus Motschulsky. 

Hylhoienus «ubtemineus Motschulsky, Ktiui. ent. 1859. 

Mticbiiorit^s iirgus Kmntz, Berl. Knt. Zcitschr. 1863. 

Miiohaeriic« plicatulu8 8chaufu««» Vorli. zool.-bot. V. Wien. 186^b 

Machaerite« plicatulus Reitter» Verh. zool.-bot. G<w. Wien. 1881. 

Hvthinus subtermnous Gauglbauer, Käfer Mittelourop. 2. 1895. 

cJ Rötlichgelb, kurz anliegend behaart. Kopf wenig länger 
als breit, nach vorn massig verengt, mit ziemlich grossen Augen. 
Erstes Fühlerglied dreimal so lang als breit , innen vor der 
Basis leicht erweitert , an der Spitze mit einem sehr kurzen, 
breiten, abgestutzten Fortsatz, hinter demselben ausgerandet. 
Zweites Glied etwas schmäler als das erste , quer rundlich, 
nach innen schwach erweitert. Drittes Glied merklich, viertes, 
fünftes sehr wenig länger als breit , die 3 folgenden kleinen 
Glieder kugelig. Taster ungekornt. Halsschild so lang als 
breit. Flügeldecken etwas länger als zusammen breit, etwas 
bauchig gewölbt, mit deutlicher Schulterbeule, fein und weit- 
läufig punktiert Beine sehr lang, Schenkel kaum verdickt. 
Vorderschienen innen im vorderen Drittel mit einem Zähnchen, 
vor demselben stark ausgerandet. 

? schlanker, rütlichgelb , kürzer als das Männchen , fast 
staubartig behaart. Kopf viel länger als breit, nach vom 
stark verengt, ohne Augen. Erstes Fühlerglied sehr lang 
■stdiaftförmig, fünfmal so lang als breit, vor der Wurzel ein- 
ge-schnürt. Zweites Glied oblong, anderthalbmal so lang als 
breit, schmäler als das erste; die folgenden Fühlerglieder ge- 
streckter als beim Männchen, die Fühler überhaupt länger und 
schmäler als bei diesem. Zweites und drittes Tusterglied fein 
gekörnt, Endglied der Taster sehr lang, aussen der ganzen 
Länge nach au-sgebuchtet. Halsschild wie beim Männchen ; 
Flügeldecken bauchiger, ihre Schulterbeulcn nicht vortretend. 
Beine sehr lang, die Schenkel schlanker als beim Männchen, 
Vorderschenkel am Innenrande sehr kräftig gekerbt. Vorder- 

HamAODf Ottw, HOhloQftuDA. 7 
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schienen einfach , Tarsen neben der normalen Klaue noch mit 
einer sehr feinen, kurzen, haarförmigen Klaue. (Aus Ganglbaner.) 

Länge: 1,6 mm. 

Vorkommen: Höhle von Pasica und in anderen Höhlen 
Krains, sehr selten. 

Bythinus armatns Schaufuss. 

Madiaeritcs Hrnuitns Schaufuss, Verh. zool.-bot. V. Wien. 1863. 

Macbacritcs urmaius Roitior, ebenda 1881. 

Gesättigt gelbrot. Von der vorigen Art unterschieden 
durch die beiden ersten Fiihlerglioder, erstes Glied von der Basis 
an nach aussen rundlich, nach innen schräg und fast geradlinig 
erweitert; an der Innenseite vor dem Ende ist cs hemnter- 
gebügen , einen grossen , ziemlich scharfen Zahn bildend , vor 
diesem ein zweiter kleinerer und weiter zurück Spuren von 
Zähnchen. Zweites Glied vom verengt, innen bis am Drittel 
vor der Basis gerade, vorn gerade abgestutzt, die übrigen 
Seiten fast gerundet, so dass bei gewöhnlicher Ansicht, die 
untere Breite abgerechnet, ein längliches Viereck mit nach 
unten abgerundeten Ecken denkbar ist, oben auf diesem Gliede 
ein Höcker; zehntes Glied mit einer scharfen Ecke an der 
Innenseite, elftes Glied ohne Haarpinsel. HalsschUd sparsam 
behaart, an der Basis dichte, kleine Fältchen, vor denen eine 
schwache Linie liegt , die jederseits in eine Haube endigt. 
Flügeldecken >/s breiter als das Halsschild, vor der Mitte nach 
den Schaltern zu w’enig verengt, hinter der Mitte nur schwach 
erweitert, die eingedrückte Linie längs der Naht verläuft 
parallel dieser und ist an der Basis etwas eingedrückt; Basis 
jederseits nach innen neben der stark erhöhten Schulter tief 
eingesenkt. Schenkel und Schienen ohne Zähne auf den Kanten. 
? unbekannt. 

Länge: 1,5 mm. Breite: 0,6 mm. 

Vorkommen: In einer Höhle Viscayais an Stalaktiten 
laufend. 

Bythinns Clarae Schaufuss. 

Machacriles Clarao Schaufuss, V'crh. *ool.-bot. V. Wien. 1863. 

Muchaerites Clarae Reitter, ebenda 1S81. 

Blassrötlichgelb. Ausgezeichnet durch das schmale Hals* 
Schild imd Kopf gegenüber den hohen Flügeldecken. Halsschild 
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so breit als lang , Seiten nach vom regelmässig gerundet, 
seicht punktiert , an der Basis mit einer gerundeten , tiefen, 
nach dem Schildchen zu etwas verbreiterten Linie versehen, 
vor dieser über dem Schildchen erhebt sich, wie auch auf der 
Mitte der Basis des Kopfes , ein kurzer aber scharfer Kiel, 
der , je nach der Richtung des Halsschildes nach oben oder 
unten , schwerer oder leichter zu sehen ist. Flügeldecken so 
breit als lang , sehr stark konvex , nach vom bis zur Breite 
der Basis des Halsschildes rundlich verengt, Basis mit 4 deut- 
lichen Eindrücken , Nahtseitenlinien gebogen , vereinigen sich 
an den Spitzen der Flügeldecken scheinbar, die Punkte stehen 
unregelmässig weitläufig. Drittes Palpenglied sehr lang, so 
lang als das erste, vor der Mitte etwas verbreitert. 

Länge: 1,4 mm. Breite: 0,6ö nun. 

Vorkommen: In einer Höhle der spanischen Provinz 
Bnrgos. 

Bfthinas Lacantei Sanlcy. 

Machacritc» Iiucantei Sanlcy, Petit nouv, 1878. 

Machacritca Lucantei Koilter, Verh. zool.-bot. V. AVien. 1881. 

Blassrötlichgelb. Flügeldecken weitläufig, sehr fein punk- 
tiert, erstes Fühlerglied lang, schaftförmig, drittes Fühlcrglied 
länglich, die nächsten 5 etwas länger als breit. Halsschild 
an der Basis ohne deutliche tinerfurche , jederseits mit einem 
kleinen Grübchen, g unbekannt. (Nach Keitter.) 

Länge: 1,2 mm. 

Vorkommen: Höhlen des Departements der Ba.sses- 
Pyrönöes. 

Bythinos cristatas Sanlcy. 

Machaoritoa criätatun Sanlcy Abcilles, Col. Cavem. Marseille 1872. 

Machaerites cristatus Keitter, Verb, zool.-bot. V. Wien. 1881. 

Gelbrot, gewölbt, Kopf von halber Breite des Halsschildes, 
glatt nach vorne mit einer Aushöhlung, die aus zwei Grübc:hcn 
besteht , welche durch eine mehrfach geteilte Erhabenheit be- 
grenzt sind. Erstes Fühlerglied lang, gerade, schaftförmig, 
innen ohne Zahn. Halsschild etwas breiter als lang, jeder- 
seits neben dem Mittelkielcheu mit einem schrägen, nach ab- 

7* 



Digitized by Coogle 




100 



warte konvergierenden Längseindmeke. Flügeldecken fein 
punktiert. 

Länge: 1,5 mm. 

Vorkommen: Höhle d’E.stella-s , Ariöge afti Eingänge 
unter einem Steine ; nur ein bekannt. 

B;thiniis Doriae Schaufuss. 

Maelmorite» Doriae SobaufusB, Nunqiiam otiosua. 2. 

Machaerites Doriae Keittor, Vorh. zool.-l>ot. V. Wien. 1881. 

Ilotgelb , gewölbt , fein behaart , fein .spärlich punktiert, 
mit Schultcrlieule. Erste« Glied der Fühler sehr lang, zweites 
etwas schmäler, doppelt so lang als breit, die folgenden dünn. 
Endglied der Palpen lang, aussen kanm geschwungen, beim 
mit einer Grube. ohne Augen, mit Augen. 

Länge: 1,6 mm. 

Vorkommen: Höhlen nahe bei Sjjezzia. 

Bythiniis Mariae Hnval. 

I.imleria Marino J. Buval, Olan. Ent. 1. IS.'iÖ. 

Lindoria Marian Sttuloj’, .\nii. 8oc. Ent. Krnnco. 1863. 

bindrria Mariae Roittcr, Vcrli. ?.ool.-bot. V. Wien. 1881. 

Gelbrot , gewölbt. Halsschild ohne erhabenen Längskiel. 
Erstes Fühlerglied beim 5 fast gleichbrcit, beim <J in der Mitte 
innen mit der Spur einer kleinen weiten und flachen An- 
st;hwcllung. Flügeldecken fein und zerstreut punktiert, Naht- 
streifen parallel , letztes Glied der Palpen gestreckt. Beim 
geflügelten Männchen grosse Augen, beim Weibchen sehr klein, 
schwer zu erkennen, Hinterflügcl fehlen. 

(Testaoea , fulvo pubesccns. Caput elongatum , ad oculos 
ungulatum, supra longitudinal iter sulcatnm in sulco carinatum. 
Antennac art. 1 longiore 2 que valde breviore, sequentibus 
crassioribus ; 3—8 tennibas, longitndine decrescentibus ; 9 — 10 
latitudine crescentibus ; 11 pyriforrai, hirto. Palpi maxillares 
art. 1 minimo , 2 valde longo , curvato , snbclavato ; 3 brevi ; 
4 longi.s.simo , cultriformi. Thorax laevis basin versus sulco 
transverso notatus. Abdomen anguste marginatnm. Elytra 
sat fortiter punctata. Pedes femoribus clavatis; tibiis subrectis, 
posterioribus ad apicem inenrvis et panlum dilatatis; tarsis 
art. 1 brevissimo, 2 longissimo, 3 brevi. 
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Mas. : Carinula froiitali angustiore ; antennarum art. 1 
intus sabangulatim ad medinm incrassatu, snbdentutu; palporntn 
maxillarium art. 4. paululum breviore, extrinsecu.s vix curvato ; 
pedibos crassioribus longioribusque notatus. 

Feniina: Carinula frontali latiore; antennarum art. 1 ad 
medium strangulato; palporum maxillarium art. 4 paululum 
longiore , extrinsecus sat curvato ; pedibu.s minoribus notata.) 

Heim geflügelten Männchen sind die Augen gros.s , leicht 
XU sehen, beim Weibchen sehr klein, schwer zu erkennen ; es 
fehlen die Hinterflügel. 

Länge: 1,5 mm. 

Vorkommen: Höhle bei VUlafranca in den östlichen 
PjTenäen. 

Familie: Silphidae. 

Leptoderos Schmidt, Höhlengattung. 

Stagobiua Schiödto 1849. 

Augen und Flügel fehlen, llgliedrige Fühler von Körper- 
länge, dünn, fein behaart, nach der Spitze zu verdickt. Fühlcr- 
grubon vorhanden. Erstes Fühlerglied sehr kurz, drittes kürzer 
als dius zweite. Halsschild dicht an die kugeligen Flügeldecken 
angcschlossen. Lefze vorn ausgebuchtet, Vorderecken abge- 
rundet, am Vorderrande grosser, tief au.sgeschnittener be- 
wimperter Hautsaum, einzelne Borsten. Oberkiefer mit zwei- 
zähniger Spitze, innen ausgeschnitten , beborstet. Unterkiefer 
zweilappig, Kiefertastcr viergliedrig, Lippentaster dreigliedrig; 
Halsschild länger als der sehr verlängerte walzenförmige Kopf. 
Schildchen in normaler Lage unsichtbar. Elj^tren breit ei- 
förmig, verwachsen, hinten zuge.spitzt, kugelig aufgebla.sen, 
durchscheinend, kahl. Hinterhüften voneinander entfernt, 
Schenkel an der Basis dünn, zur Spitze keulenförmig verdickt. 
Vordertarsen fünfgliedrig beim <J, viergliedrig beim $. 

Leptoderus Hohenwart! Schmidt. 

LeptodcniH Hochenwarti Schmidt, IlljT. Blatt. lSs‘12. 
hoptoderu« Hochenwarti Sturm, In». 20. 1849. 

Sto^bius troglotlytcs Schifldto, Ovomigl . . . 1847- 
Leptodonis Hohenwarti Reitter, Vorh. Brilnn 1884. 

Kopf und Halsschild pechbraun, glatt, .stark glänzend, 
letzteres walzenförmig , unter der Mitte etwas cingeschnürt. 
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an der Basis so breit als am Vorderrande. Brust ungckielt. 
Flügeldecken nahezu kugelig, aufgeblasen, hellkastanienbraim, 
gla.sartig , dureh.sclieinend glatt , etwas weniger glänzend als 
Kopf und Halsschild , ibre Naht nicht vertieft , die Schenkel 
an der Basis dünn, an der Spitze etwas angeschwollen, Vorder- 
fd.sse des <J nicht erweitert. Fühler und Beine lang , zart, 
hellkastanienbraun, glänzend ; Behaarung der ersteren rötlich- 
gelb ; Glied 2 länger als das dritte. Fühlergruben am Kopfe 
rundlich , nach hinten nicht verlängert. L. Schmidt! Mötsch, 
sind besonders grosse Tiere. 

Her Kopf ist von der Überfläche gesehen in Fig. 20 Taf. 2 
dargestellt. Durch die Körperwand hindurch erkennt man das 
Gehirn , von dem zwei Nerven zur Basis der Fühler ziehen. 
An der Stelle, wo unterhalb des Fühlerui’sprnnges die Augen 
sitzen müssten , ist die Chitinbedeckung gebildet wie an den 
übrigen Teilen des Kopfes. Irgend eine Bildung, die darauf 
hindeuten könnte, dass hier früher Augen vorhanden gewesen 
wären , fehlt. Fig. 21 zeigt die Fühlerspitze , 22 die eigen- 
tümlichen dreizinkigen Anhangsorgane auf den Beinen stärker 
vergrÖ3.sert , während Fig. 23 das Endglied eines Beines mit 
seinen Klauen und Haaren zeigt. Eine ausführliche Dar- 
stellung des Baues der Sinnesorgane erfolgt an anderem Orte. 

Länge: 8 — 9 mm. 

Vorkommen: Adelsberger Höhle : Kalvarienberg, Johanns- 
höhle; Magdalenenhöhle , Höhle am Nanos, Mrzla jama am 
Kreuzberg bei Zirknitz. 

Leptoderus angustatus Schmidt. 

Loptodenis an^ixtatua Schmidt, Loto» 18.')2. 

Leptoderus angiiütatus Rcittcr, Vorh. naturf. V. Brflnn 1884. 

beptodeniH Kobicü .Joseph. Bor. Schics. (Jcs. Breslau. 1867. 

llotbraun , Kopf und vorn sich erweiterndes Halsschild 
dunkler , glänzend , gelb gehorstet. Halsschild an der Ba.sis 
etwas schmäler als am Vorderrande. Flügeldecken elliptisch, 
glänzend , an den Schultern eiugeschnürt , ihre Naht leicht 
vertieft, Schenkel gegen die Spitze nicht verdickt. Vorder- 
füsse des <J erweitert. 

Länge: 5,5—7 mm. 

Vorkommen: Tiefen der Volcja jama in Innerkrain und 
anderen Krainer Höhlen. 
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LeptoderuH (Propus) sericens Schmidt. 

Leptodcrua Bericeun Sthmidt, Laibach. Zeitg. 1852. Lotos 1852. 

Leptoderus scricons Ruitter, Verh. naturf. V. Brflnn 1884. 

Braun, gelblich behaart; Kopf und Halsschild, das ein- 
halbmal länger als breit ist, dunkelbraun ; Taster und Fühler 
lichter gefärbt, Glied 2 kürzer als 3, vom sechsten Gliede an 
mit gelben Borsten ; Fühlergruben nach hinten vcrlängerL 
Tarsen an den Vorderfüssen fünfgliedrig g, beim Weibchen vier- 
gliedrig, gelb l)ebor.stet. Flügeldecken mit runden Grübchen, 
behaart. Vorderfüsse des Männchens sehr schwach erweitert. 
Var. intermedius Hampe, Berl. Ent. Zeitschr. 1870, grösser, 
kürzere und spärlichere Behaarung, gröber )>unktiert. 

Länge; 5 mm. 

Vorkommen: Höhle Goba dol in Unterkrain, Oszacler 
Höhle in Kroatien. 

Antroherpon Reiiter, Höhlengattung. 

Wangen von ausserordentlicher Länge, Schläfen und Scheitel 
ganz exceptionell verkürzt, Fühlergruben fehlen. Habsschild 
von den Flügeldecken abgcrückt. Fühlcrglied 1 länger als 2. 

Authroherpon eylindricolle Apfelbeck. 

Leptoderus cylindricolliH Apfelbeck, Glasnik. . . . lid. 1. 1889. 

Antroherpon cjlindricoUo Keitter, Deutech. Knt. Zeit. 1889. 

Antroherpon eylindricolle Apfelbeek. Wis-s, Mitteil. Hosn. 1894. 

Dunkelrostrot; schwach durch.scheinend. Kopf lang, nach 
rückwärts allmählich verschmälert, mit zwei nach vorne diver- 
gierenden, von den Fühlerwurzeln gegen die Stirne verlaufen- 
den , einwärts gekrümmten Ijängslinien , äusserst fein , dicht 
runzelig punktiert. Halsschild nicht eingeschnürt, fast cylin- 
dri.sch, nach vorne schwach, nach rückwärts allmählich stärker 
verengt , zweieinhalbmal so lang als breit , viel schmäler als 
der Kopf, sehr zerstreut und verloschen punktiert. Flügeldecken 
länglich eiförmig , stark gewölbt , doppelt so lang als breit, 
ziemlich dicht und kräftig, an der Sj)itze runzelig punktiert, mit 
sehr langen, einzeln abstehenden goldgelben Haaren besonders in 
den hinteren zwei Dritteln der Flügeldecken bekleidet, gemeinsam 
abgerundet. Fühler länger als der Körper, Glied 3 viermal so 
lang als 2, Glied 10 und 11 fast von gleicher Länge und Stärke. 

Länge: 5,5 mm. 

Vorkommen: Höhle bei Golubovac. 



Digilized by Google 




104 



Antroherpon pygmaenm Apfelbeck. 

Leptoderus pyffniaeoa Apfelbeck, Glasnik 1889. 

Antroherpon pjgmaeiim Reitter, Deutsch. Knt. Zeit. 1889. 

Antroherpon pygmaeum Apfelbeck, Wis». Mitleil. Bosn. 1894. 

Hellrostrot , dnrchscheinend. Kopf lang , fast rechteckig 
mit abgerundeten Hinterecken , nach rückwärts allmählich 
schwach verschmälert, kaum sichtbar punktiert, mit zwei fa.st 
geraden , nach vorne divergierenden , von den Fühlerwurzeln 
zur Stirne verlaufenden Längslinien. Halsschild glatt, kaum 
punktiert, zweieinhalbmal so lang als seine grösste Breite, die 
vorderen zwei Drittel gewölbt , dann plötzlich auf die halbe 
Breite eingeschnürt und gegen die Basis allmählich wieder 
etwas erweitert. Flügeldecken beim S um die Hälfte , beim 
$ doppelt länger als breit, kräftig und ziemlich dicht punktiert, 
vorn .spärlich , von der Mitte an gegen die Spitze zunehmend 
stärker mit kurzen abstehenden Haaren bekleidet, an der 
Spitze gemeinsam abgenmdet. Fühler länger als der Körper, 
Glied 3 zweieinhalbmal so lang als 2, Glied 11 etwas länger als 10. 

Länge: 4,5 mm. 

Vorkommen: Bewohnt die Megara peöina in der 
Preslica jama. 

Antroherpon Hoermanni Apfelbeck. 

I/e])todonin IToormanni A])felbeck . . Glai^nik 1. 1889. 

Antroherpon Hoermanni Reittcr, Deutsch. Ent. Zeit. 1889. 

Antroherj)on Hoermanni Apfelbeck, Wias. Mitteil. Bosn. 1894. 

Weibchen hellrostrot, durchscheinend. Kopf lang mit fast 
parallelen Seiten, ziemlich kräftig, aber sehr zerstreut punktiert, 
beiderseits mit einer von der Fühlerwnrzel Stirne 

parallel zum Seitenrande des Kopfes allmählich verlaufenden 
Linie. Halsschild dreimal so lang als seine grösste Breite, 
die vorderen zwei Drittel hochgewölbt, dann plötzlich auf die 
Hälfte der Breite eingeschnürt und gegen die Basis allmählich 
wit>der etwas erweitert ; äusserst fein verloschen punktiert und 
spärlich kurz behaart. Flügeldecken gewölbt, doppelt so lang als 
breit, dicht und gleichmässig mit anliegenden gelben Haaren 
bekleidet , gleichmässig ziemlich kräftig und dicht punktiert, 
an der Spitze gemeinsam abgerundet, Fühler sehr lang, den 
Körper um >/, der Länge überragend , Glied 3 fast viermal 
so lang als 2, Glied 11 von der Länge und Stärke des 
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Gliedes 10. Beine auffiillig lang, Trochanteren und Schenkel 
der Vorderbeine verdickt, die Spitze der Schienen mit einem 
kleinen Dome bewehrt. 

Länge: 6 mm. 

Vorkommen: In der Insurgentenhohle bei Krbljine in 
einem Exemplare gefunden. 

Antroherpon Ganglbaneri Apfelbeck. 

Aiitroherpon (langlhaueri Apfelbock, WisH. Mittoil. Roan. 1894. 

Der vorhergehenden Art sehr ähnlich , doch kleiner und 
schmächtiger; Prothorax viel schmäler und schwächer ein- 
geschnürt, zur Basis viel weniger verengt. Kopf weniger vier- 
eckig, nach hinten viel mehr verschmälert. Fühlerglied 2 nur 
Zweieinhalbmal so lang als das dritte. Behaarung und Punk- 
tierung der Flügeldecken wie bei A. Hoermanni. Endglied 
der Maxillartaster bedeutend kürzer als das vorletzte. 

Länge: 5 mm. 

Vorkommen: In der Novakova pecina bei Nevesinje. 

Protobrarharthron Beitter, Höhlengattung. 

Verwandt mit Propus Abeille, Prosternum kürzer, Kiel 
der Mittelbrust bricht weit vor dem Vorderrande ab und ist 
daselbst winklig vortretend. Kopf mindestens so lang als das 
Halsschild, ziemlich cylindrisch; das erste Fühlerglicd halb 
so lang als das nächste ; das zweite, dritte, vierte von gleicher 
Länge, die folgenden etwas gestreckter. Fühler reichlich so lang 
als der Körper. Halsschild schmal, gewölbt, länger als breit, 
ziemlich gleichbreit, vor der Mitte etwas gerundet , erweitert, 
vor der Basis leicht ausgebuchtet, die Seiten mit ganzer Rand- 
kantc. Flügeldecken elliptisch, an der Basis so breit als das 
Halsschild, äusserst fein behaart. 

Protobractaarthron Reltteri Apfelbeck. 

Hexaurus Reitlori Apfelbcck . . . (tlasnik 1889. 

Protobracharthron Rfittori Reitter» Ileut«oh. Ent. Zoit. 1889. 

Protobraoharlhron Reitteri Apfolbeck, Wiss. Mittoil. Hosn. 1894. 

Hellkastanienbrann, ziemlich glänzend, stark gewölbt, mit 
änsserst kurzer , fast staubartiger , jedoch abstehender Be- 
haarung spärlich, auf den Flügeldecken weit dichter, bekleidet. 
Kopf dick, um die Hälfte länger als breit, vor den Fühler- 
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wurzeln am breitesten, kaum punktiert. Halssehild bedeutend 
länger al.s lireit , dicht vor der Mitte am breitesten , schwach 
gewölbt, ziemlich zerstreut und verlo.schen punktiert. Flügel- 
decken stark gewölbt , viel breiter als das Hal.s.sehild, nm die 
Hälfte länger als breit , dicht und .stark punktiert. Fühler 
dünn , den Körper kaum überragend , Glied 1 kaum so lang 
al.s 2 und bedeutend dicker als diese.s, Glied 8 am Ende kaum, 
hingegen die einschliessenden Glieder stark knötchenartig ver- 
dickt, Glied 2, 3, 4, 5, 6, 7, 9 sowie 8, 10, 11 ziemlich von 
gleicher I,änge. Beine lang und dünn, mit gegen die Spitze 
verdickten Schenkeln und fein Imdomten Schienen, Tarsen beim 
d iünf-, beim ? viergliedrig. Dem Hexaurus Merkli verwandt, 
aber durch dicken, langen Kopf, schmales Habsschild, staubartige 
Behaarung und Kürze des ersten Fühlergliedes unterschieden. 

Länge: 4,5 mm. Breite: 2 mm. 

Vorkommen: In einer Höhle des Bezirkes Fojnica bei 
Kreäevo. 

Apholenonns R«itter, Höblengattnng. 

Körjmrform Hexaurus ähnlich , zwischen dieser Gattung 
und Protobracharthron stehend. 

Apholenonns nndns Apfclbeck. 

Hexaurus nudns Apf<<lbeck . . . Glaanik 1889. 

Apholeuonus nudus Roittor, Deutsch. Knt. Zeit. 1889. 

Apholcuonua nudus Apfelbeck, Wiss. Mitteil. Bosn. 1894. 

Dunkelrostrot, durchscheinend. Kopf und Halsschild stark 
glänzend , fein und zerstreut punktiert , Halsschild schmäler 
als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, in der Mitte am 
breitesten , nach hinten schwach , nach vorn stärker verengt, 
mit abgerundeten Vorder- und spitzen Hinterecken. Flügel- 
decken unbehaart, gewölbt, länglich-eiförmig, nicht verlängert, 
daher die Pygidinmspitze unbedeckt lassend, an der Spitze 
einzeln abgerundet, um '/s länger als breit; in der Mitte 
beim ? stivrk, beim J schwächer bauchig erweitert, sehr grob 
und dicht punktiert. Fühler beim d wenig, beim 5 bedeutend 
kürzer als der Kopf, Glied 1 kaum halb so lang als 2, die 
folgenden, mit Ausnahme des achten, ziemlich gleichlang, dieses 
sehr klein , von einem Drittel der Länge der einschliessenden 
Glieder, Glied 7 am Ende sehr stark, die folgenden schwächer 
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verdickt, Glied 11 zugespitzt, die Endglieder stark beborstet. 
Beine lang , dünn , Schienen fein bedornt , Vorderfüsse beim 
$ vier- , beim S fünfgliedrig , aber nicht erweitert. Von 
H. Merkli durch die Grös.se und Breite, kahle Oberseite sehr 
verschieden. 

Länge: 7 mm. Breite ; 3 mm. 

Vorkommen: In der Insurgentenhöhle bei Krbljine. 
SpelaeodromuH pluto Keitter. 

Speluoodromus pluto Rcitter, V«rh. naturf. V. BrOnn. 23. 18^4. 

Ohne Augen, rostbraun, punktiert, behaart. Fühler von 
Körperlänge , Halsschild reichlich so lang als breit , schmäler 
als die Flügeldecken , fast quadratisch , vor der Mitte am 
breitesten, Vorderwinkel abgerundet, niedergebogen, nicht vor- 
stehend, Hinterwinkel zugespitzt, Flügeldecken lang eiförmig, 
länger als der Hinterleib , am Ende kahnförmig znge-spitzt. 
Beine lang, dünn, Vorderfüsse des S fünfgliedrig, ausser- 
ordentlich stark erweitert , Vorderschienen gegen die Spitze 
verbreitert. Spelaeodromus von Pholeuon unter.schieden durch 
die unbedornten Schienen und die viel längeren Fühler. 

Länge : 6—6 mm. 

Vorkommen: Kroatien, Höhlen im Velebitgebirge. 

Apropens leptoderas Frivaldszky. 

l’holeuon leptodiruin v. Frivaldnxky, Verh. zool.-bot, V. Wien. 

7. 1857. 

Apropeua loptodorus Reitter, Verh. naturf. V. Brünn 1884. 

Unterscheidet sich von dom ebenfalls blinden Ph. angu.sticolle 
durch hellere Färbung (braungelb), schmäleres Halsschild, mehr 
gewölbte Flügeldecken. Flügeldecken breiter als diis Hals- 
schild, verkehrt lang eiförmig , vorn neben der Nabt mit der 
Spur eines Nahtstreifens , Seitenrand sehr schmal abgesetzt, 
die Kandkanten von oben zum grössten Teile sichtbar. Beine 
dünn und lang. Körper äusserst fein, chagrinartig punktuliert 
und sehr fein behaart, Stirn mit einem Längsgrübchen, Hals- 
schild schmäler als breit, hinter der Mitte eingeschnürt, Hinter- 
rand reichlich so breit als der Vordorrand, Hinterwinkel zn- 
gespitzt. Fühlcrglied 1 kürzer als 2, Glied 8, 10, 11 gleichlang. 

Vorkommen: Funaczaer Höhle im südlichen Biharer 
Komitat an feuchten Plätzen oder Stalaktiten kriechend. 



Digitized by Google 




108 



Fholeuon Hampe, Hühlengattang. 

Braungclb. Augen fehlen, an ihrer Stelle eine flache Aus- 
höhlung. Kopf länglich - viereckig ; Fühler elfglicdrig , die 
Körj>erniitte üherragend, dünn, ersten 7 Glieder langgestreckt, 
die letzten 4 sehr wenig dicker, aber kürzer al.s die übrigen. 
Ahlförmige.s Endglied der Maxillartaster. Halsschild etwas 
länger als breit. Schildchen breit, dreieckig, dicht punktiert 
und behaart. Flügeldecken länglich oval, mehr als die Hälfte 
breiter als das Halssehild in der Mitte, beinahe dreimal so 
lang als dieses, hoch gewölbt, an den Schultern abgerundet, 
an der Basis breiter als dius Halsschild, Seiten scharf ge- 
landet, dicht und tief punktiert, fein querrunzlig , gelbseiden- 
haarig. Beine lang und dünn. Vordere Tarsen fiinfgliedrig 
beim iJ, viergliedrig beim J, breit au-seinanderstehender Hinter- 
hüften. 

Pholenon angnsticolle Hampe. 

Pholonon nngusticolle C. Hampe, Verb, zool.-bot. Ver. Wien. 

6. I»b6. 

Pholcuon angusticollc C. Hampe Ueitter, nat. V. Brünn 1884. 

Köq>er mit gleichmässiger , sehr feiner , chagrinartiger, 
etwas querrunzliger Punktierung und feiner, durchaus gleic.h- 
mü.ssiger, anliegender Behaarung ; Seitenrandkante der Flügel- 
decken sehr kurz, wenig deutlich bewimi>ert. (Reitter.) 

Länge: 4 mm. Fig. 2 Taf. 1. 

Vorkommen: Höhle von Oncsasza im Biharer Komitate 
in Ungarn. 

Pholenon gracile Frivaldszky. 

Pholeuon pracile Frivaldszky, Wien. ent. Monatssclir. 1861. 

Pbolcuou gracile Frivaldezky Koitter, Verb. nat. V. Brünn 1884. 

Schmäler als die vorhergehende Art, Kopf und Halsschild 
.sehr fein punktiert und fein behaart. Flügeldecken ziemlich 
lang, rauh, wenig anliegend behaart und viel stärker punktiert; 
Seitenrand etwas breiter abgesetzt , die Seitenrandkante lang 
bewimpert. Fühler und Beine dünner. (Reitter.) 

Länge: 4 mm . 

V orkommen: Höhle im Kugles - Thale des Kalotaer 
Hotters im südlichen Biharer Komitate in Ungarn. 
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Trocharanis Mestrei Abeillc. 

Trocharunia MoBtroi Roittor, Verh. nat. V, Briinn. 23. 1884. 

Blind, gelbbraun, sobr fein gelb und anliegend behaart ; 
Fühler gegen die Spitze wenig stärker werdend, beim $ die 
Mitte des Körpers überragend, beim d fast von der Länge des 
Körpers ; Kopf viel kürzer als das Halsschild , dieses beim d 
etwas , beim ? nicht länger als breit , fast quadratisch, die 
Seiten hinter der Mitte konkav ausgeschweift, neben dem 
Seitenrande mit einer Längsgrube. Flügeldecken lang eiförmig, 
gegen das Ende stark verschmälert, querrissig punktiert, Beine 
schlank , die hinteren 4 Schienen nur undeutlich bedornt, 
Vorderfüsse des d sehr stark, scheibenförmig erweitert. 

Länge: 3,8 mm. 

Vorkommen: Südfrankreich, Höhlen Nebias und rhomme 
mort bei Puivert. 

Antrocharis Querilhaci Lespes. 

boptoderuB Querilhaci Lespes, Ann. d. bc. nat. 7. IS.'iV. 

Leptoderua Querilhaci Kairmaire, Ann. soc. eni. Kranen 1869. 

Antrocharis Querilhaci Knitter, Verh. nat. V. llrünn 1884. 

Rostgelb, fein gelb behaart, Kopf so lang und nur etwas 
schmäler als das Halssehild, Fühler dos d fast von der Körper- 
längc, beim J etwas kürzer , Halssehild viel schmäler als die 
Flügeldecken, herzförmig verengt, so lang als breit. Flügel- 
decken stark gewölbt, die Punktierung querrissige Linien 
formierend. Vorderfüsse des d kaum sichtbar erweitert. Oft 
ist die Naht der Länge nach breit furchenartig vertieft. (Reitter.) 

Länge: 3,3 — 3,5 mm. Fig. 7 Taf. 1. 

Vorkommen: Höhlen von Ariöge, Lombrive, Sabart, 
kleine Höhle von Peyrounard bei Mas-d’Azil. 

Antrocharis dispar Abeillc nach Reitter identiseb mit der 
vorigen Art. 

Isereiis Xambeul Argod. 

Trocharanis Xambeui Argod. Ann. Fr. llul. 163. 188.5. 

Isijrcua Xanibeui, Koittcr, Wien. ent. ZoitBchr. 5. 1886. 

Diese ebenfalls blinde Reittersche Gattung unterscheidet 
sich von Trocharanis durch viel längere Fühler , einfach 
punktierte, mit tiefem Nahtstreifen versehenen, an der Spitze 
einfache und nicht verwachsene Flügeldecken; einfache Hinter- 
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Winkel des herzOirmigen Halsschildes. Körper länglich, eiförmig, 
konvex, braungelb, bedeckt mit seidenartigen goldgelben Här- 
chen; Fühler gegen das Ende an wachsend, heim Weibchen ein 
wenig länger als der Körper beim Männchen ihn überragend; 
das erste Glied kürzer als die übrigen , gegen das Ende zu 
angeschwüllen. Kopf kürzer als der Thorax, letzterer länger 
als breit. i)ic Vorderseiten des Prothorax abgerundet und an 
der Basis nach innen eingezogen. Flügeldecken oblong-eiförmig, 
punktiert; Nahtstreifen sehr tief. Beine behaart, lang und 
dünn , ausgenommen die vorderen Tarsen des Männchens , die 
sehr ausgezogen sind ; drittes Glied kleiner als das zweite, 
das schmäler ist als das erste, viertes Glied dreieckig, weniger 
breit als die vorhergehenden, das fünfte Glied sehr verlängert, 
die 4 ersten Glieder an der Basis gebogen. 

Länge: 4,5— 4,7 mm. 

Vorkommen: Höhle von Saint-Meme. 

Cytodronius dapsoides Abcillc. 

Pliolcuon (lupsoidcH Abeillo, Ann. Soc. Ent. Kranen 187.%. 

Cjtodronius dnpitoides Knitter, Verh. nat. V. Brünn. 23. 1884. 

Augen fehlen, braungelb, fein behaart, HalsschUd etwas 
schmäler als die Flügeldecken, fast so lang als breit, die Seiten 
von der Basis zur Mitte parallel , von der Mitte zur Spitze 
gerundet verengt, Vorderrund breit ausgeschnitten, die Scheibe 
neben der hinteren Hälfte des Scitenrand&s der Länge nach 
eingedrückt und die Seiten daselbst aufgebogen, Hinterwinkel 
über die Basis der Flügeldecken verlängert; letztere lang ei- 
förmig, mit feinem Suturalstreifcn und fein gerundeten Seiten, 
die Seitenrandkante von oben sichtbar. Beine lang, Vorder- 
fiisse des fünfgliedrig und ziemlich stark erweitert. Fühler- 
glied 1 so lang als 2, Endglied länger als 10. 

Länge: 3,5 — 4 mm. 

Vorkommen: Frankreich, Höhlen des Döpart. Drömo. 

Hoxaurus Reitter, Höhlengattung. 

Augen fehlen. Gewölbt , hellkastanienbraun , ziemlich 
glänzend, fein, mässig dicht behaart, dazwischen längere, nicht 
anliegende Härchen ; Fühler so lang als der Körper, Halsschild 
fast quadratisch , schwach gewölbt , länger als breit, Flügel- 
decken breiter als dieses, lang oval. Beine lang, dünn ; Schenkel 
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gegen die Spitze dünner werdend, Schienen ziemlich dicht, 
fein bedornt. Vorderfüsse des S viergliedrig, nicht erweitert. 

Hexanrus Merkll Frivaldszky. 

Hoxuunis Morkli Frivaltlsxky, Term, fflz.? 

Hexnurus Merkli Reitter, Vorh. mit. V. Rrjlnn. 23, 1384. 
Fühler gegen die Spitze nicht stärker werdend, Glied 9 
und 10 am Ende nicht knötchenförmig verdickt, Glied 1 1 be- 
trächtlich kürzer als 10; Halsschild an den Seiten hinter der 
Mitte geschweift, Hinterwinkel fast spitzig. 

Länge: 5 mm. 

Vorkommen: Höhlen des Kodscha-Balkan. 

Hierher die var. affine Frivaldszkyi mit an der Spitze 
schwach verdickten Fühlern , Glied 9 nnd 10 knötchenförmig 
verdickt, Glied 11 kaum länger als 10 und var. simile Friv. 
mit ziemlich quadratischem Halsschild, Hinterwinkel rechteckig. 

Diaprysiiis candatns Abeille. 

Pholcuon Ciiudatum Aboillc, Ann. i?oc. Ent. France. 1875. 
Diapryaiuii candatns Koitter, Vorh. nat. V. Hrilnn. 28. 1884. 
Augen fehlen , bräunlichgelb , dicht, fein, Halsschild er- 
loschen punktiert, fein behaart ; Halsschild fast quadratisch ; 
Flügeldecken lang eiförmig, Uberseite gleichmässig gewölbt, 
neben der Naht nicht eingedrückt. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhlen der Ostpyrenäen. 

DiapryainH caudaüssimiis Abeille. 

Diaprj-Hins caudatisainius Roittor, Vorh. nat. V. Hrünn. 23. 1884. 
Augen fehlen. Farbe wie bei der vorigen Art, weicht in 
den sehr langen , eiförmigen Flügeldecken , die hinten stark 
verlängert und abgestumpft sind, ab; Oberseite leicht gewölbt, 
jederseits neben der Naht in der Mitte der Länge nach flach 
vertieft 

Länge: 3 — 3,2 mm. 

Vorkommen: Höhlen der Ostpyrenäen. 

Oryotus Müler, Höhlengattung. 

Augen fehlen. Elfgliedrige Fühler, sehr lang, dünn, die 
5 letzten Glieder gegen die Spitze verdickt, das achte schmäler 
als das siebente und die 3 folgenden. Oberlippe vorn sehr 
schwach gebuchtet Mandibcln an der Spitze vierzähnig, die 
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mittleren Zähnchen sehr klein ; äussere Kinnlade oben behaart, 
innere an der Spitze mit einem Häkchen ; Kinnladentaster 
viergliedrig, letztes Glied pfriemförmig; Zunge vorn tief aus- 
geschnitten, Hippentaster dreigliedrig. Beine lang, dünn, Vorder- 
tar.sen in beiden Geschlechtern viergliedrig, Mittel- und Hinter- 
tar.sen fünfgliedrig. An den Vorderfüssen des Männchens die 

2 ersten Glieder erweitert. 

Oryolus Schmidti Miller. 

Orj'olu« Schinidtü Ludwig Miller, Vcrli. d. zool.-bot. V. Wien. 

6. 18r.ß. 

Orjotu« Schmidtii Rciltor, Vorli. nat. V. Brünn 1884. 

Einfarbig rostgolb, länglich, schmal, sehr schwach gewölbt, 
mit glänzend gelber anliegender Behaarung bedeckt. Fühler 
fast von Kürperlänge, elfglicdrig, das erste Glied verdickt, die 
folgenden schmal, lang; siebentes und die 3 letzten Glieder 
etwas dicker als die vorhergehenden, letztes stumpf zugespitzt. 
Halsschild äusserst fein und dicht punktiert, beiderseits etwas 
über der Mitte mit einem tiefen punktförmigen Eindruck ; so 
lang als breit, an den Seiten gerundet, unter der Mitte tief 
au.sgebuchtet, hinten in weitem Bogen ansgerandet, die Hinter- 
winkol vorgezogen, spitz. Die Flügeldecken sehr fein unregcl- 
niäs.sig und undeutlich der teuere nach gerunzelt, fast dreimal 
so lang als das Hals.schild, an der Wurzel etwas breiter als 
dieses, an den Seiten schwach gerundet, gegen die Spitze all- 
mählich verschmälert, den Hinterleib überragend. Füsse lang, 
dünn, mit langen Tasthaaren, an den Vordertarsen des S die 
beiden ersten Glieder erweitert , erstes Glied so lang wie die 

3 folgenden, zweites Glied um die Hälfte schmäler als das erste 
und von der Länge des dritten. Hinterschienen fast doppelt 
so lang als die Endbreite der Schiene. — Mesostemalkiel vor 
der Sjiitze stumpfwinklig. 

Länge; 3,2 — 3,B mm. Fig. 1 Taf. 1. 

Vorkommen: Volja jama in Innerkrain durch Ferd. 
Schmidt entdeckt, auch in anderen Höhlen Krains. 

Oryotiis Micklitzi Reitter. 

Oryotu» Micklitzi Reitter, Verb. nat. V. Brünn. 23. 1884. 

Dunkelrostbraun , sehr fein anliegend gelb behaart, da- 
zwischen auf den Flügeldecken mit einzelnen längeren, empor- 
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gphobenen Härchen bc.setzt; Halsschild breiter als lang, Glied 
8 — 10 der Fühler nur einundcinhalbmal so lang als breit; 
Endsporne der Schienen kürzer, der grössere an den Hinter- 
schienen kaum länger als die Endbreitc der Schiene. Mesosternal- 
kiel vor der Spitze mit spitzigem Zahne. Bei dem J vorletztes 
Glied der Jlittelfüsse mit kleinem dornfürmigen Häkchen. 

Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Nordkrain, in der Castila jama. 

Drimeotas Miller, Höhlengattung. 

Augen fehlen. Körper ziemlich flach , Überseite lang, 
wenig anliegend behaart. Fühler clfgliedrig, lang, die ersten 
Glieder dünn , vom siebenten Glied an gegen die Spitze ver- 
dickt, das achte kürzer , schmäler als das vorhergehende und 
die 3 folgenden, das letzte zugespitzt. Oberlippe vorn sehr 
schwach gebuchtet. Jlandibcln an der Spitze vierzähnig, die 
mittleren Zähnchen schwächer. Kinnladentaster viergliedrig, 
letztes Glied pfriemTörmig. Zunge vom tief ausgeschnitten, 
Lippenta.stcr dreigliedrig, drittes Glied so lang als das erste. 
Halsschild breiter als lang , schmäler als die Elytren, oben 
flach, hinten gerade abgestntzt. Elytren stumpf oval mit an- 
gedeuteten Längsfalten. Seitenrand aufgebogen , Scitenrand- 
kante bewimpert. Vorderiusse beim Männchen fünf-, beim 
Weibchen viergliedrig, Hinterfüsse in beiden Geschlechtern 
fünfgliedrig. 

Drimeotns Kovacsi Miller. 

Driraeotu« Kovacsi L. Miller, Verh. d. zool.-bot. Ver. Wien. 

6. 1856. 

Driraeotu» Kovacsi ReiUer, Verh. nat. V. lirttnn. 23. 1884. 

Braungelb oder kastanienbraun, ziemlich flach, Fühler die 
Körpermitte überragend, Halsschild etwas breiter als lang, 
schmäler als die Flügeldecken, von der Mitte zur Basis parallel, 
zur Spitze verengt, oben flach, Hinterrand gerade abgestntzt, 
breiter als der vordere, Flügeldecken stumpf oval, mit mehreren 
angedcuteten Längsfalten und gegen den Seitenrand zu mit 
mehr oder weniger gereihten Pnnkten, Seitenrand breit abge- 
stutzt und aufgebogen, die Seitenrandkante lang bewimpert ; 
Oberseite ziemlich lang, wenig anliegend behaart. 

Länge: 3,5 mm. Fig. 3 Taf. 1. 

Hamaan, Otto, HUhlonfauaa. 8 
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Vorkommen: Höhle von Igricz im Biharer Komitate 
in Ungarn (nicht in der Knochenhöhle bei Fericse, vergl. 
Frivaldszky). 

Drimeotns Ormaji Reitter. 

Drimcotna Ormayi Reitter, Doutecho Knt. Zeitachr. 1889. 

Ist durch folgende Merkmale von der vorigen Art ver- 
schieden : Halsschild von der Mitte zur Basis gerade und nicht 
vor der Basis leicht ansgebuchtet und fein aufgebogen ; Flügel- 
decken um sehr vieles länger und schmäler, lang eilormig, 
die Seiten schmäler abgesetzt, die 4 Dorsalrippen haben die 
gleiche Lage und Länge, sind aber stärker prononciert bis 
auf die seitliche, welche viel schmäler ist; die Zwischenräume 
sind mit 2 groben , runzligen Punktreihen versehen , welche 
sich bei Kovacsi kaum angedeutet vorfinden ; endlich sind die 
Flügeldecken hinten mehr gemeinschaftlich zngespitzt abge- 
rundet. — Ähnelt in der sehr gestreckten Körperform mehr 
dem Fericeus Kraatzi, ist aber ein echter Drimeotns mit be- 
dornten hinteren Schienen und kurzem Endglied der Hinter- 
tarsen. 

Rufo ferrugineus , nitidulas , antennis palpis tarsisque 
dilutioribns , fulvo pubescens , prothorace lateribus ante basin 
non sinnato, elytris thorace pamm latioribus, valde elongato- 
ovatis, leviter qnadricostatLs, costis apicem versus evanescentibus, 
interstitiis biscriatim punctato rugulosis, seriebus qnatuor ex- 
tcmis distinctioribus, omnibus apicem versus obsoletis, lateribus 
anguste explanato-elevatis, tibiis tennibus, posterioribus parce 
subtUiter spiuulosis, tarsomm posticorum articulo ultimo tribus 
praecedentibus longitudine aequali. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhle in Bedolo, Komi tat Torda Aranyos. 
Drimeotua (Fericeu.s) Kraatzi Frivaldszky. 

DrimeotuB Krnatzi Frivaldszky, Vorh. zool. -bol. 6. Wien. 7. 1857. 

Fericeus Kraatzi Reitter, Vcrh. nat. V. Brflnn. 23. 1884. 

Fericeus Su1>g. Reitter, D. Ent. ZeiUchr. 1889. 

Blind, rostbraun, ziemlich flach, fein, Flügeldecken ab- 
stehend behaart, Fühler die Körpermitte erreichend, Glied 1 
deutlich verdickt, kaum kürzer als 2, Kopf und Halsschild 
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sehr fein punktiert, letzteres wie bei Drimeotus geformt, 
Flügeldecken stärker chagrinartig punktiert, eiförmig, mit 3 
hinten verschwindenden, obsoleten Längsfalten, Seitenrand breit 
abgesetzt, die Seitenrandkantc lang bewimpert. Bei dem J 
sind die Beine etwas robuster, die Trochanteren der 4 vorderen 
Beine gezähnt , die 4 hinteren Schienen gebogen , die fünf- 
gliedrigen Vorderfüsse schwach erweitert. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Ungarn , Biharer Komitat , Höhle von 
Fericse. 

Perrinia Kiesenwetteri Dieck (blinde Hühlengattung, Reitter). 

Adeloi>!) Kiesenwetteri Dieck, Berl. Ent. Zeitschr. 1869. 

Perrinia Kiesenwetteri Reitter, Verb. nnt. V. Brünn 1884. 

Gelbrot , glänzend , fein , gelb behaart , Fühler von der 
Länge des Körpers, Augen fehlen. Kopf schmal, kürzer als 
das Hals.schild, dic.ses quer, an der Basis nahezu so breit als 
die Flügeldecken, in der Mitte am breitesten, zur Spitze stark, 
zur Basis wenig verengt, Seitenrand verflacht, nicht wie bei 
Adelops herabgebogen, Hinterrand doppelbuchtig, Hinterwinkel 
fast spitzig , Flügeldecken lang oval , querrissig punktiert. 
Erstes Glied der Vorderfiisse beim (J deutlich, die übrigen 
vier kaum erweitert. 

Länge: fast 3 mm. 

Vorkommen: ln den Höhlen des Montserrat in Catalonien. 
Troglophyes Gavoyi Abeille (blinde Höhleugattung). 

TroglojiliyD« (n. g.) Gavoyi Aboillo de Perrin, Ann. Soc. Ent. 

France 1894. 

Rubro fuscescens, ut cetcri Leptodiridae, pube flavescente 
undique tectus. Caput elongatum, subparallclum, coecum, leve 
granulatum; antennis tennibus, 2, 3 elytrorum attingentibus, 
articnlis diiobus primis subincrassatis , aequalibus , 2 et 3 
acqualibus quo([uo, sed tenni.s.simis, caeteris longioribus, 7, 9, 
10 apice incrassatis, 8 et ultimo lirevioribus. Thorax trans- 
versus , antice angustior , lateribus rotundatus , ad angulos 
posticos rectus, angulis ipsis rectis; basi recta, disco modice 
convexo, ad angulos posticos leve utriuque depresso ; subtilissime 
graniilato. Scutellum parvum, vix perspieuum. Elytra ovoidca, 

8 » 
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vix dnplo longiora qnam latiora in maxima latitudine , ad 
hnmeros rotnndata, margine externo toto perspicuo, ad apicem 
modice acnminata, ibiqne rotnndata; obsolete et irregularitcr 
Cüstnlis longitudinalibns ornata ; transversim striolata et rugo- 
sula. Pedes modice elongati, mediocriter lati, tibiis setulosis 
et inermibus, intermediis spinosnlis exceptls; tarsis anticia in 
mare 5 articulatis , late dilatatis , artioulo 1 latissimo et 
longissimo, cacteris paulatim magis minutis. 

Länge; 2,7 mm. 

Vorkommen: Höhle von Lagnzou. 

SpelaeochlarnfN Dieck, Höhlcngattung. 

Augen fehlen. Körper gedrungen , Halsschild breit mit 
spitzigen, die Schultern umfassenden Hinterwinkeln. Flügel- 
decken mit scharf ausgezogenen Apicalwinkeln. 

Spelaeochlamya Ehlersl Dieck. 

Spfliaeochlamj’s Ehlorsi Diock, Berl. ent. Zeiteelir. 1870. 
Spelacnchlamfa Ehlersi Keitter, Verh. nat. V. Brünn. 1884. 

Branngelb , sehr fein gelb behaart, Fühler reichlich von 
halber Körperlänge. Halsschild quer, glockenförmig, kaum so 
breit als die Flügeldecken; letztere mit von oben sichbarem 
Marginalrande, längs der Naht schwach vertieft, ohne Naht- 
streifen, einfach punktuliert; Beine und Tarsen lang und dünn. 
Länge: 2 mm. 

Vorkommen: Südspanien, Höhle der Provinz Alicante. 

Aphaobias Abeille, Höhlengattung. 

Augen fehlen. Körper fein behaart, Fühler schlank, die 
Mitte des Körpers weit überragend , Halsschild quer, Flügel- 
decken quergcstrichelt, Beine dünn. 

Aphaobina Milleri Ferd. Schmidt. 

Adclops Milleri F. SehniiiU, Vorli. d. zooI.-lK>t. Vor. Wien 1855. 
ApliaobiuB Milleri Schmidt, Reitter, Verh. nat. V. Hrflnn 1884. 

Braungelb. Körper fast parallel , flach gewölbt , etwas 
glänzend, ziemlich lang und rauh behaart. Halsschild nahezu 
dopjtelt so breit als lang, mit schwach spitzigen Hiuterecken, 
vor der Basis am breitesten , nicht glockenförmig. Flügel- 
decken in der Mitte schwach gerundet erweitert, beim d fast 
gleich breit. 

Länge: 2,75 mm. 
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Vorkommen: Pasiea-llolile, Höhle im Mukritzberge in 
Krain sowie in anderen Krainer Höhlen. 

Aphaoblas Uejdeni Reitter. 

Aphaobiun HeyUeDi Reitter, Verh. oaturf. V. Brünn. 28. 1884. 

Braungelb. Körper oval, stärker gewölbt, glänzend, ausser- 
ordentlich kurz, seidenartig behaart, Halsschild höchstens >/$ 
breiter als lang, glockenförmig, an der Basis am breitesten, 
mit .scharf zugespitzten Hinterwinkeln, Flügeldecken gewölbter, 
vor der Mitte erweitert, lang eiförmig, stark quergestrichelt. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Krainer Höhlen. (Mit der vorigen Art 
meist zusammengeworfen.) 

Bathyscia Schiödte 1849. 

Augen und Flügel fehlen. Fühler clfgliedrig, lang, achtes 
Glied kleiner als die angrenzenden, die letzten verdickt. Pro- 
thorax variierend. Mittelbrust gekielt. Flügeldecken oval, 
meist quergestreift mit oder ohne Naht, kahl. Körjier eiförmig, 
stark gewölbt. Vordertarsen des Männchens fünfgliedrig, mehr 
oder weniger erweitert. Nur zum Teil Höhlenbewohner. 

Bathyscia (Sophrochaeta) iiisignis Frivaldszky. 

Adelojw in.ignia Frivuldszky , . . 

Sophrochaeta insi^is Keitter, Verh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Gewölbt, an den Seiten ziemlich gleichbreit, subparallel, 
kastanienbraun, glänzend, Fühler und Beine heller, Oberseite 
aufstehend behaart, Fühler die Körpermittc überragend, alle 
Glieder mit Ausnahme des kleinen quadratischen achten , ge- 
streckt, Glied 2 dünner als 1, kaum stärker als 3; 7, 9, 10, 
11 verdickt. Halsschild höchstens von der Breite der Flügel- 
decken, erlo.schen pnnktuliert, von der Basis nach vom verengt, 
Hintcrwinkel spitzig , nach hinten kaum vorgezogen , Scheibe 
jederseits an der Basis neben den Hintereeken mit einem 
obsoleten Quereindruck , Flügeldecken stark , nicht sehr dicht 
punktiert, wenig deutliche Stricheln bildend, ohne Nahtatreifen. 
Vorderfü.sse des S nicht erweitert. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhle bei Mehadia. 
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Ontenropäiache Art«n. 

(Österreioh-TJngam, Balkanlialblnsel, Qrieolienland.) 

Flügeldecken ohne Nahtstreifen. 

Ä. Fühler lang, die beiden vorletzten Glieder länger als breit, 
Glied 1 etwas kürzer als 2. Vorderfüsse des s schwach erweitert. 

Bathyscia croatica Miller. 

Atlclo{>s croatica Miller, Vorh. zool.-bot. V, Wien. 1867. 

Bathyscia croatica Keitter, Verb. nat. V. Brünn. 1884. 

Dem A. Khevcnhülleri ähnlich , aber grösser und nach 
vorn mehr zngespitzt. 

Oval, hoch gewölbt, wenig länger als breit, dunkclrostrot, 
mit dichter, anliegender, grauer Behaarung. Fühler faden- 
förmig. Erstes und zweites Glied ziemlich stark, die 4 folgenden 
dünn, die 5 Keulenglicder deutlich abge.sctzt, achtes kürzer und 
schmäler als die vorhergehenden und folgenden , das letzte 
länglich, zuge.si)itzt. Hahssebild an der Ba.sis in weitem Bogen 
au.sgerandct , gegen die Spitze stark verschmälert, vorn aus- 
gi'randct, Vorderwinkel vorstehend, abgerundet, Hintcrwinkel 
.spitz. Flügeldecken mit dem Halsschildo gemeinschaftlich ge- 
wölbt , an den Seiten gerundet , äu.s.scrst fein und dicht quer 
naJelris.sig, Seitenrand sehr schmal aufgebogen. Mittelschicnen 
stark, Hinter-schienen spärlich bedornt. 

Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Ozalj in Kroatien, 
fiathyscia siibrotnndata Keitter. 

HathjTicia bvssina Freyer in litt. 

ItathvHcia subroöundata Reiltor, Verb, natiirf. V. Brünn. 1884. 

Fühler lang, die Mitte des Körpers überragend, vorletzte 
Glieder länger als breit , Glied 1 kürzer als 2. Vorder- 
fü.s.se des Männchens schwach erweitert. Körper kurz, stark 
gewölbt, fa.st halbkuglig, nach hinten verengt. Mittelschicnen 
ziemlich stark , Hinter.schienen fein , spärlich bedornt. Kopf 
von der Einlenkung der Fühler nach vom konisch verengt 
und dieser Teil etwas kürzer als breit. 

Länge: .3 mm. 

Vorkommen: 1833 von F reycr in der Adelsberger Höhle 
gesammelt. 
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Bathfscia Freyerl Miller. 

Adclops Freveri Millor, F. Schmidt in litt. 

Adclops Frojori Miller, Vorh. zool.-bot. V. Wien. 1885. 

Bathyecia Freyeri Roitter, Verh. naturf. V. Brflnn. 1884. 

Kurz eiförmig, flacher gewölbt als die vorhergehende Art. 
Fühler länger als Kopf und Halsschild, fein behaart, gegen 
die Spitze mit einigen längeren Haaren besetzt. Drittes Fühler- 
glied länger als das vnerte. Halsschild gegen die Spitze stark 
verschmälert, an der Basis in weitem Bogen ausgerandet, die 
Seiten von der Mitte etwas ausgebuchtet, Hinterwinkel spitz, 
nach hinten ausgezogen. Behaarung auf dem Halsschilde und 
den Flügeldecken in Reihen geordnet. Letztere gewölbt, an 
den Seiten gerundet, Spitzen schwach abgerundet. Mittel- 
schienen sehr fein. Hinterschienen kaum bedornt. Von A. 
Khevenhülleri zu unterscheiden durch die geringere Wöl- 
bung und die reihenweise stehende gröbere Behaarung der 
Oberfläche. 

Länge: 2 — 2,2 mm. 

Vorkommen: Dolga Höhle im Sumberg, 2'/j Stunden 
von Laibach, Höhle Postovka in Unterkrain und Ihansca. 

Bathyscia Khevenhülleri Miller. 

Adelops Khevenhilllori Millor, Verb, zool.-bot. V. Wien. 1852. 

Adolope Khovenhttlleri Miller, ebenda 18.55. 

Butbyscia Khevenhülleri Roitter, Verh. naturf. V. Wien. 1884. 

Rostrot, glänzend, gelb behaart. Fühler länger als Kopf 
und Halsschild, letzterer undeutlich punktiert, die Keule deut- 
lich abgesetzt ; Glied 3 so lang als das vierte. Halsschild um 
die Hälfte kürzer als an der Basis breit, gegen die Spitze 
verschmälert , die Seiten schwach gerundet , Hinterrand in 
weitem Bogen ausgerandet, die Hinterwinkel recht oder etwas 
spitz. Flügeldecken gewölbt, sehr fein und dicht quer nadel- 
rissig, punktiert, gerundet, Spitzen stumpf zugerundet. 

Länge: 2,5 mm. Fig. 4 Taf. 1. 

Vorkommen: Adelsberger Höhlen, hier vom i’ürsten 
Khevenhüller entdeckt; in der Höhle bei Gabrovica in Inner- 
krain und in der Höhle bei Fernere unweit Sesana von 
F. Schmidt und Freyer gefunden. 
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Bathyscia globosa Taillier. 

Adolops globonus Millpr, Verli. *ool.-l>ot. V. Wien. 18.1.5. 

Huthrm'in globosa Ueitter, niiturf. V. lirünn. 1884. 

Den beiden vorhergehenden in der (Gestalt ähnlieh , aber 
viel kleiner, llotbraun , sehr dicht behaart . kurz eiförmig, 
Fühler von hallier Korperlänge. Hal.sschild an der Basis weit 
au.sgerandct , hier etwas schmäler als in der Mitte , an den * 
Seiten schwach gerundet erweitert, gegen die Spitze ver- 
schmälert, vom ansgerandet, Vorderwinkel vorstehend, Hintcr- 
winkel nach hinten ausgezogen. Flügeldecken mit dem Hals- 
schild gemeinschaftlich gewölbt, gegen die Spitze schwach 
gerundet gewölbt. 

Länge: 0,7 mm. 

Vorkommen: Höhle Ledenica bei Gr. Liplein in Kärnten. 
Bathyseia byasina Schiödtc. 

BathyMcia b 3 * 8 Hinu Schiödte, Spoc. faun. wubt. 1340. 

AdolopB bjBBinuH Miller, Verb, zool.-bot. V. Wien. 1855. 

Bathyseia byjwina Reitter, Verb, naturf. V. Brünn. 1884. 

Hoch gewölbt, mit der höchsten Völbung vor der Mitte 
der Flügeldecken ; sehr fein punktiert und behaart. Fühler 
dünn, von mehr als halber Korperlänge. Keulcnglieder länger 
als breit, das letzte länglich eiförmig. Hals.schild doppelt so 
breit als lang , nach vorn verschmälert , die Seiten stark ge- 
rundet , Hinterecken spitz vortretend. Flügeldecken doppelt 
so lang als das Halssehild , gegen die Spitze allmählich ver- 
schmälert, an den Seiten schwach gerundet. 

Länge: 1 mm. 

Vorkommen: Adelsberger Höhle in By'ssus fulvus am 
Kalvarienberge. 

Bathyseia aenminata Miller. 

Adelops acuminatuH Miller, Verh. zool.-bot. V. Wien. 1855. 

Bathyseia ncuminata Reitter, Verh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Rostgelb , länglich eiförmig , nach hinten stark verengt, 
sehr dicht und fein behaart, nicht staubartig. Fühler fast 
von der Länge des Kopfes und Halsschildes. Erstes (ilied der 
Keule länger, die 3 folgenden etwas kürzer als breit, das 
letzte kurz eiförmig. Kopf und Halsschild sehr fein und 
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undeutlich punktiert ; letzteres hinten weit ausgerandet , die 
Seiten gerundet, Hinterecken spitz vorstehend. Hals.schild und 
Flügeldecken zusammengewölht, mit der höchsten Wölbung an 
der Wurzel. Flügeldecken nach hinten stark verengt, wodurch 
das Tier ein keulenförniige.s Aussehen erhält. 

Länge: 1,3— 1,5 mm. 

Vorkommen: Höhle bei Treffen und in Kärnten. 

Bathfscia dorotkana Rcitter. 

liathysciii dorotkana Rcitter, Vcrh. natiirf. V. Hrtinn. 23. 1884. 
Grösser, Körjxjr länglich eiförmig, nach hinten stark ver- 
engt. Behaarung nur staubartig , Glied 8 der Fühler etwas 
kürzer und dicker als 6. 

Länge: 2 mm. 

Vorkommen: Höhlen bei Drieno in der Herzegowina. 

Batbfscia likanensis Rcitter. 

Ratliyscia likanenHie Kilui. Rcitter, Wien. Knt. Zeit. 1890. 
liänglich eiförmig , nach hinten stark verengt , gewölbt, 
bräunlichrot, dicht punktuliert und dicht gelblich, nicht staub- 
artig behaart, Flügeldecken ohne Nahtstreifen und ohne (iiier- 
strichelung. Fühler die halbe Kürperlängc etwas überragend, 
die 2 vorletzten Glieder deutlich länger als breit, eben.so das 
siebente konische und verdickte Glied ; Glied 8 klein , fast 
quadratisch. 

Länge: 1,6 mm. 

Vorkommen: Likaner Höhlen, Südkroatien. 

B. Fühler gewöhnlich kürzer, die beiden vorletzten Glieder 
nicht länger als breit. 

Bathyscia narentina Miller. 

Adolo)>i) narentina Miller, Wien. Knt. MonatH. IBdl. 

Hathyscia narentina Rcitter, Verh. nsiturf. V. Brünn. 1884. 
Oval, dunkelbraun, glänzend, sanft gewölbt. Fühler hell- 
gelb , kaum von halber Körperlänge. Glied 3-6 gestreckt, 
doppelt so lang, Glied 9, 10 so lang als an der Spitze breit. 
Hals-schild gegen die Basis gerundet erweitert, hier in weitem 
Bogen schwach ausgerandet, die Hinterwinkel rechte. Flügel- 
decken an der Basis von der Breite des Habssehildes , gegen 
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die Spitze verschmälert, an den Seiten sehr schwach gerundet, 
quer nadelrissig, mit sehr feinem anliegenden , gelben Toment 
bedeckt. Beine gelbbraun, manchmal auch die Unterseite des 
Halsschildes gelblich. Vorfüsse des (J schwach erweitert. Diese 
Art ist A. Khevenhülleri ähnlich, aber unterschieden durch 
die .stärker rissigen Flügeldecken und kürzeren Fühler , dabei 
besitzt sie eine länglichere Gestalt und ist weniger gewölbt. 
Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: In Gesellschaft von A. aeacus in den 
Höhlen des Narenta-Thales in Dalmatien. 

Bathyscia thessalica Reitter. 

Bathyscia tbcssalica Reitter, D. Ent. Zeit. 1887. 
üvata, valde convexa, nitidula, fernigiiiea, pube brevissima 
fulva, depressa, scricea sat dense tecta, antennis, palpis pedi- 
busqne parum dilutioribus , antennis brevibus , articulis 4 — 7 
subquadratis , j>enultimis duobus leviter transversis ; capite 
prothoraceqne laevibns , hoc fere semicirculari , elytris dense 
sul)tili.s.sime punctulatis, haud strigosis, stria suturali nulla, 
tibiis posterioribus (intermediis magis) spinulosis. 

Länge: 1,8 — 2 mm. 

Vorkommen: Thessalien (Ossa) , Höhle im Kokkino- 
vracho. 

Weatenropfilsche Arten. 

1. Arten ans Italien, dem östliohen Frankreioh (Alpes 
maritimes, Hautes-Alpes, Basses-Alpes). 

I. Flügeldecken mit feinem Nahtstreifen. 

A. Flügeldecken nicht oder nnr höchst fein nnd nndentlioh 
qnergestrichelt. 

a) Alle Fflhlerfdieder, olnschlieHslIch das achte, lan^estreckt. 
FlQfrelderken mit ganzem, tiefen Nalitstreifen. HShlenbewohner. 

n) Hintersebienen fein, oder nndentlioh, die llittekchienen lang bedomt, die 
Dörnchen nicht köner als die Dndapome nnd mindestens so lang als 
die Schiene breit. Aörper gross, länglich eiförmig, flach, HalsschUd mit 
hitzigen, nach hinten sehr verlängerten, die Sohnitem nmfassenden 
Hinterwinkeln. 

Bathyscia Tarissani Bedel. 

Adclop.s Tarissani Bedel, Ann. Soc. Ent. FVanco 1878. 
Bathyscia Tarissani Reitter, Verb, naturf. V. Brflnn. 1884. 
Flügeldecken glcichmässig fein, an der Basis wenig dichter 
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punktiert , mit obsoleten Streifen , Vorderfüsse des stark 
erweitert. 

Länge: 3,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Brndon und des F des, Dauphind. 

Bathfscia Villardl Bedel. 

Bathyscia Villardi Bcdol, Ann. Soc. Knt. France. 1884. 

BathvRcia VillanU Bnitlor, Verb, naturf. V. Brünn. 1884. 
Braunrot, glänzend. Flügeldecken an der BasLs fein und 
dicht, gegen die Spitze weitläufig und stark punktiert. Vorder- 
fdsse des stark erweitert. 

Länge: 3,5 — 3,8 mm. 

Vorkommen: Höhle von Bugey, Departement Ain. 

ß) Hintersohienen kaom, Kittelacbienen fein bedornt, die Dömoben viel 
köner als die Schienen breit. Körper gewölbt. Halaaobild mit geradem 
Hintenande, die Hinterwinkel nicht oder schwach nach hinten vorgesogen. 

Bathyscia galloprovinciallH Fairmaire. 

AdelopR galloprorinciali« Fairmaire, Ann. Soc. Ent. Franco. 1860. 
Bathyscia galloprovincialiü Rcittor, Verb, naturf. V. Brünn. 1884. 
Rostbraun, gross, eiförmig, gewölbt, glänzend, nach hinten 
nicht verschmälert, massig fein behaart, Fühler länger als 
die Körperhälfte. Halsschild höchstens so breit als die Flügel- 
decken , an der Basis gerade ahgestutzt. Vorderfüsse des J » 
stark erweitert, von der Breite der Schienen. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Unhenannte Höhle im Gebirge von Beaumc 
bei Toulon. 

Bathyscia Gestrol Fairmaire. 

AdclnpK Gestroi Fainnairo, Ann. Mus. Civ. Stör. Nat. Genova 1872. 
Bathyscia Gostroi Reittor, Verb, naturf. V. Brünn. 1884. 

Ro.strot, länglich eiförmig, sehr gewölbt, nach hinten stiirk 
verengt, glänzenil, sehr fein behaart. Fühler zart, die Körper- 
mitte erreichend , Glied 3 länger als dtis zweite. Halsschild 
beinahe konisch, nach vorn stark verengt, Hinterwinkel etwas 
nach hinten vorgezogen. Halsschild sehr fein und weitläufig, 
Flügeldecken etwas stärker, raspelartig punktiert. Vorderfüsse 
des (J stark erweitert, nahezu von der Breite der Schienen. 
Länge: 2 mm. 

Vorkommen: Höhle von Ulassai in Sardegna, Provinz 
Lannsei, kommt auch unter Laub vor. 
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b) lV«iiigr8t«ii9 <illpd 8 <|pr FUhlor nicht ISngor alti breit. 
Bathysciii 8paf!:noIoi Fairmairc. 

Adolops .Spugiioli Kairniairc, Ann. Mus. Civ. Genova. i882/83. 
liatbyscia SjmgnoU Heitter, Verli. naturf. Brünn. 23. 1884. 
Rostrot, glänzend, eiförmig, gewölbt, Glied 1 der Fühler 
länger als 2, Glied 4 — 6 viel länger als breit, Glied 3—6 
wenig dünner nnd kürzer als 2 ; Glied 8 klein, quer ; 9 und 10 
kaum länger als breit; 7 beim <J schräg abgestutzt. Flügel- 
decken mit raspelartiger Punktierung, mit feinem Nahtstreifen, 
Halsschild fast glatt, Vorderfüsse des S stark erweitert. 
Länge: 2,5 — 3 mm. 

Vorkommen: Ostligurien, in einer Höhle bei Pigna. 
Itathyscia Doderoi Fairmaire. 

Batlij'scia Doderoi Fairmaire, Ann. Mus. Civ. Genova. 1882/83. 
BathyHcin Doderoi Roittor, Vorh. nutiirf. V. Brünn. 23. 1884. 
Rostrot, etwas glänzend, länglich eiförmig, schwach ge- 
wölbt; Glied 1 der Fühler viel länger als 2, Glied 4—6 viel 
länger als breit; Glied 3 — 6 der Fühler viel dünner und 
kürzer als 2 , Glied 8 quadratisch , 7 beim $ und S einfach. 
Flügeldecken chagrinartig, fein, Halsschild feiner und dichter 
punktiert. Vorderfüsse des d ausserordentlich stark erweitert. 
Länge: 2 — 2,2 inm. 

Vorkommen: Monte Fasce, Höhle von Suja in Italien. 

Hathyscia Majori Reitter. 

Bathv«cia Majori Keitfor, Verb, naturf. V. Brünn. 1884. 

Kurz eiförmig, hoch gewölbt, kaum sichtbar behaart, sehr 
glänzend, Fühler den Hinterrand des Halsschildes überragend; 
Glied 1 nicht länger als 2, Glietl 4 — 6 etwas länger als breit. 
Halsschild glatt, Flügeldecken spärlich, fein, einfach punktiert, 
kurz, nach hinten stark verengt. 

Länge: 1,8 mm. 

Vorkommen: Höhle in Sardinien. 

II. I'lOgeldecken ohne Nahtstreifen, nicht deutlich 
quergeatrichclt. 

Bathyacia Robiati Reitter. 

Adfllops Robiati I.cpriour in litt. 

Biitb.vncia ligurica Reitter, Ann. Mus. Civ. Genova 1889. 
Eiförmig, leicht gewölbt, glänzend, behaart. Fühler die 
Körpermitte überragend ; erstes Glied länger als das zweite, vor- 
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letztes Glied quadratisch , neuntes leicht oblong. Halsschild 
an der Basis breit, kaum punktiert. Flügeldecken schwach 
quergestrichelt, ohne Suturalstreifen. Mittel.schienen aus.sen 
bedornt. Im Habitus A. clavata Abeillei gleichend, doch etwas 
stärker gewölbt und mit kürzeren Fühlern. 

Länge: 2,3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Laglio am Comosec. 



Anhang. 

(Bathyscia Doriae Fairmairc. 

Ailolop» Doriiio Fairniaire, Ann. Mii«. Civ. Ster. N»t. Genuva 
1872. 

Dunkel granrot , kurz eiförmig , nach hinten verengt, 
gewölbt, fein und massig dicht behaart. Fühler kurz, 
Fühlerglicd 4 — G so lang als breit, Glied 7, besonders beim 
(J , länger als breit ,9,10 quadratisch. Flügeldecken mit 
feinem Nahtstreifen, Vordertarsen des d kaum so breit als 
die Schienen , letztere beim undeutlich bedornt. Mittel- 
schienen gebogen. 

Länge: 1,5 mm. 

Vorkommen: Höhle am Monte Ceppo bei Fabiano, Golf 
von Sfiezia, keine echte Höhlenart, Lanbbewohncr.) 



2. Arten von SüdDrankreioh, von der Rhone, 
den Pyrenäen und England. 

Bathyacia lucidnia Delaronzöc. 

Adelo]i8 Iiu'idulns Dolarmizco, Ann. Soc. Knt. Fmnce. 1860. 

BathvBcia lucidiila Reitt<‘r, Verh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Rostrot , eiförmig , stark gewölbt , glänzend , mit langen 
gelben Haaren bedeckt. Fühler fast die Körpennittc über- 
ragend. Siebentes Glied verlängert. Halsschild kaum, Flügel- 
decken fein raspelartig punktiert , nicht quer gestrichelt, 
Nahtstreifen in der Mitte stark vertieft, gegen dfis Schildchen 
verkürzt, Mittelschiencn ziemlich fein , Hinterschienen undeut- 
lich bedornt. 

Länge: 2—2,3 mm. 

Vorkommen: Höhle des dcsmoiselles bei Montpellier. 
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NahtHtreifen, wenn rorhanden, 

Tor der Spitze der Flügeldecken verKchwindend; letztere fast 
immer quergestrichelt. 

A. Fühler die Eörpermitte überragend. Glied 2 dünner nnd 
kürzer als das erste. 

Bathyscia Ehlersi Abeille. 

Adolops Khlersii Aboillo de Pcrrin, Ann. Soc. Ent. France. 1872. 
Bath^'Rcia Khlersi Reitter, Vorh, natiirf. V. Brünn. 1884. 

Braun, eiförmig, weniger gewölbt ; Fühler die Körpermitte 
überragend. Nahtstreifen wenig siehtbar; Flügeldecken quer- 
ge.streift und mit 2 schwachen, durch eine flache Furche ge- 
schiedene Längsfalten. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhle von Saleich. 

Die folgenden Arten mit Flügeldecken ohne Längsfalten, 
a) Köri'er lang oval, nach hinten kaum mehr als nach Torne verengt. 
Bathyscia Diecki Sanicy. 

Aclelo)» Diecki Saulcy, Ann. Soc. Ent. Franco. 1872. 

BuMiyscia Diecki, Vorh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Gelb- oder rostbraun, eiförmig, schwach gewölbt. Hals- 
schild an den Seiten hinter der Mitte gerundet mit spitzigen, 
lang ausgezogenen Hinterecken. Fühler die Kürpermitte über- 
ragend. Flügeldecken deutlich ([uergestreift mit erloschenem 
Nahtstreifen in der Mitte. Mittclschieuen des S gerade, Vorder- 
tarsen stark erweitert. 

Länge: 3,8 mm. 

Vorkommen: Höhle d’Anbert bei Saint-Girons (Ariöge). 
Sehr selten. 

Bathyscia pyrenea Lespös. 

Ailclop» pyrcni'u« 1jok|h'«, Ann. d. sc. nat. 1857. 

Ailolops pjroneua Fairniairo, Ann. Soc. Ent. Franco. 1859. 
Bathyscia pyronea Ib'ittor, Vorh. naturf. V. Brünn. 1884. 
Gelbbraun oder rostrot, länglich eiförmig, ganz behaart, 
schwach gewölbt, Fühler Körpermitte überragend, Halsschild 
vorn etwas verengt , von der Breite der Flügeldecken , hinter 
der Mitte am breitesten , mit sehr schwach nach hinten vor- 
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tretenden Hinterwinkcln, Flügeldecken deutlich qnergestrichelt, 
mit meist fehlendem Nahtstreifen in der Mitte. Mittelschienen 
des (J schwach gebogen, Vordertarsen stark erweitert. 
Länge: 3,2 mm. 

Vorkommen: Höhle von BMailhac, Sabart, Lombrive, 
Fontanet (Ariöge). 

Bathyscia Barnerillei Sanlcy. 

Adelops Barncvilloi .Siiiilcy, Ann. Soc. Ent. France. 1872. 
Bath.vscia Barnevillei Iteitter, Verb. nat. V. Brünn. 1884. 

Der vorigen Art ähnlich, nur kleiner, die letzten Fiihler- 
glieder dicker und die Vordertarseu des 5 schmäler als die 
Schiene. (Reitter.) 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Bedailhac. 

Bathyscia noveinfontiani Piochard. 

AdeloiMi novemfontium l’iochard do la Briilerie, Ann. Soc. Ent. 
France. 1872. 

BatbyBcia novemfontium Keittor, Verb. nat. V. Brünn. 1834. 
Ähnelt B. pyrenaea , ist nur nach hinten mehr ver- 
schmälert. Fühler gegen die Spitze fast nicht verdickt. Mittcl- 
schienen des fast gerade, oder sehr schwach gebogen, Vorder- 
füsse erweitert, so lireit als die Schienen an der Spitze. 
Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Ncuf-Fonts bei d’Anlns, Ariöge. 

Bathyscia Perleri Piochard. 

Adelops Poricri Piochard do la Hrülerio, Ann. Soc. Knt. France. 
1872. 

Hathjscia Periori Itoittor, Verh. nat. V, Brünn. 1884. 
Rostrot, eiförmig, wenig gewölbt, glänzend, nach hinten 
verengt. Halsschild mit schwach nach hinten vorgezogenen 
Hinterecken , vor denselben am breitesten. Flügeldecken mit 
schwach vertiefter Naht und wenig angedeuteten Nahtstreifen 
in der Mitte , Fühlerkeule sehwueh aber deutlich verdickt. 
Vorderfüsse des d stark erweitert. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Lavelanet, Ariege. 
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Bathyscia loDf^icornis Saulcy. 

Adoloi« loiixiforni» Stiuliy, Ann. Soc. Knt. Friime. 1872, 

Itatliym irt lonRirnrni« Ueitter, Vprh. mit. V. lirünn. 1K84. 

Glührot, schwmli gewölbt, ntuh hinten kimm verengt. 
Halüsehild an den Seiten deutlicher und dichter punktiert als 
in der Mitte, kurz vor den Hinterwinkeln am hreitesten, diese 
kaum nach hinten verlängert, mit niedergedrückter Naht und 
angedeutetem Nahtstreifen in der Mitte. Mittelsehienen des d 
schwach gebogen, Vorderfüsse stark verbreitert, Glied 7, 9, 
10 der Fühler beim ?, 5, 6, 7, 9, 10 beim mehr verdickt 
als die anderen. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Sarguet und Campagna bei 
Vnriclhes. 

Nach lleitter sind möglicherweise die letzten 6 Arten, 
die im höchsten Grade ähnlich sind, nicht besondere Arten! 

b) KSrper lang rinirnilg, nach hinten deutlich stSrker als nach Tom 

rorengU 

Bnthj'scia Discontignyi Saulcy. 

Adclops Discontigii.vi Saulcy, Ann. Sw. Knt, Knineo 1872. 

liathyscia Discontiffnyi Reitlor, Verb. mit. V. Kriinn 1884. 

Körjwr lang eiförmig, nach hinten stärker als nach vorn 
verengt, gelbgrau, wenig gewölbt, Nahtstreifen verschwunden. 
Flügeldecken ijuergcstrichelt. Fühler beim d länger, länger als 
die Körperhälfte. Haksschild ira unteren Viertel am breitesten. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhle Le Ker in Massat. 

Bathyscia ciirrlpes Piochard. 

A>lclo|u curvipes Piochard de la Brülerie, .4nn. Soc. Knt. France 
1872. 

liathyscia curvipes Iteitter, Verh. nat. V. Brünn 1884. 

Länglich eiförmig, ro.stbrann, wenig gewölbt, nach hinten 
verengt. Halsschild kurz, vorn verengt, dicht vor der Basis 
am breitesti'n. Flügeldecken mit angedentetem Nahtstreifen 
in der Mitte, (juergc.strichelt. Fühler lang, beim Männchen 
*/s der Körperlänge erreichend, beim Weiljchen kürzer. Hinter- 
schienon des S gebogen. Hierher gehören : Var. subcurvipes 
Abeille aus der Höhle von Nebias (Aude) und subrectipes 
Abeillc aus der Höhle von Belvis (Aude). 
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Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Hienfonrcaud und Lamparon 
bei Bölestu, Ari4ge. 

Bathyscia Bonvonloiri Duval. 

Ad«lop» lionvoutoiri Duval, Glan. ent. 1859. 

Adolojw Bonvouloiri Roittor, Verb, naturf. V. Brünn 1884. 
Länglich eiförmig, nach hinten verengt, gelbbraun, schwach 
gewölbt; Fülilerglied 7, 9, 10 der und 5 leicht verdickt. 
Halsschild breit, hinter der Mitte gerundet und daselbst am 
breitesten. Flügeldecken eiförmig, mit feinem, angedeutetem 
Nahtstreifen. Vorderfüssc des d stark erweitert. Hinter- 
schienen des d und 5 gerade. 

Länge: 3,4 mm. 

Vorkommen: Höhlen bei Villefrauche (wohl identisch 
mit Quaestus Bouvouloiri Schauf., Stett. ent. Zeitschr. 1861. 
tiuuestus llohrni olim (Ju. Bouvouloiri ebenda. 1862), in der 
Höhle von Fuilla, Pyrenäen. 

Bathysrla Plochardi Abcille. 

Adelop» Plochardi Abcillo de Perrin, Ann. soc. ent. France 
1873. Bull. S. 98. 

Adeloi>8 Plochardi Rcittcr, \'erh. naturf. V. Brünn. 1884. 
Gelbrot, etwas gewölbt, nach hinten verschmälert, Hals- 
schild genau so breit als die Flügeldecken , Seiten hinter der 
Mitte wenig gerundet, Fliigiddecken mit schwach vertiefter 
Naht und ungedenteter Nahtlinic in der Mitte. Fühlerglied 
5, 6, 7, 9, 10 beim d leicht verdickt, Glied 7, 9, 10 beim ? 
leicht verdickt. Vorderfüssc des d stark erweitert. 

Länge: fast 3 mm. 

Vorkommen: Höhle de la Bastide de S^rün. 

Varietät A. hermensis Ab. Höhle von I’Hcrm (Ariöge). 

Bei den folgenden Arten i.st FQhlerglied 8 sehr gestreckt, 
dOnner, aber nicht deutlich kürzer als das neunte. 
Bathyscia clavata Sanlcy. 

Adclops clavatus Saulcy, Ann. Soc. Ent, Franc« 1872. 
Bathyscia clavata Itcittor, Vorh. naturf. V. Brünn 1884. 
Gelbbraun, länglich eiförmig, wenig gewölbt, nach hinten 
wenig verengt. Fühler verlängert; beim d länger, Glied 7, 

HftmftQQ, Otto, lUihlcQfiuni. 9 
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9, 10 beim ?, 5, 6, 7, 9, 10 beim verdickt. Naht der Flügel- 
decken leicht vertieft, mit schwachem Nahtstreifen in der Mitte. 
Sie selbst quergestrichclt. Halsschild genau von der Breite 
der Flügeldecken. Vorderfüsse des d stark erweitert. 
Länge: 2,3 mm. 

Vorkommen: Höhlen d’Amoulis, d’Aubert, Fontsalnt, 
Ari^ge. 

Bathyscia Hecate Abeille. 

Adrlop« Hecat« Aboille de Perrin . . . 

Adelojie Hecate Rcitter, Verh. naliirf. V. Brünn 1884. 

Ist nach Reitter der vorigen Art ganz ähnlich, das 
Hal.sschild genau von der Breite der Flügeldecken, Körper 
langgestreckt, Naht der Flügeldecken leicht vertieft, mit 
schwach angedeuteten Nahtstreifen in der Mitte. Weicht von 
ihr ab durch das in beiden Geschlechtern kaum verdickte 
sechste Fühlerglied. 

Länge; 2,3 mm. 

Vorkommen: Höhle d’Espezel (Aude). 

Bathyscia Saulcyi Abeille. 

Adelnps Sanlcyi Aboille de Perrin, Ann. Soc. Ent. Franco 1872. 
Bathyecia Saulcyi Reittor, Verh. naturf. V. Brünn 1884. 

Gelbbraun, länglich eiförmig, weniger gewölbt, nach hinten 
wenig verengt. Fühler verlängert , Glied 7, 9, 10 beim ?, 
5, 6, 7, 9, 10 beim <J verdickt. Halsschild breiter als die 
Flügeldecken. Nahtstreifen schwach erkennbar, Naht der 
Flügeldecken niedergedrückt. Sie selbst quergestrichelt. Vorder- 
füssc des d stark erweitert. 

Länge: 2,7 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Montesquieu, La Bastide de 
Söron und Lheru, Ariöge. 

Bathyscia Fandellei Abeille. 

Atlelops Pandollei Abeülo d« Porrin, Cal. Col. du (Ters et Lot 
ot Garound pari. 3. 1883. 

Buthjracia Pandellci Roiltor, Verh. naturf. V. Brflnn. 1884. 
Gelbbraun, leicht niedergedrückt, lang eiförmig, Naht der 
Flügeldecken vertieft, Nahtstreifen kaum angedeutet, Vorder- 



Digitized by Google 




131 



füsse des (J stark erweitert. Fühler wie bei A. Saulejd und 
clavatns, becate. 

Länge: 3,8 nun. 

Vorkommen: Höhle von Anrouse, Ariöge. 

Bathj'scia Abelllei Saulcy. 

Adelopn Abcilloi Saulcy, Ann. Soc. Ent. Franco. 1872. 
Hathyocia Aboilloi Roittcr, Verh. naturf. V. itrünn. 1884. 
Gelbbraun, länglich eiförmig, gewölbt, nach hinten ver- 
engt. Fühler verlängert. Xur Glied 7, 9, 10 beim J und ? 
leicht verdickt. Halsschild so breit als die Flügeldecken, an der 
Basis am breitesten. Flügeldecken i|uergvstrichelt , mit vorn 
schwach vertiefter Naht. VorderfUsse des stark erweitert. 
Länge: 2,7 mm. 

Vor kommen: Höhlen von ülote und Maz-d'Azil, Ariöge. 
Bathyscia stygia Dicck. 

Adolopa Htygius Dieck, llorl. Ent. Zoitschr. 1869. 

Bathyscia »tyma lioittor, Vorh. naturf. V. lirdnn. 1884. 
Blassrotbraun , lang eiförmig , nach hinten stärker ver- 
schmälert gewölbt , gclblichgrau behaart llalsschild an den 
Seiten mehr gerundet, an der Basis am breitesten. Flügel- 
deckennaht nicht deutlich niedergedrückt VordorlÜssc des S 
stark erweitert. Fühlcrglicdcr wie bei Abeillci. 

Länge: 2,2 — 2,7 mm. 

Vorkommen: Höhle von Olot bei Saint-Girons, Ariöge. 

Bei den folgenden Arten ist Glied 8 der Fühler dontlich 
kürzer als 9. 

a) Ulied 8 gestreckt, viel liniger als breit. 

Buthysda Chardoiiis Abcille. 

Adelops Chardonis Abeille de Perrin, Ann. Soc. Ent. Fnin(ro. 1875. 
Hathyscia Chardonis Koitter, Verb, naturf. V. Briinn. 1884. 
Rostrot, länglich eiförmig, gewölbt, Halsschild so breit 
als die Flügeldecken ; letztere ohne Nahtstruifen, iiuergestrichelt, 
mit sehr schwach vertiefter Naht hinter dem Schildchen. Glied 
7, 9, 10 der Fühler beim ?, Glied 5, 6, 7, 9, 10 beim schwach 
verdickt 

Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle d’Axat bei Narbonne, Aude. 

9* 
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Bathjseia crassicornia Piochard de la Brfilerie. 

Adeloji« cra«>iiGorni8 Piochard de la Briderio, Ann. Soc. Ent, 
Krance. 1872. 

Bathyscia crassicoraiii Roittor, Verh. nalurf. V. Brünn. 1884. 
Länglich , ziemlich gewölbt , nach hinten leicht verengt. 
Fühler über die Körpermitte reichend, Glied 7, 9, 10 beim $, 
Glied 5, 6, 7, 9, 10 beim d stark verdickt. Halsschild nach 
vom verengt, hinter der Mitte gerundet. Flügeldecken quer 
gestrichelt, Nahtstreifen verwi.scht, Naht selbst niedergedrückt, 
Vorderbeine beim <J stark erweitert. 

Länge: 2,3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Peyrounard bei Mas d'Azil, 
Ariöge. 

Bathyscia aletina Abeille. 

Batliyscia aletina Abeille de Perrin, Catal. Col. du flers et Lot 
et (iaronne. part. 3. 1883. 

Bathyscia aletina Reitter, Verh. naturf. V. Brünn. 1884. 
Braunrot, länglich eiförmig, gewölbt. Halsschild so breit 
als die Flügeldecken, letztere mit kaum vertiefter Naht und 
kaum angedeutetem NahLstreifen, qnergestrichelt. Glied 7, 9, 
10 in beiden Geschlechtern, 7 viel stärker verdickt. 

Länge: 2,2— 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle d'Alet, Aude. 

b) (ilied 8 der Fühler kaum oder sehr nenlg linger als breit. 

Bathyscia speliincariim Delarouzee. 

Adelops Bpolnncanim Delarouat’C, .\nn. Soc. Ent. France. 1857. 
Bathyscia speluncarum Reitter, Verh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Branngelb, lang eiförmig, (sehr) schwach gewölbt, grau 
behaart, Fühler beinahe von Körjwrlängc, Glied 8 kaum länger 
als breit, deutlich kürzer als das neunte. Halsschild kurz, 
wenig gewölbt , hinter der Mitte gerundet , breiter als die 
Flügeldecken, diese langgestreckt, quergestrichelt, Nahtstreifen 
nicht erkennbar. Hinterschienen kaum. Mittelschienen sehr 
fein bedornt. 

Länge: 2,2 — 3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Betharram, Pyrenäen. 



Digilized by Google 




133 



Bathyscia proserpinae A1)cillc. 

Bath.vHcia pr 08 crj)inac Abcille do I’errin. 

Bathyscia proserpinae Reittfir, Verh. naturf. V. iiriinn. 1884. 

Rostrot oder gelbrot, breit eiförmig, gewölbt. Habischild 
von der Breite der Fliigeldeeken , letztere ohne Nahtstreifen 
und nicht eingedrückter Naht. Fühler die Mitte des Körpers 
überragend, kürzer als bei A. speluncaruni. Glied 8 der Fühler 
kürzer als das nennte und wenig länger als breit. Schienen 
etwas deutlicher bedomt. 

Länge; 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle l’homme mort, Ande. 

Bathyscia cophosina Saulcy. 

Adelops cuphosiniis Saulcy, Ann. Soc. Knt. France. 1872. 

Adeloi» ovifoniiis l’iochard, ebenda 1872. 

Bathyscia cophosina Reittor, Verh, naturf. V. BrQnn. 1884. 

Rostrot oder gelbrot, regelmäs.sig eiförmig, nach hinten 
verengt. Fühlerglied 8 kaum länger als breit. Hal.sschild an 
der Basis am breitesten , hier genau so breit als die Flügel- 
decken , mit der Rundung der Flügeldecken in einer Flucht 
nach vorn verschmälert. Flügeldecken ejuer gestrichelt, Naht- 
.streifen ftust keine. Vorderfüs.se des <J stark erweitert. 

Länge: 1,8 — 2 mm. 

Vorkommen: In einer Höhle nahe bei Prat , Höhlen 
von Queire (Ker) bei Massat, Ariege. 

6. Fühler höchstens die Körpermltte erreichend. Fühlerglied 2 kaum 
dünner nnd nicht kürzer als 1. (Vorderfüsse des S schwach erweitert) 
a) Flflgeldeckoii deuUleli qiiorgrfitrlchelt. 

Bathyscia Delaroiizcel Fairmaire. 

Adelops lielarouzeoi Fairniairo, Ann. Soc. Knt. France. 1860. 

llathyHcia Brucki Faimiairc, Cat. (Iren. 1863. 

Bathyscia Belaronzcci Rcitter, Verh. naturf. V. Brflnn. 1884. 

Rostbraun, eiförmig, gewölbt, glänzend. Fühler die Körjter- 
mitte erreichend. Glied 2 kaum dünner und kürzer als das 
erste. Flügeldecken deutlich quergestrichelt , eiförmig, Naht- 
streifen tief. Hinterschienen kaum , Mittebschienen sehr fein 
bedomt. 

Länge: 1 ,8 — 2 mm. 
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Vorkommen: Höhle von Montserrct und de la Preste, 
Ostpyrcniien. 

Batbyscia inferna Hicck. 

Ailelop« infcrnua Dieck, lierl. KnI. Zeitschr. 1869. 

HiLthyacia infBrmi Keittpr, Vorh. natiirf. V. UrOnn. 1884. 
Rotbraun , eiförmig , gewölbt , nach hinten stark verengt, 
kurz und dicht fein gelbseidcn behaart. Fühler von halber 
Körperliinge, dünn. Hlied 2 kaum dünner und nicht kürzer 
als das erste. Flügeldecken äu.s.ser.st fein quergestrichelt, aber 
weniger deutlich. Beine kurz, Mittel- und Hinter.sehienen sehr 
einzeln und .sehr fein bedornt. 

Länge: 2,2- 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Saleich bei Saint - Girons, 
Höhle von Estellas, Ariöge. 

Bathyscia Schiüdtei Kiesenwetter. 

Batliyacia Schiikltei von Kiesenwetter, Stett. Ent. Zeit. 1850. 

Ann. Soc. Ent. Franco. 1851. 

Atlelops Schiödtfti Miller, Vorh. zool.-l>ot, V. Wien. 1855. 
Ilathvscia jrrandis, deprCHna Fairmaire. Ann. Soc. Ent. Franco. 
1856. 

Bathyscia Schiildtei Beittor, Vorh. natiirf. V. Brflnn. 1884. 
Rostbraun, eiförmig, schwach gewölbt, fein und dicht grau 
behaart , wenig glänzend. Fühler kürzer als Kopf und Hals- 
sehild. Vorderfüase des <J stark erweitert, reichlich so breit 
als die Schiene an der Spitze, Hintersehienen gerade. 

Länge: 1,8 — 2 mm. 

Vorkommen: In allen Höhlen der Ost- und Central- 
Pyrenäen, in den Höhlen von Betharram und Arudi, aber auch 
gemein unter Steinen und Moos. 

b) FlH^ldorkon nicht deutlich qaerfCHtrichelt. 

Bathyscia Linderi Abcille. 

Adotop» Linderi Alioille de Perrin, Ann. Soc. Knt. France. 1875. 
Bathyscia Lindori Reilter, Vorh. mit. V. Brflnn. 1884. 
BathyBcia Mayeti Aboillc, Ann. Soc. Ent. Franco. 1875. 

Körper kurz eiHirmig, gewölbt, Fühler den Hinterrand 
des Halssehildos schwach überragend. Vorderfüsse des J er- 
weitert , nicht ganz so breit als die Schiene an der Spitze. 
Habsschild hinter der Mitte stark gerundet, und daselbst etwas 
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breiter als die Flügeldecken. Oberseite wenig glänzend, dicht, 
Flügeldecken ausserordentlich dicht und höchst fein punktuliert, 
fast matt; die Naht der Flügeldecken nicht furchenartig ver- 
tieft. Behaarung nur staubartig. 

Länge: 1,7 mm. 

Vorkommen: Hohle bei Saint-Martin, Ardeche. 
Bathfscia mialetensis Abeille. 

AdelopH mialotcnrtiB Abeilie do Pcrrin, Ann. Soc. Ent. France. 

Biithyscia mialeietiHis Keitter, Verh. nnt. V. HrQnn. 1884. 

Köqicr kurz eiförmig, gewölbt, Fühler das Halsschild 
etwas überragend. Halsschild nicht sichtbar breiter als die 
Flügeldecken, an der Basis am breitesten. Oberseite glänzend, 
beträchtlich deutlicher und länger behaart als A. Linderi, 
weniger gedrängt punktiert. Flügeldeckennaht ebenfalls nicht 
furchenartig vertieft 

Länge: 1,8 mm. 

Vorkommen: Höhle von Mialet. 

3. Arten aus Spanien und Portugal. 

I. Fühler mindestens die halbe Körperlänge erreichend, 
Glied 8 länger als breit. 

A Flügeldecken qnergestrichelt. Nahtstreifen, wenn vorhanden, 
an der Spitze nicht sichtbar. 

Bathyscia fugitiva Reitter. 

Biithyncia fugitiva Reitter, Verh. nat. V. BrQnn. 1884. 

Rostgelb, lang eiförmig, nach hinten wenig verengt. Fühler 
die Körpermittc weit überragend , alle Glieder sehr lang ge- 
streckt; Glied 8 länger als breit. Flügeldecken querge.strichelt, 
oft auf der vorderen Hälfte mit ob.soleten Nahtlinien. Vorder- 
füsse des J verbreitert , so breit als die Schiene an der 
Spitze. 

Länge: 2,7 mm. 

Vorkommen: In den Höhlen des Montserrat in Kata- 
lonien. Ijebt wahrscheinlich in Gesellschaft der Perrinia 
Kiesenwetteri und wird von Dieck mehrfach unter letzterem 
Namen versendet. Ähnelt sehr B Abeillei. 
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Bathyseia Hazarredoi Uha^on. 

Hathyscia Mazurrcdoi Uhagon, Soc. Hist. Nal. Anales, Madrid 
1872. 

Hathyscia Mazarrwloi Ueittör, Verh. nat. V. Brünn. 1884. 
Fühler die Körpermitte erreichend. Flügeldecken ohne 
Spur eines Niihtstreifens. Vorderfüsse des ^ wie hei der 
vorigen Art. 

Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen der Gebirge von San Valerio bei 
Elorrio. 



B. Flügeldecken nicht qnergestrichelt. 

a) IiCtztoH Fühleirlird mehr als doppelt so lang als das zehnte, 
cyllndriseh. 

Bathyseia arcana Rehaufu.ss. 

QuaestuH arennus Sclmufuss, Stett. Knt. Zeit. 18G1. 
llathrscia arcana lieitler, Verh. nat. V. lirflnn. 1884. 

Rostbraun, eiförmig, Fühler und Beine gelbbraun ; Fühler 
des die Körpermitte etwas , des (J weit überragend , alle 
Glieder gestreckt, Glied 8 länger als breit, letztes Glied mehr 
als doppelt so lang als das zidintc , eydindriseh. Halssehild 
nicht breiter als die Flügeldecken, an der Basis am breitesten, 
nach vorn stark verengt. Flügeldecken lang, nach hinten und 
vom verengt; Nahtstreilen fehlt. 

Länge: 2,3 mm. Breite: 1,3 mm. 

Vorkommen: Höhlen des kantabrischen Gebirges, Xord- 
spanien. 

Ii) Letztes FOhlci^lied ntriit oder nicht (ranz doppelt so lan(r als das 
zehnte, oral oder splndeirümilK. KSrper etfSmiifr, gewiilbt, nach hinten 
Terschinlllert, FIttfreldecken an der Spitze meist mit obsoletem Saht- 

streifen. 

1. Vorderfüsse des S mit 6, des $ mit 4 Qliedem. 

Bathyscia triangnla Sharp. 

Hiithyscia triungulum Sharp, .\nn. soc. Ksp. Hist. nat. 1872. 
Ilathyscin triaiigula Ucittcr, Verh. nat. V. Urflnn. 1884. 

Rostgelb , breit eiförmig , nach hinten sehr stark ver- 
.schniälcrt, dicht punktuliert, fein behaart, Flügeldecken ohne 
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Naht-streifen. Mit A. Bonvouloiri verglichen. Vorderfüsse des 
d mit 5, des $ mit 4 Gliedern. 

Länge; 2,8 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Cnanes y Cuasande , Nord- 
spanien. 

Bathyscia Crotchi Sharp. 

Adelopa Crotchi Sharj). Annolo» soc. Rap. Hiat. nat. li!72. 

Piocliard d« la Brülerie, Ann. aoc. ent. d. France. 1872. 

Bathyacia Crotchi Reitter, Vcrh. nat. V. Brünn. 1884. 

Länglich eiförmig , rostgclb , äusserst fein punktiert und 
behaart. Flügeldecken ohne Suturalstreifen , letztes Glied der 
Fühler etwas länger als das neunte. Dem 15. Cisnerosi ähn- 
lich, al)er grösser, länger, Halsschild weniger kurz, die Fühler 
nicht die Kürpermitte erreichend. Vorderfüsse des d so hreit 
als die Schiene an der Spitze, beim d 5, beim $ 4 Glieder. 

Länge: 2,4 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Cueva de Ulayer, Orolm bei 
Alsasua, Provinz Pampelona. 

Bathyscia fliieornis Uhagon. 

Buthyacia filicornia Uhagon, Hiat. Nat. Anulo», Madrid. 1881. 

Bathyscia Rlicornia Reitlor, Vcrh. nat. V. Brünn. 18!t4. 

Eiförmig, gewölbt, nach hinten stark verschmälert, rost- 
gelb , Fühler des d die Körpermitte überragend , des ? etwas 
kürzer, letztes Glied kaum länger als das zehnte. Flügel- 
decken an der Basis mit angcdcutetem Nahtstreifen. Vorder- 
fiisse des d kaum breiter als die Spitze der Schiene, beim d 5, 
beim $ 4 Glieder. 

Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen des Gebirges Serante bei Santurce. 

Bathyscia cantahrica Uhagon. 

BatliVHcia cuntubrica Uhii^n, Hist. Nat. Anales, Miulrul. 1881. 

Bathyscia canbibrica Reitter, Verh. nat. V. Brftnn. 1884. 

Eiförmig, gewölbt, nach hinten stark verschmälert, rot- 
gelb. Fühler dünn , nur die Körpermitte erreichend , letztes 
Glied etwas länger als das zehnte. Nahtstreifen angedeutet, 
gegen die Basis erloschen. Vorderlü.sse des d breiter als die 
Spitze der Schienen, beim d 5i beim $ 4 Glieder. 
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Länge: 2,2 — 2, B mm. 

Vorkommen: Höhlen bei Magdalena und Arenaza im 
kantabrischen Gebirge. 

Bathyseia flaviobrigensis Uhagon. 

llathvücia flaviohriKensis Uha);on, Hist. Nat. Anales, Madrid. 1881. 
Hatliyscia flaviobrigensis Keitter, Verh. nat. V. Brünn. 1884. 
Eiförmig, stark gewölbt, nach hinten sehr verschmälert, 
rotgelb oder rostrot, staubartig behaart; Fühler des S die 
Körpermitte überragend, letztes Glie<l fast doppelt so lang als 
da.s zehnte, Glied 8 kaum kürzer als die umgebenden. Naht- 
streifen auf den Flügeldecken angedentot, vorn erloschen. 
Vorderfüsse de.s S breiter als die Spitze der Schiene, beim <J 
fünf-, beim ? viergliedrig. 

Länge: 2—2,25 mm. 

Vorkommen: Höhlen von San Koque und L'tzorta bei 
Bilbao. 

Bathyscia Seeboldi Uhagon. 

Batliracia Seeboldi Uliagon, Soc. Iliat. Nat. Anales, Madrid. 1881. 
Batliyscia .Soelaildi Reittcr, Verb. nat. V. Brünn. 1884. 

Lang eiförmig, gewölbt, nach hinten stark verschmälert, 
rotgelb , höch.st fein punktiert und behaart ; Fühler Körper- 
mitte überragend ; Nahtstreifen höchst fein, Vorderfüsse des J 
kanm breiter als die Spitze der Schiene, beim g fünf-, beim ? 
viergliedrig. 

Länge: 1,8 mm. 

Vorkommen: Höhle von Magdalena , kantabrisches 

Gebirge. 

Bathyscia Perezi Sharp. 

Adolo)iii Por07.il Sharp, Anal. Soc. Esp. Hi»t. 1873. 

Bathyscia Perozi Roitlor, Vorli. nat. V. Brünn. 1884. 

Kleiner, eifiirmig, gewölbt, blassrotgelb, höchst fein pnnk- 
tiert null behaart. Nahtstreifen auf den Flügeldecken kaum 
sichtbar, Fühler die Körpermitto erreichend, gegen die Spitze 
verdickt, Vorderfüsse des <J schmäler als die Spitze der Schiene, 
beim J fünf-, Iteim $ viergliedrig. 

Länge: 1,8 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Guancs y Cua.sande. 
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2. Vorderfusie des d erweitert, jedoch in beiden Qesohleohtern f&nfgliedrig. 
Bathyseia (isnerosi Porez. 

Adelopx Cisneroti, Soc. Uist. nat. Anales, Madrid. 1872. 
Adoloiw Cisnorosi I’erer, Verh. nat. V. Brünn. 1884. 

Adelopn vasconicus Piochard de la Brülerie, Ann. Soc. Ent. 
Frante. 1872. 

Kurz eiförmig, gewölbt, nach hinten verschmälert, rot- 
gelb, .sehr fein behaart; FlügehliHiken sehr fein, etwas ra.spel- 
artig punktiert, nicht (jucrge.strichelt , mit sehr ob.soletem, 
vorn nicht sichtbarem Nahtstreifen ; Fühler die Körpennitte 
schwach oder kaum überragend. Vorderfüsse des d erweitert, 
kaum ganz so breit als die Schienenspitze (identisch mit A. 
vasconicus Piochard?). 

Länge: 2 mm. 

Vorkommen: Höhlen der Pena de Orduna, Provinz 
Victoria , kantabri.sche Pyrenäen und Cuerva del Reguerillo 
bei Terrelaguna. 

Bathyseia lloffnianni Mot.schulsky. 

Batlivscia Hoffmanni Motschul.sky, Etnd. ent. 6. 18.56. 

Diese 1,1 — 1,2 mm gros.se, kurz eiförmige, stark gewölbte 
Art, mit kaum punktiertem, fast glattem Hals.sehild, deutlich 
behaartem glänzenden Körper und fein punktierten Flügel- 
decken kommt hier und da in Höhlen von Krain vor, lebt 
aber gewöhnlich im Freien unter Laub. 

Cholevini. 

C h o 1 e V a Latrcille. 

Grattung: ('atops Paykiill. 

(Ptomaphagus Reitter.) 

Catops speinncaruin Reitter. 

Ptomajdiagmi spcliincaniin Roitter, Vorli. nat, V. Brünn. 18.84. 
Körper lang oval, schwarz; Flügeldecken rostbraun, kaum 
gestreift. Langgestreckt, Wurzel der Fühler und Beine rostrot, 
Hal.sschild fein gelb , die schmalen Flügeldecken gelblichgrau 
behaart, ersteres etwas als die letzteren, nach vorn kaum 
stärker als zur Basis verengt, in der Mitte am breitesten, 
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Hint<‘rwinkel spitzig, kurz vorgezogen. Das erste Glied der 
Mittelfiis.se beim S erweitert. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhle auf Sardinien. 



Anhang. 

Bathyscia ovata von Kiesenwetter in den Pyrenäen ober- 
irdiseh gefunden, lebt nur selten in Höhlen. Stett. ent. Zeit. 
1850 S. 223. (H. v. Kieaenwetter , Fünfzig Diagnosen unl>e- 
schrieb(‘ner oder wenig bekannter Europäischer Käfer.) 

Bathyscia mnntana Schiödtc. 

Batbyscia inonUimi SchiOdtc, Spcc. faun. Hubtrerr. 1849. 
Eiförmig , Flügeldecken nicht qucrge.striehelt , staubartig 
behaart , fast matt. Flügeldecken an der Spitze stumpf ab- 
gerundet. 

Länge: 1 mm. 

Vorkommen: am Schlo.ssberg in Laibach, unter Laub, 
Veldes in Krain unter Laub, untere Höhle von Lueg, keine 
echte Höhlenart. 



Familie ; Curculionidae. 

Unter dem Namen Troglorhynchus hat Schmidt, Verh. 
zool.-bot. Ver. Wien 4. 1854 eine neue Gattung auf Grund 
der Augenlosigkeit aufgestellt. Die Arten die.ser Gattung, die 
nicht aufrecht erhalten werden kann , gehören zur Gattung 
Otiorhynehus. 

Otiorhynchus anophthalmus Schmidt wurde gefunden in 
der Höhle von Grosskaleuberg , aber auch au.s.serhalb der 
Höhlen in Krain. 

Die übrigen Arten dieser Gattung, die in Höhlen gefunden 
worden sind, können nicht zu den echten Höhlentieren gezählt 
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werden , da ihre Larven oberirdisch an Wurzeln von Bäumen 
und Sträuchcrn leben. Es sind: 0. Martini Fainn., Ann. Ent. 
Soe. France. 1862, ü. Mayeti Fainn., 0. terricola Linder; 
sämtlich in den Pyrenäen. O. latirostris Barg. , Italien ; 
O. camaldulensis Rott. , Italien ; 0. baldensis , Monte Baldo ; 
0. myops Iteitt., Kaukasus. 



Ordnnng: Hymenoptera. Hautflügler. 

Familie: Formicidae. Ameisen. 

Eine Ameisenart , die in Höhlen lebt , ist bis jetzt weder 
in Europa noch in Amerika bekannt geworden. 

Als Typhloponc Clansii hat Joseph eine Ameisenart 
Ijeschrieben , die er in der Höhle von S. Servolo wiederholt 
gesammelt und beobachtet haben will. Obgleich man in dieser 
Höhle , wie in der S. Kantianer Höhle und der von Corgnale 
nach dieser Art wiederholt gesucht hat , ist sie nicht wieder 
aufgefunden worden. Man kann positiv Irchanjiten, dass diese 
Art nicht in der Höhle von S. Servolo vorkommt, noch jemals 
dort gefunden worden i.st. Nach Ed. Andr6 i.st diese Art 
höchst wahrscheinlich nur eine Lokalvarietät von Dorylus 
Oraniensis Lucas , doch liess sich das nach den beiden Exem- 
plaren, die er von Joseph erhalten hatte , nicht genau fest- 
stellen. Die Gattung Dorylus ist bisher nur bekannt ans Algier, 
Egypten, Abyssinien, Süden Afrikas, so Dorylus punctatns 
Smith. Die im Berliner Museum unter der Bezeichnung 
Typhlopone europaea vorhandenen Tiere sind durch Bonelli 
in der Umgegend von Turin gefunden wortlen. Diese Angabe 
ist aber nach A n d r 6 nicht sicher. (Andre , Ed. , Specics 
des Hymönoptöres d’Europc et d’Algerie. T. 2. 1886. S. 251.) 
Jedenfalls würde ihr Vorkommen bei Triest, noch dazu in 
einer Höhle, sehr wunderbar sein. (Gustav L. Mayr, Die 
europäischen Forraiciden. Wien 1861. S. 52, giebt als einzige 
Typhlopone T. europaea Rag. an, ebenfalls mit dem Fundorte 
Turin.) 
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Ordnung: Diptera. Fliegen. 

Familie: Phoridae. 

Phora aptina Scbiner und Egg. 

l’hora a]itiua Schiner, Fmuia d. Adelsljorger Grotte in Schmidl» 
Uühlonkuude dos Karstes. 1854. 
l’hora aptina Scliiuer, Fauna .Austriaca. Die Fliegen. 2. 1864. 
S. 340. 

Diese Art wurde von Schiödte beobachtet, der sie als 
Phora inaeuluta Jleig. nahe.stebeud bezeichneto. Sie lebt auf 
Truj)fsteinsüulen, bosouders am Kalvarienberge, ist sehr selten, 
läuft schnell und springt bei aidialtcnder Verfolgung weg. 
Nach Ferd. Schmidt und Scbiner bedient sie sich nicht 
ihrer Flügel , was ich bezeugen kann. Ich habe sie nur in 
3 Exemplaren erbeutet. Die Beschreibung Schiners lautet: 
Schwinger braun oder schwarz. — Schwarz ; Rückenschild etwas 
glänzend, massig gewölbt; Hinterleib lang und ziemlich schmal, 
mattsehwarz, zweiter Ring kaum länger als der dritte. Kopf 
schwarz. Fühler braun, drittes Glied ziemlich gross; Borste 
deutlich pube.scent , gelblich ; Taster schmal und lang , fahl- 
bräunlich; Augen deutlich pubcscent. Beine pechbraun, zu- 
weilen lichter , zuweilen dunkler und meistens die Schenkel 
obenauf verdunkelt; Schenkel massig breit, alle ziemlich lang; 
Vordi'r- und Hinterschienen aussen mit je einer, Mittcdschiencn 
el)onda mit je 2 Borsten, die Mittel- und Hinterschienen ausser- 
dem mit je einer längeren und kürzeren Endborste (Sporn). 
Flügel länger und verliältnismä.ssig schmäler als bei anderen 
.Vrten, gclblicli; an der Basis des Vorderrandes mit massig 
langer, nicderliegender Bewimperung; erste Längsader ziemlich 
entfernt von der dritten und weit vor dieser mündend , dritte 
jenseits der Flügclmitte mündend, vom gegabelt, doch zuweilen 
die obere Zinke rudimentär; die gerade unter der Gabel ent- 
springende zarte Längsader an der Basis gebogen, im weiteren 
Verlaufe ziemlich gerade, die nächsten beiden, anfänglich ent- 
fernt, dann stark genähert, am Rande aber wieder divergierend, 
die unterste nahe am Rande. 

Ij ä n g e : 4 — 4,5 mm. 
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Vorkommen: Adelsberger Höhlen , an menschlichen 
Exkrementen von Schi ne r gefangen, sonst am Kalvarien- 
berge. 

Ausser dieser Art, die bisher nur in der Adelsbcrger Höhle 
gefunden ist, sind keine ausschliesslichen Höhlenfliegen bekannt 
geworden. Die übrigen in Höhlen gefundenen Dipteren sind 
nur zufällige Höhlenbewohner, so Hetcromyza atricornis Meigen 
in der Höhle von Baradla in Ungarn, Anthomyia nütis Meigen; 
Larentia dubitata Treitschke in den Adelsbcrger Höhlen ; 
Cliironomns viridulus , Baetis bioculata und eine P.sychidc, 
die ich im September in gro.sser Anzahl in der Adelsbcrger 
Höhle antraf. Von parasitischen Dipteren, die auf Fleder- 
mäusen leben , sind bekannt geworden Nycteribia Sohmidlii 
Sehin. et Egg. aus der Höhle von Dueg, die auf Miniopterns 
Schreibers! Natterer schmarotzt; vergl. Verh. d. zool.-bot. V. 
Wien. Bd. 3. Abhandl. S. 151. 

Ordunng : Neuroptera. Netzflügler. 

Familie: Phryganeidae. 

Anabolia pilosa l’ict. fand Fries an den Wänden der 
Hilgershäuser Höhle , ebenso in der Falkonstciner Höhle und 
in einer kleinen Höhle der Alp bei Urach; sie kommt auch 
vor in den Höhlen bei Urcsten (Brauer, Neuroptera austriaca 
1857, S. 48). 

Ordnnng: Orthoptera. Geradflügler, Schrecken. 
Familie: Locustidae, Laubheuschrecken. 

Troglophllus cavicola Kollar. 

Ist die gewöhnlichste Art in den Adelsberger Höhlen, lebt 
aber auch oberirdisch in schattigen Laubwäldern au Fels- 
wänden , unter liaub und Steinen in der Gegend von Wien 
(Sehelinenloeh bei Baden u. s. w.), bei Graz, im Karst, Serbien, 
Montenegro , Griechenland (Parnass). Siehe die Abbildung 
Fig. 26 Taf. 4. 

Das Männchen ist 17—20 mm, das Weibchen 18 — 21 mm 
lang. 
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Troglophilns neglectus Krauss. 

i’halunf^opHis cuvicola Fiob. I^toB 1H54. 

Kuphiibiplioni cavicola lininner, Verh. 7.ool.-bot. V. Wien. 11. 

\m. 

Trof^lophilus DOj^leciu» Kniusüi, Orth. Fauna Istriens. 1879. 

Troj^lophilus cavicola Koll. Hrunnor v. Wuttonwyl, IVodr. eur. 

Orth. 1882. 

Biffprt a Tr. cavicola Koll. : segmento anali (J in lobos 
acuminatos, divergentes produeto, titillatore triangulari, obtuso, 
segmento anali $ niargine postieo bidentato , ovipositore val- 
vulis snperioribns niarmoratis , apicc niucronatis , lamina sub- 
genitali 5 trajiezoidea, late sinuatn. 

Long. corp. S 15 — 17 uimi ? 16—20 mm, pronoti 5 mm, 
l’emorum postieorum 16 — 17 mm, ovipositoris 10 mm. 

Vorkommen: tiemcinsehaftlich mit Tr. cavicola in den 
Höhlen Krains , ausserdem in Claim bei Fiume , Karlstadt in 
Kroatien, Le.sina. (Wolil auch ausserhalb der Höhlen wie die 
vorige Art?) 

Dolichopoda Bol. 

llie.se Gattung ist von der vorhergehenden unterschieden 
durch die viel längeren Tast- und Bewegungsorgane und die 
ganz verschiedene Be.staehelung der Hinterschienen und Tarsen. 

IMichopoda pulpata Sulzer. 

liOcusla pivlpatii »Sulr.cr, Abpok. Oo»ch. Insfkt, 1766. 

Uhu]»hi(lophora pal)>ata Chaqn, Zoit^chr. (bTiuar 1841. 

Ithajthidophom ]>alpat4i FUrlinr, Orihopt. Kuro]>. 18‘>3. 

Plmlaiij^pKis araneifonnis Burm., HaiKUi. Kntoin, 18^4. 

liryllus pu]ius ouropaoii» do YiIIctj*, Linn. Knt. 1. 

Dülielinpcxla palpata Bninnor v. Watten wyl, Protlr. Europ. 

Orthopt. 1882. 

Dolichopoda }>alpata Fiiiot, Ins. Orthopt. 1892. 

Paliile-lutea, uiiicolur. Femur umnia subtus inermia. Seg- 
mentum anale <J angustum, disco utrin([ue deute obtuso, recurvo 
corimto. fiainina öobgenitalis c? profunde indsa , lobis rotun- 
datLs, stylis suboblitcratis medio raargiuis insertis. Odpositor 
basi rectus, apice iucurvus , acuminatus. Lamina subgenitalis 
$ parva, rotundata. 
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Lang, corporis J 22 mm , 5 20 mm , pronoti 4 mm, 
femomm anticorum S 17, ? 16 mm, femornm intermediornm 
6 16, ? 15 mm, fermoram posticomm 24 — 25,5 mm, tibiarnm 
posticarnm 30 — 31 mm, ovipositoris 15 mm. 

Vorkommen: Unter Steinen und in Höhlen Dalmatiens : 
Lesina, Spalato (in der alten römischen Wasserleitung); Höhlen 
von Espezel und Belvis bei Quillan. 

Dolichopoda Linder! Dufour. 

rimlaDgnpHis Lindorii Dufour, Arm. Soc. Ent. Franco 1K61. 

?Rhu]ihidn]ihora KOnirnlatu Coafa, Fauna Rpr. Nap. Ortott. 1832. 

DoIichoiMxla Lindori Rrunner v. Wattonwyl Frodr. Europ. 

Orthopt. 1882. 

Dolidiopoda I.inderi Finot, Ins. Orthoj)t. 1892. 

Testacea, segmentis dorsalibus thoracis et abdominis margine 
jrostico fnscü - fasciato. Femora omnia subtus inermia. Seg- 
mentnm anale d transversum, haud dentatum. Lamina supra- 
analis d triangularis, margine incrassato. Lamina subgenitalis 
profunde inei.sa. lobis rotundatis, stylis sat explicatis. 

Long. corporis d 13—16 mm, ? 13 — 17 mm, pronoti 
4 mm, ovipositoris 13 mm. 

Vorkommen: Höhle von Villefranche bei Prades in den 
Pyrenees orientales; Höhle des ehauves-souris bei Chäteau- 
double, Var. 

Dolichopoda Borraanai Brunner. 

Dolicho|K>i1a Uonimnsi Hrunnor v. Wattonwyl, Prodr. Europ. 

Orthopt. 1882. 

DolicliojKxla HonirnnBi Finot, Ins. Orthopt. 1892. 

d Fusco-testacea. Pronotum margine antico et postico, 
.segmentis ceteris margine postico fnsco-fasciato. Femora antica 
et intermedia subtus utroijue margine spinis 4 — 6 armato, 
genlculis albidis. Femora postica? Segmentum anale d angustum, 
haud dentatum. Lamina subgenitalis d arapla, profunde fissa, 
lobis triangularibns, stylis apice insertis. 

Long. corp. d 12 — 16 mm, $ 15—18 mm, pronoti 4 mm, 
ovipositoris 11 — 12 mm. 

Vorkommen: Korsika, Höhlen von Lisco bei Bastia. 

Utminn, Otto, H6hlenf»uia. 10 
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Ordnuug: Thysanura. 

Familie : Poduridae. 

Lipura stillicidii Schu>die. 

Anurophonis ütillicidü SchiBiUe, Kong Danske Vid.-Selk., 1849. 

Anurophoni» stilHcidü SchiBdlo Wright u. Haliday, Natural 
hist. Rcv. 1857. 

Lipura stillicidii Schiödte Lubbock, Collcmbola and Thysanura 
1873. 

Diese von Schiödte der N i c o 1 e t sehen Gattang Annro- 
phorn.s zugerechnete Art scheint in den Höhlen weit verbreitet 
zu sein. Sic wurde in der Adelsberger Grotte zuerst auf- 
gefunden und später in Irland durch Haliday und P e r c i v a 1 
Wright beschrieben. Weiter kommt diese Art in den mäh- 
rischen Höhlen vor. 

Ich fand sie in den verschiedenen Grössen in kleinen Wasser- 
turapcln von wenigen Centimetem Durchmesser, wie sie sich 
an Stalagmiten bilden. Die Stalagmitcngruppe , welche auf 
dem Platze vor dem heiligen Grabe steht, hat solche kleine 
Wasserbecken. Auf der Oberfläche, wie auch in der Umgebung 
des Beckens , trifft man oft dicht beieinander diese schnec- 
weissen , aber undurchsichtigen Tierchen. In gleicher Weise 
fand ich sie an einem Stalagmiten des Kalvarienberges. Nach 
Schiödte sollen sic tief in der Adelsberger Grotte auf 
feuchtem Byssus fulvi L. Vorkommen. 

Die Be.'schreibung , die Schiödte von dieser Art ge- 
geben bat, bedarf sehr einer Revision. Nach seiner Darstellung 
soll diese Lipura 28 Angenflecke besitzen. Thatsächlich 
ist diese Art aber blind, ein Nervus opticus ist ebenso 
wenig nachzuweisen wie Sehorgane. 

Die Farbe des Körpers ist wei.s.s. Einzelne ältere Indi- 
viduen lassen ein schwärzliches Pigment seitlich von der Mittel- 
linie in sämtlichen Körpersegmenten erkennen. Nach Auf- 
hellung des Tieres in Glycerin oder Kanadabalsam tritt es 
deutlicher hervor, wie Fig. 12 Taf. 3 zeigt. 

Der Kopf annähenid dreieckig, von oben betrachtet; die 
beiden Fühler sind am ausgewachsenen Tiere länger als der 
Kopf, Fig. 13 Taf. 3. Das vorderste Glied ist das längste. 
Wie die Oberfläche des Kopfes und sämtlicher Glieder des 
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Thorax und Abdomens mit kleinen Kntikularhöckem besetzt 
sind, so auch die Fühler. Zwischen diesen Höckern stehen 
kleine Borsten in regelmässigen Abständen, zwischen denen 
sich vereinzelte grössere finden. 

Das Sinnesorgan des vorletzten (dritten) Gliedes der 
Fühler. Das zweite Glied der Fühler trägt ein eigentümliches 
Sinnesorgan , das wohl als Geruchsorgan zu deuten ist. Es 
liegt auf der Anssenseite des Fühlers in der in Fig. 15 Taf. 3 
angegebenen Weise und besteht aus circa 8 im Halbkreise an- 
geordneten fingerförmigen Erhebungen, von denen die mittleren 
die längsten sind. Zu diesen Kiechzapfen tritt ein Nervenzug 
ab von dem Antennalncrven , schwillt zu einem Ganglion an, 
in dem man einzelne Kerne erkennen kann. Von dieser gang- 
liären Anschwellung aus treten in die einzelnen Zapfen Fasern 
ein, die in seinem Innern bis zur Spitze verlaufen. Die Cuti- 
cula, die die äussere Wand der Zapfen bildet, ist an der Spitze 
äusserst zart Deis Ende selbst ist wenig grubenförmig vertieft. 
Die Farbe dieser Zapfen ist am lebenden Tiere gelblich. Sie 
treten dadurch sehr deutlich hervor. 

Das letzte , das Endglied der Fühler ist an der Spitze 
abgerundet. Nahe der Fühlerbasis, dem Thorax zugewendet, 
liegt je eine Rinne, o in Fig. 12 Taf. 3. In dieser Rinne sollen 
nach Schiödte die Augen in 2 Reihen liegen, wie er selbst 
abbildet. Betrachtet man diese rinnenförmigen Vertiefungen 
von oben, so bietet sich das in Fig. 16 Taf. 3 wiedergegebene 
Bild. In der Vertiefung stehen, in 2 Reihen angeorilnet, 
10 kreisrunde Gebilde als Hervorragungen. Das sind die 
S c h iöd tc sehen Augen. Untersucht man diese Gebilde aber 
näher, so sieht man, wie ein zentraler heller Fleck von 
stachligen Spitzen rings umgeben wird. Querschnitte durch 
den Kopf, die die Rinne senkrecht treffen, geben das in Fig. 17 
Taf. 3 dargestellte Bild. Die Rinne ist durchquert und stellt 
sich als eine Einsenkung der Körpercuticula dar. Während 
diese aber mit kleinen Höckern besetzt ist, ist sie in der Rinne 
glatt. Auf ihrem Grunde erheben sich in zwei Reihen, in der 
Figur 17 sind 2 vom Schnitte getroffen , kutikulare pinsel- 
förmige Organe , au denen ein Stiel zu unterscheiden ist , der 
auf seinem abgerundeten Ende peripher eine Anzahl nach oben 
gerichteter feinster Borsten trägt. Unterhalb der Rinne, der 

10 * 
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Wandung aufliegend, sind Nervenfibrillen zu erkennen, die 
mit dem Antennalnerven in Verbindung zu stehen scheinen. 
Unmittelbar neben der Rinne stehen lange Borsten , die teils 
über sic hinweg gekrümmt sind. 

Dass dieses Organ, das sogenannte organum postantcnnale 
Tullbergs, Lubbocks u. a., nicht zum Sehen dienen kann, 
ist selbstverständlich. 

Da nun Tullberg als Gattungscharakter für Anuro- 
phorus das Fehlen des Postantennalorganes angiebt, diese Art 
aber es besitzt, so muss sie schon aus diesem Grunde aus dieser 
Gattung entfernt und zu Lipnra gestellt werden. Eine ge- 
naue Beschreibung dieses Organes folgt an anderer Stelle. 
Der Thorax , der den Kopf an Länge überragt , besteht aus 
8 Gliedern, die deutlich gegeneinander abgegrenzt sind. Nach 
Sebiödte .soll jedes Glied durch eine tiefe Furche, die be- 
sonders an älteren Individuen ausgeprägt ist , in 2 Glieder 
zerfallen. Nach seiner Abbildung besteht der Thorax aus 6 
deutlich durch ringförmige Furchen abge.schlossenc Glieder. 
W right und Haliday, die diese Art in Irland wiederfanden, 
bemerken , dass ihre Exemplare nicht diese tiefen Einschnitte 
zeigten, wie sic Schiödtc beschrieben und abgcbildet hat 
Thatsächlicli verhält es sich aber folgendermassen. Die 3 
Thoracalringe sind deutlich abgegrenzt, wie Ansichten von der 
Seite zeigen. Bei der Betrachtung eines Tieres von oben, 
Fig. 12 Taf. 3, wird eine Qnerteilung der 3 Glieder nur bei 
obertlächlicher Betrachtung vorgetäuscht Es handelt sich um 
seitliche Ausbuchtungen der Thoracalglieder, und zwar besitzt 
ein jedes Glied je 2. So werden auf jeder Seite 6 gezählt 
Diese kuppelartigen Hervorragungen liegen aber nicht in 
einer Reihe , sondern allemal die zweite tiefer als die erste, 
so dass die 3 ersten Hervorragungen der Glieder in eine Reihe 
zu liegen kommen. Auf der Spitze dieser kuppelförmigen Er- 
hebungen steht je eine lange Borste, die die Höhe der ersteren 
erreicht , neben kleineren B<jrsten , wie sie auf der übrigen 
Körperobertläche angetrotien werden. Seitlich an den 3 Thoracal- 
gliedern inserieren die 3 Beinpaare in der in Fig. 13 wieder- 
gegebenen Weise. Das Endglied der dünnen zierlichen Beine 
trägt eine grosse und eine kleine auswärts gerichtete Klaue. 
Fig. 14. 
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Der Hinterleib ist etwas länger als der Thorax. Er be- 
steht ans ß Gliedern. Da.s erste Glied trägt auf seiner Bauch- 
fläche, V in Fig. 13 Tat'. 3, einen zurückziehbaren, cyliudrLschen 
Anhang, den Ventral.sack. Nach den Untersuchungen Erich 
Haases’) Lst der Bauchsack eine dünnwandige Hautduplikatur, 
in dem eine Zirkulation der Lcibe.shöhlentlüssigkeit stattfindet, 
die durch Bewegung der Rückziehmu.skeln willkürlich geregelt 
werden kann. Hierbei findet ein Gasaustanscb statt, so dass 
man den Bauchsack als Blutkieme ansprechen darf. 

Das Endglied trägt 2 Kutikularanhänge .sowie lange Borsten. 

Jüngere Tiere zeichnen sich durch kürzere Fühler aus 
und geringe Ausbildungen der kuppelförmigen Hervorragungen 
am Thorax. 

Länge des grössten Individuums: 4 nun. 

Vorkommen: Adelsberger Höhlen; Mitchelstowu-Höble 
bei Cahir in Irland; Stanper Höhle (Wankel). 

Lipara gracilis Jul. Müller. 

Loto» 1859. 

Nach der Be-'^ehreibung seines Entdeckers ist der Körper 
die.ser Art cylindrisch, flach gedrückt, schneewei.ss ; mit kurzen 
Borsten besetzt. Die Analborsten sind länger. 2 glomerierte 
und dazwischen 4 Punktaugen an dem länglich runden Kopfe, 
der nach hinten abgestutzt ist. Das Pronotnm schmal, Meso- 
nnd Metanotuin etwas breiter, die Abdominalsegmente an Breite 
nur wenig zunehmend , das Analsegment mit 2 stielfönnigen 
Anhängen. Das vierte Glied der den Kopf an Ijänge nicht 
überragenden Fühler das längste. Die Fü.sse sind viergliedrig, 
das dritte Glied dreimal so lang als das zweite, sehr verdickt, 
Klauen einfach, mittelst eines häutigen Anhanges an der Basis 
zurüekziehbar. Die Mandibeln .sind einfach gezähnt und kui'z 
beborstet, die Maxillen länger und mehrzähnig, beide gla.sartig 
durchsichtig. 

Länge: 2 mm. 

Vorkommen: Katharinenhöhle bei Blaasko, in feuchten 
Winkeln. 

') Kricb llaaae, Die Abilominaliinhäiige üer Insekten, in: MorjAolog. 
Jahrbuch. B.I, 15. 1889. S. :t31. 
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Anura crassieornis Jul. Müller. 

Aniira cnisulcornis .liil. Milllor, Lotos 1859. 

Nach Müllers Beschreibung von gedrungener Gestalt, einer 
Pediculine nicht unähnlich , hinter der Mitte erweitert , in 
den Seiten gelappt , schmutzigweiss , mit feinen graubraunen 
Wärzchen besetzt, schütter weissborstig. Der Kopf verkehrt herz- 
förmig, nach vorn stark verschmälert, mit 2 runden dunkel- 
grauen Flecken auf seiner Oberseite. Jederseits 4 Punktaugen; 
Pro- nnd Mesonotum gleichbreit, zusammen so lang als der 
Kopf ; das Metanotum schmäler , die Abdominalsegmente bis 
zum vierten an Breite zunehmend , von da schmäler werdend, 
das Analsegmcnt mit zwei .sehr kurz gestielten Warzen. Die 
Fühler auf der Oberseite des Kopfes eingelenkt, die einzelnen 
Glieder nach aussen an Dicke abnehmend (konisch), das End- 
glied am läng.sten, das dritte Fus.sglied nach vorn verdickt; 
die Klauen sehr lang, einfach wie bei der vorigen Art zurück- 
ziehbar, Fresswerkzeuge versteckt, der Vorderteil des Kopfes 
stark pubeszent. 

Länge: 1,5 mm. 

Vorkommen: Katharinenhöhle bei Blansko mit Lipura 
gracilis Jul. Müller. 

Die Gattung Tritomnrns wurde von Frauenfeld für 
eine blinde, in die Nähe von Tomocerus gehörige Form auf- 
gestellt. Sie charakterisiert sich durch einen cylindrischen 
Körper mit 8 ungleichen Leibesringen. Kopf breiter als der 
Leib, Fühler länger als der Leib, viergliedrig. Augen fehlen. 
Die Springgabel viergliedrig, langborstig. Afteranhängsel? 

Tritoninrua scutellatus Fraucnfcld. 

Sitz.-Ber. zool.-bot. V. Wien. 1854. 

In den Verb, des zool.-bot. Vereins beschrieb Frauen- 
feld 1854 diese Art. Als Artkennzeichen hebt er ein hinter 
den Fühlern auf dem Oberkopfe befindliches schwärzliches 
Schildchen hervor, das vorne gekantet, mit 2 Au.sbuchtungen 
versehen ist, worin die Fühler sitzen. Das Tier gleicht im 
Habitus Tomocerus plumbeus Tmpl. , es hat im Weingeiste 
ein fahlgelbes Aussehen und glänzt seidenartig. Sämtliche 
I.eibringeln sind mit einem graulichen Anfluge überzogen. 
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Füsse und Springgabel ziemlich dicht borstig. Fig. 18 auf 
Taf. 3 giebt eine Kopie des Tieres wieder. 

Vorkommen: Höhle bei Treffen, Skednenca am Mokriz- 
berge. 

Tritomarns macrocepfaalaH Kolenati. 

Sit*. -Her. k. k. Akad. Wiss. Wien, matb.-nat. Kl. 18.58. 

Cylindrisch, in der Mitte unbedeutend ausgobaueht, .silber- 
weiss mit einem Stich ins Gelbliche , die Fühler , Füsse und 
Springgabel mehr gelblich, am ganzen Körper mit sehr feinen, 
in zierlicher Reihenordnung gestellten, seidenartig glanzenden 
Suppenhärchen bedeckt, die Fiwse beborstet, der Kopf gros.s 
und nach der Stirne zu hocligewölbt, ohne Pigmentschilddien, 
das Pronotum kurz , das Me.so- und Metanotum wenig länger, 
von denen das letztere am Hinterrande mehr winklig vor- 
gezügen und mit einer langen Stachelbonste besetzt ist, mit 
6 Abdominalsegmenten , von denen das erste und letzte die 
läng.sten sind, das dritte Glied der die halbe Leibeslänge etwas 
überragenden Fühler Ist da.s längste und trägt 14 rundliche 
Knöpfchen an der Unterseite, das vorletzte Glied der Spring- 
gabel Ijeborstet, 

Länge des Körpers ohne Springgabel und Fühler 1 mm, 
samt beiden 2,5 mm. 

Vorkommen: Slonper Höhle Mährens, an feuchten 

Tra wertin wänden und am Wasser der Tropf brunnen , im 
Sommer häufig, taucht auch im W:isscr unter. 

Heteromiiras margaritarins AVankel. 

Sit*. -Bor. k. k. Akad. Wiss. Wien, niatli.-nut. C. 1861. 

W a n k e 1 , der Entdecker des von Heller beschriebenen 
Brachydesmus subterraneus , stellte die Gattung Heteromurns 
für einen Podnren aus der Slou|)cr Höhle in Mähren auf. Hetero- 
murus zeichnet sieh wie Tritomurus durch den Mangel der 
Augen aus, ist aber von dieser Gattung durch die dreiteilige 
Springgabel und die Beschaffenheit der Fühlerglieder unter- 
schieden. 

Diese Art ist nach Wan k el im Leben perlmntterglänzend, 
mit einer schwachen gelben Färbung, im Tode bl a.ss rosenrot 
und besitzt zwi.schen den Fühlern und in der Mitte der Leibe.s- 
segmente unregelmässige Haufen hellbrauner Pigmentzellen. 
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Der Körper ist cylindrisch (walzenförmig), etwas abge- 
plattet, fein bellaart und besteht aus 7 Segmenten. Der läng- 
lich runde , etwa.s geneigte Kopf ist unter dem Vorderrande 
de-s ersten Segmentes eingefügt. Die Fühler sind, nahe doppelt 
so lang al.s der Kopf, viergliedrig. Alle Glieder sind mit kurzen 
Borsten reihenweis angeordnet. Die Springgabel ist dreigliedrig, 
das letzte Gelenk schwer wahrnehmbar und nur durch den 
Ansatz stärkerer Borsten kenntlich, die Rückenkante der Gabel- 
schenkel gezähnt und durchzogen von einem breiten Band zick- 
zackartig gewundener Muskelfasern. Die Füsse sind drei- 
gliedrig mit 2 Klauen an der Spitze , wovon die än.ssere, 
grössere beweglich ist. Augen nicht wahrnehmbar. Mund- 
werkzeuge bestehen aus einer dreieckigen, beweglichen borstigen 
Oberlipixi, einer mit den Palpen verwachsenen Unterlippe, 
die am Ende stark gehorstet ist, und 2 nach innen haken- 
förmigen Mandibeln, die an der inneren Kante mit 5 Zähnen 
bewall'net sind ; von denen der äus.sere stärker und durch eine 
grosse Lücke von den übrigen getrennt ist. Die Maxillen liegen 
versteckt und sind gezähnt. 

Länge des Körpers 1,5 mm, des Kopfes mit den Fühlern 
und Springgabel 2,8 mm. 

Familie: Sminthuridae. 

Dicyrtonia pygmaea Wankel. 

Sit/.-Bor. <1. k. k. Akml. <1. Wiss. Wien 1801. 

Der Körper dieser Art ist oval, von der Seite znsammen- 
gedrückt, nach hinten etwas verlängert, und besteht aus 
6 Segmenten und bla.ssbranner Zeichnung. Der Kopf ist läng- 
lichrund, geneigt, hinter den Fühlern 2 dreieckige schwarze 
Flecken , vermutlich die glomerierten Augen. Achtgliedrigc 
Fühler, spärlich behaart, nach dem dritten Gliede knieförmig 
gebogen. Auf das Analsegment des Körpers folgt ein be- 
deutender, unregelmässiger mit kurzen Borsten besetzter An- 
hang. Die unter ihm hervorragende Sprunggabel ist drei- 
gliedrig und wird jederseits unterstützt durch jederseits 2 vier- 
gliedrige Springfäden, von denen der hintere unter dem letzten, 
der vordere unter dem vorletzten Rückensegment entspringt. 
Zwischen den Schenkeln des letzten Fusspaares „fleischiger 
Cylinder“, der Ventralsack. 
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Länge samt Springgabel und Fühler: 0,5 mm. 

Vorkommen: Slouper-Höhle und Katharinen-Höhle, in 
den während des Winters abgesetzten Fledermausexkrementcn, 
ziemlich selten und sehr schnell. 

Familie : Campodeidae. 

Von der interessanten Familie der Campodeiden gelang 
es mir, mehrere Exemplare einer Art auf dem Kalvarienberg 
zu erbeuten. Das Tier läuft rasch, mit der Kerze beleuchtet, 
auf einem trockenen Stalagmiten und ist schwer zu fangen. 
Die Tiere in ihrer schneeweis.sen Farbe, mit den .sehr langen 
Sehwanzfortsätzen bieten ein ungemein zierliches Bild. 

Unser Tier gehört zu der (-rattung Campodea , von der 
bisher nun 3 Arten, C. staphylinns Westwood und C. fragilis 
Meinert bekannt geworden sind. Das in Fig. 1 Taf. 3 wieder- 
gegebene Tier steht der erstgenannten Art nahe, untei'scbeidet 
sich aber in einigen Merkmalen, so da.ss eine neue Art für es 
errichtet werden muss. Vergl. (I. Cookei , Packard , Meni. 
Wash. 1888. 

Campodea erebophila n. sp. 

Ein Vergleich mit der Beschreibung und Abbildung, die 
Lubbock gegeben bat, zeigt, da.ss bei unserer Art die 3 
Thoracalringe im Verhältnis zu dem Hinterleib stärker ent- 
wickelt sind. Ganz besonders treten aber die bei dieser Art 
sehr langen Schwanzanliänge hervor. Sie .sind über doppelt 
so lang als der Körper , während sie bei C. staphylinns die 
Länge des Körpers noch nicht erreichen. Ein weiterer Unter- 
.schied besteht in der Anzahl der Fühlerglitsler. Für C. .staphj'- 
linus giebt Lubbock an, dass die Fühler aus mehr als 13 
Gliedern bestehen , auf der Abbildung beshdit je<ler Fühler 
aus 22 (iliedern , während bei dieser neuen Art er sich aus 
mehr als 20 Gliedern zusammensetzt. 

Die Farbe des Körpers ist w'eiss. Der mit verdauten 
Maasen angefüllte Darm .scheint wenig durch das Alxlouien 
hindurch. Die Unterseite des annähernd dreieckigen Kopfes 
ist an den Seiten mit köraigen Pigmentablagerungen von 
schwarzer Farbe versehen, wie Fig. 4 zeigt. 

Die Fühler sind 2 mm lang und hestehen aus kurzen 
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(iliedeni, die auf dem Queracbiiitte kreisrund, die rosenkranz- 
förmige ßestalt besitzen , Fig. 3. Das vorderste Glied ist 
länger als die übrigen und trägt an der Spitze ein knospen- 
förmiges aus cylindriseben Zellen sieb znsammensetzendes 
Organ, das gelb gt^färbt ist und so leiebt bervortritt. An dem 
freien Ende ist dieses Organ ein wenig grubenförmig vertieft, 
während starre, starke Borsten den Rand der Grulje nmsäumen. 
Diese Borsten unterscbeiden sieb von den übrigen Haaren der 
Füblerspitze dadurch, dass sie stärker entwickelt sind. 

Die Glieder der Fühler sind mit 0,03 mm langen Haaren 
be.setzt, die unregelmässig angeordnet stehen. Nur die dem 
Ursprung genäherten Glieder tragen besonders lange und starre 
Haare , unter denen besonders feine und zarte Gebilde sich 
auszciebnen. Am Ende jedes Gliedes steht ein Kranz von 
kurzen nach innen gekrümmten Bor-sten, denen offenbar eine 
besondere Funktion zukommt, Fig. 3 Taf. 3. Der Kopf ist 
auf der Ober- wie TJnter.seite mit Haaren und Borsten be.setzt, 
wie überbaupt der ganze Körper feine Haare trägt. Diese 
Haare oder Borsten sind an ihrem Endteil gefiedert, wie e-s 
Fig. 7 zeigt; der basale Teil bleibt frei von den zugespitzten 
Seitenästchen. Diese Haare haben eine durchsoheinend gelbe 
Farbe wie die der Mandibeln und Maxillen und die Endklauen 
der Füsse. 

Die Maxillen (Fig. 8—10 Taf. 3) tragen kräftige Zähne, 
von denen der unterste gesägt ist. Der Maxillartaster mxt 
ist mit Fiederbor.sten besetzt. Die Mandibeln , deren Gestalt 
aus der Figur erhellt, tragen 7 gekrümmte Haken. Die Ober- 
lippe ist auf ihrer Innenseite mit 2 schräg gestellten gezähnten 
Ijcisten besetzt. 

An den 3 Thoracalgliedern sind die beborsteten Glied- 
massen inseriert. An ihrer Spitze tragen sie 2 bewegbare 
gekrümmte Klauen , von denen die eine etwas länger ist als 
die andere , .sie mis.st 0,08 mm. Fig. 1 1 Taf. 3 giebt das 
Endglied des dritten Extremitätenpaares wieder. 

Die 7 ersten Glieder des Hinterleibes tragen rudimentäre 
Extremitäten. Das in Fig. 6 abgebildetc Bein des ersten 
Segmentes ist dos kürzeste und zeigt keine Andeutung von 
Gliederung, es Ist 0,08 mm lang. 

Fig. 5 zeigt ein stnmmelfönniges Bein vom zweiten Ab- 
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dominalsegment. &s misst 0,1 mm. Eine Andeutung in 2 bi.s 
3 Glieder , die aLs undeutliche Ein-schnürungen auftreten , ist 
erkennbar. i)as längste Bein misst 0,14 mm. An der Spitze 
trägt jedes Bein ein Paar Borsten, deren Länge 0,03 mm be- 
trägt. Die Füsschen Iwsitzen keine Muskulatur, sind daher 
unbeweglich. Auf dem Querschnitte tritt ihre cylindrische 
Gestalt hervor, sowie das einschichtige Epidermis, während 
ein centraler Hohlraum nur undeutlich hervortritt. 

Die 32 die Schwanzanhänge zusammensetzcnden Glieder 
sind nicht gleichlang wie bei C. stivphylinus, sondern von un- 
gleicher Länge., Die dem Körper genäherten Glieder sind kurz, 
je weiter sie abstehen , desti; länger werden sie , wie Fig. 1 
Taf. 3 am besten erkennen lässt. Die einzelnen Glieder 
sind mit abstehenden Haaren besetzt. Die Enden der Glieder 
tragen, wie es oben bei den Fühlern geschildert wurde, einen 
Kranz kurzer Borsten , die gekrümmt über den Anfang des 
nächsten Gliedes hinwegragen. Die Länge des Körpers beträgt 
bis 9 mm , die der Fühler 4 mm , die der Schwanzanhänge 
20 mm. Das Abdomen ist 0,01 mm breit. 

Vorkommen: Auf den Stalagmiten des Kalvarienbergs 
in der Adelsberger Höhle. 



Anhang. 

Aus der Falkemsteiner Höhle erwähnt Fries einen Podn- 
riden, der wahrscheinlich mit Beckia argentea Lubb. identisch 
ist. Weiter fand er eine Lipura und Campodea, die sich durch 
sehr lange Abdominalanhänge gut auszeichnet. Sie ist mög- 
licherweise mit der neuen Campodea aus der Adelsberger Höhle 
identisch. Folgende Arten bei Joseph, Syst. Verz. 1882. 

Nieoletia cavicola Joseph. 

Hellgelbwciss, sehr zart, von der Grösse und Ge.stalt der 
N. phytophila Gervais, augcnlos. Die Fühler am Ende des 
dritten Fühlergliedes geknickt. Kopf vorn abgerundet; Be- 
haarung des Körpers und der Anhänge fast farblos. An Pilz- 
ködcr in der Gurkhöhle, einzeln in der Skednenca nad Rajtumam 
und Jagdloch (God jama). 
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Campodea nirea Joseph. 

Der C. staphylina Westw. und fragilis Meinert ähnlich, 
hellweiss, ohne Spur von Augen. Fühler */4 länger, Prothorax- 
segment verlängert, während der Metathorax etwas kürzer als 
der Mesothorax ist. In der God jama einige männliche Exemplare 
gefunden. Beschreibung durchaus ungenügend. Weiter er- 
wähnt Joseph ein, „eine eigene Gattung bildendes Tier mit 
Fühlern von doppelter und Schwanzlwr.sten von dreifacher 
Körperlänge aus der Koschunski grizä , das er später l>e- 
schreiben will. 

Japyx forfIcnlariuH Joseph. 

Dem J. solifugus an Grös.se , 8,5 mm lang, und Gestalt 
nahestehend, augenlo.s. G eiblich weis.s. Fühler mit 31 Gliedern, 
halb .so lang als der Körper, behaart, das zweite Glied drei- 
mal so lang als das dritte, wenig kleiner als das erste, nach 
innen und vorn mit einem vor.springcnden Längskiel, der am 
Artikulationsrande mit dem dritte Glü»de in einen Fortsatz 
au.sgeht, von 'j, der Grös.se des Gliedes selbst. Das letzte 
Fühlerglicd so lang als das vorhergehende. Kopf >/s länger 
als breit. Die Seitenränder der Abdominalringe mit je einem 
seitlichen , nach hinten gerichh-ten Zähnchen. Kopf und die 
3 Thorai alsegniente oberseits fein und weniger dicht punktiert. 
Zange um die Hälfte länger als das letzte Abdominalsegment 
mit einem stumpfen Zahn an der Basis des gezähnten Innen- 
randes und hakenförmig gekrümmter Spitze. Wohl nur Varietät 
von J. solifugus? 

Vorkommen: Koschanski grizä bei Kaäl unweit S. Peter. 
Japyx cavlcola Joseph. 

Kleiner, 5,4 mm lang, und schlanker als J. solifugus, 
grauwei.ss, fettglänzend. Fühler fadenförmig, seidenartig be- 
haart, von halber Körperlänge, weniger nahe bei einander 
in.seriert; letztes Fühlerglied beim <J knopfförmig, beim 5 keulen- 
lörmig und mit einem Haarbüschel umkleidet. Seitenränder 
der Abdoniinalsegmente gerade ohne Vorsprung. Punktierung 
wie bei J. forficularius. Letztes Abdominalsegment an den 
Seiten tief ausgebuchtet, .so lang als das vorletzte, Zange sehr 
klein, hellbraun. Fu.ssklauen fein gesägt. 
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Vorkommen: Höhle von Corgnale, nur ein reifes ? und 
2 unreife S gefunden. 

Smjnthnras nireas Joseph. 

Weiss, aiigenlos; 1,6 mm lang, Körper kuglig, mit deutlich 
abgesetztem Halstoil, aber ohne deutliche Scheidung dcj! Thorax 
vom Abdomen und Andeutung von Segmentierung überhaupt. 
Fühler viergliedrig, gekörnt. Geissei undeutlich gegliedert. 
Caudalanhänge zweigliedrig, soll S. signatus Fahr, am nächsten 
stehen. 

Vorkommen: In kleinen Bassins in der Mrzla jama im 
Kreuzberg. Wie die folgenden Arten ungenügend beschrieben, 
daher nicht wieder erkennbar. 

Smjnthnrus longicornis Joseph. 

Gelblichweiss oder grauweiss (J) ; Oberseite nackt, Unter- 
seite zart seidenartig behaart. Angenlos. Soll dem S. elegantulus 
Reuter am nächsten stehen. Fühler so lang als der ganze 
Körper bis zur Gabel. Am zweiten und dritten Fühlergliede 
hakenförmige Auswüchse beim Männchen. 

Länge: 0,8 mm. 

Vorkommen: In der Mrzla jama. 

Smynthnriis gracilis Joseph. 

Oval, gelblich oder schmutzig weiss, nackt, nur an den 
Fühlern sparsam behaart und am vorderen Rande des Thorax 
einige steife Härchen. An der Stelle der Augen 2 borstige 
längere (Tast-) Haare. Kopfschild vorn seicht ausgeschnitten ; 
halb so breit als die breiteste Stelle am Rumpfe. Fühler von 
’/s der Körperlänge, fadenförmig, beim Männchen am zweiten 
und dritten Fühlergliede hakenförmig gekrümmte Auswüchse. 
Gabel schlank, an der Aussenseite jeder der beiden Aste mit 
einem kleinen lappenförraigen Anhang hinter der Mitte. 
Länge: 0,8 mm. 

Vorkommen: Auf feuchtem lehmigen Boden der Jagdhöhle. 
Smynthnrus cooens Joseph. 

Sraynthnru« infernalis Motschulski? 

Augenlos, eiförmig, gelblich weiss, äusserst zart behaart, 
S. fuscus Nie. im Habitus ähnlich. Fühler gekniet. Fühler 
nahe bei einander inseriert 
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Länge: 1,2 mm. 

Vorkommen: Johannsgrotte der Adelsberger Höhlen. — 
Da die Beschreibung ganz ungenügend ist, wird sich auch 
diese Art nicht wieder erkennen lassen. 

Isotonia (Desorla) spelaea Joseph. 

Im äusseren Habitus dem Isotoma Gcrvaisii Nicolet am 
nächsten stehend. Angenlos , schmutzig weiss , 2 mm lang. 
Fühler doppelt so lang als der Kopf, so lang als die Gabel- 
äste. Letztes Fühlerglied dünn, sehr fein behaart. 

Vorkommen: Mala pasica am Krimberge und Höhle 
am Ljubnikberge. — Nach dieser dürftigen Diagnose ist eine 
Be.stimmung ausgeschlossen. Ausserdem will Joseph noch 6 
in die Nähe der Gattung Desoria zu stellende aber neuen (!) 
Gattungen angebörige Arten gefunden haben. 

Achorntes spelaens Joseph. 

Angenlos , glänzend weiss , Fühler kaum länger als der 
Längsdurchmesscr des Kopfes. Hals deutlich dünn und kurz. 
Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Adelsbcrger- und Magdalenenhöhle. 
Tomoceriis nirens Joseph. 

T. plumbeus ähnlich, aber angenlos, mattweiss, kürzer und 
gedrungener. Fühler nur so lang als der Längsdurchmesser 
des Leibes ohne Gabel. Beine und Sprunggabcl halb so lang 
als der Längsdurchmesser des Körpers. Kopf vom Rumpfe 
stärker abgesetzt als bei T. plumbeus. Zinken der Gabel sehr 
zart, doppelt so lang als das Basalstüek. Ansserst lebhaft. 
Vorkommen: Magdalenenhöhle. 

Cyphodern.s monocerus Joseph. 

Augenlos , hellgelb , von der Grösse und Gestalt des C. 
curvicollis Nicolet. Basalstüek der Gabel so lang wie jeder 
der Aste. Kopf und Hals unter den nach vorn in einen horn- 
artigen Fortsatz verlängerten Vorderrand des Prothorax, zu- 
zückziehbar. Den Fundort giebt Joseph bei dieser neuen (!) 
Art nicht an , es genügt ihm diese dürftige Diagnose bereits. 
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Cyphoderas albinas Nicolet suU nach Joseph in den 
Höhlen um Ihan, Bischofs-Laak, Moräutsch Vorkommen. Diese 
Art ist nur zufälliger Höhlenbewohner. 

lAnnrophorus coecuH Joseph. 

Soll dem A. fimetarius L. an Grösse und Gestalt nahc- 
stehen , ist augenlos , mit 1 Tastborste an Stelle der Augen. 
Schmntzigweiss. Leib am dritten Abdominalsegment am 
breitesten. Letztes Fühlerglied konisch, so lang als die beiden 
vorhergehenden zusammen. 

Vorkommen: Nussdorfer und Nanos- Höhle, Höhle von 
Lueg. — Nach dieser Diagnose unmöglich wicderzncrkennen. 

lAnnra infernalis Joseph. 

Angenlos, gelblich, Fühler und Beine und Analanhang 
heller. Grösse und Gestalt der A. rosea Gervais ähnlich. 
Vorkommen: Höhlen von St. Kanzian und Corgnalc. 

Machilis brnneo-flarea Joseph. 

Braungelb mit helleren Körperanhängen; angenlos. Schüpp- 
chen mit einem stärkeren Mittclkiel und in parallelen, weniger 
elevierteu Linien. Mach, fasciola Nicolet ähnlich. Die mittlere 
Schwanzborste mit dorsalem Kiel und feingekerbten Seiten- 
rändern, um die Hälfte länger als die breiten seitlichen. Fuss- 
klauen der Vorderfüsse an der Basis mit einem kleinen Häk- 
chen. Soll selten sein und in der Höhle von Cumpole in Unter- 
krain Vorkommen. Wie alle Joseph sehen sog. neuen Arten 
durchaus ungenügend charakterisiert. 

Troglodromicns eavlcola Joseph. 

Soll dem Lepisma saccharinum ähnlich, aber gelblichweiss 
und breiter sein , das Kopfschild länger , vorn ausgeschweift, 
seitlich nach dem Hinterrande mit einem vorspringenden Zalin 
versehen. Fühler kürzer, halb so lang als der Körper. Kräftige 
Caudalanhänge. Soll selten sein und ist von Joseph nur in 
weiblichen Exemplaren in der Nanoshühle und Koschanski grizä 
bei S. Peter gefunden worden. 

Campodea dargilani Moniez. 

Blind, ähnlich C. staphylinus. 
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Sira cavernarnm Municz. 

Weisa, blind. 

Lipors cirrlgera Moniez. 

An der Basis des zweiten Fühlergliedes findet sich ein 
Büschel von 6 — 7 Cirrhen , das nach Moniez auch anderen 
Lipuren zukommt , aber bei ihnen in einem so rudimentären 
Stadium verharrt, dass es bisher der Beobachtung entgangen 
ist. Dieses Organ ist wohl dasselbe , welches ich bei Lipura 
stillicidii beschrieben habe. 

Siche auch den Nachtrag. 

Klasse: Myriapoda. Tausendfüsser. 

Rud. Schincr führt in seiner Fauna *) der Adelsberger 
Grotte bereits 3 Arten von Myriopoden an. Die eine Art ent- 
deckte Ford. Schmidt*) und gab ihr den Namen Polydesmns 
subterraneus. Sämtliche Tiere, die S c h i n e r selbst sammelte, 
waren nach seiner Angabe nicht bestimmbar. Eine zweite 
Art wurde als Lithobius forficatus Latr. bestimmt, während 
eine dritte Art, die seltener gefunden wurde, nur der Gattung 
nach als Lithobius bestimmt werden konnte. Die erste wissen- 
.schaftliche Beschreibung eines Myriopoden gab Holler, der 
für die eine Art, vermutlich die von Schmidt Polydesmns 
subterraneus benannte Art, eine neue Gattung aufstellte. Das 
grösste Verdienst um die Kenntnis der Höhlen-Tausendfusscr 
erwarb sieh Robert Latzei, der in seinem die österreichisch- 
ungarischen Myriopoden behandelnden Werke mehrere neue 
Arten beschreiben konnte. 

Ordimng: Oiplopoda. 

Familie : Polydesmidae. 

Gattung: BrachydeNDUis Heller. 
Rrach.vdesnins snblerraneiis Heller. 

BnirhydoKmu» KuMorranens Ilftllcr, Sitz.-Bor. d. k. k. Akad, 
Wien, math.-nat. CI. lHr»7. 

Polvdesimw caveraanim l’etera, Monatsber. d. preuss. Akad. d. 
Wias. Berlin 1865. 

') S. 266. 

*) Ferd. Sebmidi in der Laibachor Zeitung 1852, Nr. 146. 
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Brachrdesmua aubt^rr. var, fraffüia Joseph, Berl Eut. Zeitscbr. 

' 2 . Bd. 26. 1882. 

Poly«lcanuia cavornanini Joseph, ibid. 1882. 

? Bnichydesmus aubterraDeus Karlinaki, Spraw. koni. fizyogr, 
17. 1882. 

Die Gattung Brachydesmus wurde von Heller tiir kleine, 
auf den ersten Anblick einem Polydesmus gleichende Tausend- 
füsser aufgcstellt. Im Gegensatz zu letzterem besitzt die neue 
Gattung nur 19 Körpersegmente im geschlechtsreifen Zustande 
und in der männlichen Form 28, in der weiblichen 29 Bein- 
paare. Der Körper dieser Art ist langgestreckt, schlank und 
zierlich, geglättet und glänzend, nahezu weiss, blassgclblich 
oder hlassbräunlichgelb , am Kopfe ins Rötliche fallend oder 
ins Orangegelbe. Auch eine schwache Beimischung von grün 
lässt sich öfter wahrnehmen und eine dunkle Läugslinie ira 
Kücken. Alle diese von Latzei angegebenen Farbenvarietäten 
findet man zu derselben Jahreszeit vor. Unter den in den 
Monaten Mai, Juni und September gesammelten Exemplaren 
waren auch die grünlichen Varietäten vertreten. Die dunkle 
Längslinic hingegen scheint mir nur der bei vielen Tieren 
<lurchschimmcrnde angefüllte Darm zu sein , der je nach der 
Nahrung mehr oder weniger deutlich hervortritt. 

Die Tiere trifft man in allen Teilen der Adelsberger 
Höhlen luid in der Höhle von Lueg an. Sic lieben besonders 
feuchte Plätze und sieht man sie behutsam langsam kriechend 
sich fortbewegen. Durch Kerzenlicht werden sie unruhig und 
suchen sich zu verbergen. Sie sind wie alle Polydesmidcu 
blind. Mit Vorliebe leben sie an faulendem Holze, wie es an 
einzelnen Stellen der Höhlen angetroöen wird. Selbst an den 
in die Wände eingetriebcuen Holzkeilen, die zur Befestigiuig 
der Leuchter dienen, sitzen die Tiere. 

Von einer gros.sen Anzahl , die ich lebend von Adelsberg 
mitnahm, überstanden etwa 10 die Reise und leben jetzt munter 
in einem für sie hergerichteten Terrarium. Auch hier sitzen 
sie mit Vorliebe auf dem mitgebrachten faulenden Holze, das 
in möglichst derselben Weise feucht gehalten wird , wie in 
der Höhle. 

Fig. 19 a zeigt ein ausgewachsenes Tier in ganzer Gestalt. 
Die Tiere erreichen eine Länge von 10 — 15 mm, bei einer 
Breite von 1,5 mm. 

UamtDn, Ottu, Uülileufauoa. 11 
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Der Kopf mit den beiden Fühlern von oben gesehen , ist 
in Fig. 19 Taf. 3 wiedergegeben. Seine Gestalt ist breit 
her/.fiirmig. Eine Seheitelfnrehe tritt deutlich hervor. Die 
Fühler inserieren dicht neben der Furche und sind kräftig 
entwickelt. Auf ihrem freien Ende tragen sie die Sinneskegel, 
währeud alle Glieder mit kurzen Borsten besetzt sind. 

Auf der Unterseite des Kopfes liegen die Mundteilc. Be- 
trachtet man die Unterseite , so bietet sich das als Gnatho- 
chilarium nach Brandt bezeichncte Gebilde, das die Gestalt 
einer vielteiligeu Platte hat. Fig. 21 Taf. 4 zeigt die 4 Platten, 
die in verschiedener Weise gedentet werden. Das mit «ix* 
bezeichnete Gebilde w'ird nach einigen Autoren als Stamm der 
vorderen, das mit niz’ bezeichnete als Stamm der hinteren 
Maxillc bezeichnet, denen dann auf den freien Enden die Kau- 
laden aufsitzen, und zwar eine äussere und eine innere der 
vorderen, eine Kaulade der hinteren Maxille. Taster sind nicht 
vorhanden. Ob diese Auffassung richtig ist, oder die Meinung 
anderer Forscher, die die Unterlippe (Guathochilarinm) aus nnr 
einem Unterkieferpaare bestehen lassen, der Wahrheit näher 
kommt, denke ich in Kürze durch die Entwicklungsgeschichte 
unserer Art nachzuweisen, da sie sich besonders hierzu eignet. 

In Fig. 21 sind weiter 2 Drüsenschlänche eingezeichnet, 
die offenbar als Speicheldrüsen funktionieren. Ihr langer Aus- 
führgang von einer hyalinen Membran gebildet, Adr, mündet 
unterhalb der inneren Kauladen. Jeder der beiden Ausführ- 
gänge öffnet sich in einen langen cylindrisclien Schlauch, der 
auf der Innenseite von einer Schicht eylindrischer Zellen ans- 
gckleidet ist, die sich leicht mit Farbstoffen tingieren. Aussen 
wird jeder Drüsenschlauch von einer Tunica propria überzogen. 
Die Drüsenschläuche verlaufen neben dem Darm und enden 
im dritten Körpersegment. 

Unterhalb des Gnatbocbilariums liegen die tasterlosen 
Oberkiefer, Fig. 19 b Taf. 3. An ihnen unterscheidet man die 
Lade L, der ein kagliges Gebilde aufsitzt, 2 Zähne, 7)m' und 
Z>(«’ (dentes mandibulares), von denen der äussere der kräftiger 
entwickelte ist. Unterhalb der Zähne liegt die Zahnplatte ib, 
die Kammblätter kh (lamina pectinata), die Kauplatte kp und 
die Reibjilatte H (lamina tritoria). Die Oberlippe ist eine in 
der Mitte eingebuchtete und dreizackige dünne Platte. 
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Die Fühler sind 3,5 mm lange , achtgliedrige , schwach 
keulenförmige Gebilde. Ilaa abgestumpfte- Endglied (Fig. 26 
Taf. 3) trägt da.s als Geruchsorgan gedeutete Sinnesorgan, 
wie es vom Rath lUr Julus sabulosus geschildert hat. 
Auf dem Ireicn abgeplatteten Ende stehen 4 Chitingebilde, die 
Sinneskegel sk, die innen hohl sind und eine Öffnung tragen. 
Das Innere dieser hohlen Kegel ist mit einer graumelierten 
Substanz erfüllt, die an der Basis eine wenig hervortretende 
Längsstreifung zeigt, Fig. 27 Taf. 3. Die 4 Kegel stehen 
in rechten Winkeln zu einander, jeder unfeiner hügelformigen 
Erhebung , wie es die Figur erkennen lässt. An der Basis 
erheben sieh kleine zugespitzte Sinncszapfen , die mit den in 
Reihen gestellten Haaren nicht zu verwechseln sind. Die 
Länge der Sinneskegel, die farblos durchsichtig sind , beträgt 
0,04 mm, die der kleinen Sinneszapfen nur 0,002 mm. 

Die zu den 4 Sinneskegeln ziehenden 4 Nerven f sind 
durch die Hautdecke hindurch mit ihren Epithelsinneszellen g 
deutlich sichtbar. Eine kleine zapfenförmige Hervorwölbung, 
die ich an jedem Fühler in der Einzahl fand , sei noch er- 
wähnt Sie ist in Fig. 26 mit s bezeichnet. 

Das Halsschild ist oval, nach der Stirn zu wenig hervor- 
gewölbt, mit niedrigen Höckerchen besetzt. 2 Querfurchen 
treten nicht immer deutlich hervor. An den Seiten ist cs mit 
stiletlormigen Gebilden, auf der Oberseite mit Haaren (Fig. 19) 
versehen. 

Das erste Rückenschild ladet an den Seiten nach vorn 
aus; es zeigt wie die folgenden an den Seiten 3 (bis 4) Ein- 
kerbungen, Ln denen je 1 Stilet steht. Die nächsten Rüeken- 
schilder stimmen mit dem ersten darin überein , dass ihre 
Vorder- wie Hintereeken abgerundet sind. Vom siebenten 
Rückensehild an sind die Hinterecken nach hinten zu uusge- 
zogen, um endlich am sechzehnten bis neunzehnten Schilde in 
einer dem Schwänzende zugewendeten zahnartigen Spitze zu 
enden, wie Fig. 20 zeigt. Sämtliche Schilder tragen auf ihrer 
Oberfläche auf kurzen Höckern sitzende Borsten. 

Auf den Rückensehildern treten vom \ ierten Segmente an 
in den na< h hinti'u ausgezogenen Ecken (vcrgl. Fig. 20 Taf. 3) 
liruLsnuide weisse Flecken auf, um welohe ring.sherum dunkle 
Sekretkörper gelagert sind. Diese runden Flecken sind die 

11 * 
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sogenannten Saftlöcher oder Wehrlöcher, foramina 
repngnatoria, in welche Drüsen cinmünden, deren Sekret 
den Tieren offenhar als Waffe dient. Es sind das dieselben 
Öffnungen, die ältere Autoren noch für Tracheenmündungen 
hielten. 

Aus diesen Drüsenöffnungen wird das Sekret entleert, das 
nach langer Zeit, nachdem die Tiere in Spiritus aufbewahrt 
sind, den Spiritus unangenehm gelblich färbt. Wie Gnlden- 
stceten-Egeling*) für Paradesmns gracilis nachgewiesen 
hat, ist es Blausäure, die durch diese (Iffnungen entleert wii'd. 
Max Weber’) verdanken wir eine genaue Schilderung der 
Drüse. Wie die Fig. 22 zeigt, führt die Öffnung dra in einen 
flaschenförmigen Hohlraum. Am Grunde desselben mündet die 
Drüse, deren Ausführgang ein Stück in den Hohlraum hervor- 
ragt. Der Hohlraum ist vermutlich nur eine Einstülpung der 
Haut und entbehrt eines Zellbelages. Verfolgen wir den mit 
seinem zugespitzten Ende in den fla.schenförmigen Hohlranm f 
hincinragenden Ausführgang a , so sehen wir , wie er massig 
veitlickt alsbald in eine eiförmige Drüse, J)r in Fig. 21 und 
22, sich öffnet. Sie hat eine Länge von 0,3 mm. 

Die Drüse liegt eingebettet in einer Bindesubstanz , die 
aus grossen, blasigen Zellen besteht, die zwischen ihrem plas- 
matischen Netzwerk Fetttröpfchen und Konkremente aus einer 
stiirk lichtbrechenden Substanz tragen. Die Grösse dieser 
kugligcn Gebilde, Fig. 22a Taf. 3, variiert zwischen 0,003 
und Ü,(K)6 mm. Sie bestehen ans hamsauren Salzen (oder 
Guanin) nach Max Weber. Der in die kolbenförmige Ein- 
stülpung k hineinmündende Ausführgang besteht ans 2 hyalinen 
Membranen, die als Fortsetzungen der Tunica propria und 
intima der Drüse anzusehen sind. Koncentrisch verlaufende 
Muskelfasern sind nur an dem in der Bindesubstanz einge- 
betteten Abschnitt des Ausführganges zu erkennen. Sie wirken 
als Schliessmuskeln. Als Öfl'ner des Ganges sind lateral wärts 
Muskeln vorhanden, die Max Weher bei der von ihm unter- 
suchten Art nicht beschrieben hat. Sie inserieren an der seit- 
lichen äusseren Wand des Ausführganges und ziehen schräg 

') PflBpora Archiv f. Ph.v«iologio. H<1. 28. 1883. 

*) Archiv t. mikroskop. Anat. IM. 21. 1882. (Über eine Cyiuiwasscr- 
»toffsilurc bereitende Drüse.) 
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verlaufend neben der Drüse naeh der Körperwand, um sich an 
ihr anzuheften, mf in Fig. 21. Kontrahieren sich diese Muskel- 
fasern, so erfolgt eine Einstülpung und Erweiterung des Ganges 
und damit eine Entleerung des im Drüscnhohlraum angesam- 
melten Sekretes. 

Die DrU.senwand wird von einer Schicht polygonaler ab- 
geplatteter Zellen gebildet, deren Plasma was.scrhell ist und 
kleine .stark lichtbrechende Sekrettröpfchen ein.schlie.sst. Ein 
kleiner Zellkern liegt zentral gelagert. 

Diese Zellschicht lässt eine Tunica intima auf der Innen- 
fläche erkennen, und wird nach aussen von einer .struktur- 
losen Tunica propria überzogen, der feine Fibrillen aufgelagert 
sind , die nach verschiedenen Richtungen sich kreuzend auf 
ihr verlaufen. 

Das Sekret, das beim lebenden Tier den Drü.senhohlraum 
ganz anfüllen kann , ist w'a.sserhell von öliger Natur. Es 
riecht stark nach Bittermandelöl. Zerreibt man einen Brachy- 
desmus , so kann man sich sofort von dem Blausäuregeruch 
überzeugen. Biü den monatelang in der Gefangenschaft ge- 
haltenen Tieren konnte man den Geruch nur selten nach- 
weisen. Dass die Tiere durch diese Giftdrüsen vor Nach- 
stellungen gesichert sind , darf man wohl mit Sicherheit ver- 
muten. 

Die Beine sind nur um ein weniges länger als wie die 
Fühler. An dem freien Ende sitzt eine Klaue, Fig. 25 Taf. 3. 
Die Beine sind bei den Weibchen dünner als bei männli<^hen 
Tieren. 

Die KopulationsfUsse des Männchen stimmen in der Ge- 
stalt nicht ganz überein mit der Abbildung Datzels. Sie 
sind , wie ein Vergleich der Figuren lehrt , komplizierter ge- 
baut als Latzei angiebt. Vielleicht gehörte das auf seiner 
Taf. 6 wiedergegebene Organ einem unreifen Tiere an. 

Fig. 23 zeigt das linke Kopulationsorgan von auasen. An 
der Spitze trägt es einen Zahn, der auf der Innenseite liegt. 
Eine grubenförmige Vertiefung, in der kreisförmig angeordnete 
Haare stehen, liegt von zwei Leisten begrenzt, dem Beschauer 
zngekehrt. Die dem rechten Kopulationsiüss zugekehrte Seite 
ist an ihrer unteren Seite gezähnt. Die Hüfte des Knpnlations- 
fusses ist mit langen Borsten besetzt. 
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Untprhalb des narli hiiit<‘ii gokf-hrten Ti-iles dtr Rücken- 
echilder steht eine Reihe von stachligen Erhebungen Fig. 24. 
Ein Längsschnitt senkn.'cht zu die.sen Erhebungen lässt das 
hier stark verdickte Integument scdien. Durch die ge.schi(;htete 
Chitinsehieht treten Kanäle , die oft zickzackartig gewunden 
sind und bis zur Hypodennis reichen. Sie sind hohl; die oft in 
ihnen h(;Hiidliehe Substanz , die in Gestalt kleiner Tröpfchen 
ans den Öffnungen heraustritt, färbt sich mit Karmin behandelt 
änlieh wie die HypodennLs. Solche Kanäle sind von C. Vogt 
(Lehrbuch der praktischen vergleichenden Anatomie , Bd. 2. 
Iö89 — 94) bei Lithobius beschrieben worden. 



Die Diagnose Latzeis lautet; 

GraeilLs, nitidus, pallidus vel flave.sccns, iutei-dum vire- 
.sceiis, linea media dorsi nigreseeiite, capite rufeseeute vel dilute 
aurantiaco. AnU'nnae latitudine corporis multo loiigiores, 
clavatae. Sentum priinum dorsale subelliptieum , bisulcatum, 
angulis rotundatis , tuberculis deplanatis. Scuta cetera mani- 
feste tuberculuto, tuberculis snbsetigeris. angulLs anticis valde 
rotundatis, posticis rotundatis vel parum produitis, marginibus 
lateralibiis .segmentorura anteriorum subintegris , eeteromm 
dentellatis (vel omuibus .snbedentatis), denticulis setigeris. Mas: 
Pedes copnlativi incrassati , genicnlnti , sub apicc in dentem 
acutum incisi , in cavo dentieulati et tuberculo piligero inter 
denticulos .sito instrueti. 

Den beiden .Tose p h sehen Arten kommt keine Bedeutung 
zu. Mit R<!cht hat sie L a t z e 1 eingezogen. Peters hatte 
auf Grund eines Exemplars des zoologischen Museums in 
Berlin eine neue Art errichtet, da ihm die Hell ersehe Ab- 
handlung offenbar unbekannt war. Sein Polydesmus caver- 
narum i.st nnzweifelhaft identi.sch mit dieser Art, wie das 
Originnlexemplar im Berliner naturhistorischeii Museum beweist. 

Fundorte: .\delsberger Höhlen. In Höhlen Krains und 
Mährens. Höhlen von Estellas Ariöge und in den Höhlen von 
Anbert und Moulis. (Fanzago.) Eine kurze Beschreibung dieser 
Form giebt Fanzago. Merkwürdigerweise unterscheidet 
er Pol3-desmus subterraneus Heller von P. eaveniamm Peters, 
und zieht die Gattung Brachj'desmus Heller, die wohlbegründet 
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ist, ein! Die Exemplare waren grosser als die H e 1 1 e r .sehen. 
Er gielit als Mas.se an 12 — 15,5 mm, eine Länge, die aber 
aufh von den Adelsberger Tieren erreicht wird. — • 

Braehydesmns Inferas Latzei. 

I.at/.el Mvriopodon Oesterr.-Ung. 1884. 

Die.se Art i.st der grö.sste bisher bekannte Drachydesrnns. 
Die Männchen nie.s,sen 21 mm in die Länge und sind 3,7 mm 
breit, die Weibchen IS- -20 mm, und sind 3 — 3,3 mm breit. 
Sie ähnelt dem rolj-desmus complanatas , ist aber kleiner, 
au.sserordentlich blass , schmutzigweiss , am Kopfe wohl auch 
etwas gelblich. 

Die Diagnose L a t z e 1 s lautet : 

Sat robustus, valde deplanatus, pallidus vel albidus, linea 
media dorsali nigricantc. Antcnnae latitudine corporis vix vel 
parum longiores. Segnicntum j)rimum fere semicirculare, blsul- 
catum , angulis po.sticis manife.stis, obtu.siusculis sculptura .sat 
manifesta. Segmenta ceb'ra tuberculis manifestis setigeris, 
carinis dilatatis , subelevatis , angulis antici.s subreetis aut 
ol)tusis , in partc posteriore corporis subrotundatis ; angulis 
posticis valde productis et subacutis, in seginentis anterionibus 
minus productis, subre(dis; marginibus lateralibus acutis, 
manifeste denticulatis , deuticulis obtu.sis, setigeris. Pedes 
feminarum .subtiles , breves , marium longiores et incras.sati. 
Mivs : Pedes copulutivi breves , robusti, geniculati, in apice in 
dentes binos inaequales incisi , praeterea in snperficie concava 
denticulis binis divergentibus praediti , ijuorum jMi.steriori pul- 
viUus setigerus adiaeet. 

Long. corp. : 18 — 21 mm. Lat; 3-3,7 mm. 

Vorkommen: Vodena jama bei Ostarija (obere gewesene 
Militärgrenze). 

Polydeamns troglobin» Latzei. 

Ann. tld Mus. civ. di ator. mit. di Genova. V. 7. 1889. 

Gracilis et angustus. pallidus totus. Scuti dorsalia scul- 
ptura bene distineta , tuberculis pilis perbrevibus obses.sis, 
angulis anticis vix vel modice rotundatis , posticis paulo pro- 
dnetis , carinis lateralibus jdaniusculis , sat manifeste denti- 
culatis, denticulis pilis jK>rbrevibus oksessis. Organa copulativa 



Digilized by Google 



168 



maris minima, falciformia, uniilontata et snbbiapicata, processu 
basali magno, eorniculato. 

Long. corp.: 10 — 12 mm. Lat.: 1,3— 1,5 mm. 

Patria: Caverna Italiae .superioris, dicta Bo.'i.sea in pro- 
vlneia Monti.s Kegali.s (Mondo^•i). 

Folydesmns Barberii LatzcI. 

Polydeamus Barborii, Ann. del Mus. civ. di ator. nat. di Genova. 

V. 7. 1889. 

(Traeilis et .angnstii.s , snlmitidus , pallidu.s, capite et .seg- 
menti.s prioribu.s pallido-luteis. Souta dorsalia sculptnra sat 
bene distineta , tuberciilis ntrimqne permagnis ovatis , cpteri.s 
parvis, aeutulis et in parte pn.steriore corporis piligerts. 
Scutornm anguli antici valde rotnndati, po.stici ad caput versus 
subrecti, ccterum magi.s magi.sque prodncti, margines laterales 
dpiib'llati, denticulis pilis perbrevibus ob.scssis. Organa copu- 
lativa maris minima, gracilia, profunde bipartita, parte supe- 
riore vitrea arcuata , simplici , parte inferiore paullo illa 
breviore et cra.ssiore ntqnc sub apice hamato pulvillo mani- 
fe.sto in.structa. 

Long. corp.: 10—14 mm. Lat.: 1 — 1,3 mm. Long. 
antennarum 25 mm. 

Patria: Liguria occidentalis, in cavcrna Montis Gazzo 
projw Sextnm (Se.stri Ponente) , et in cavcrnis , quae Tana 
Balou (Isoverde) et grotta Lubea vocantur. 

Polydesmns longicornis Silve.stri. 

Polydonmis longioornis Silve«tri, Ann. Mus. Genova, 1894. 

Subgracilis, nitidus, pallido flavns. Antennae corporis 
latitudinc plus duplo longiorcs. Segmentum primum subel- 
lipticnm, postiee ineisum, tuberculis piligeris roanifestis. Senta 
coctera carinis valde productis , sculptura manifesta , angulis 
anticis rotundatis, angulis posticis subacutis, productis, mar- 
ginibus lateralilms dentibns profundioribu.s. Pedes longissimi. 
Jfaris pedes copulatiNÜ breves, parte cylindrica ad summum 
pulvillum gerente et processibus dnobus arenatis , quorum 
alter longior prope bnsim dente armatus. P. falcifero Latzei 
similis. 

Long.: 12 mm. Lat.: 1,5 mm. 

Hab.: In cavema dicta delP Orso in Laglio. 
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Familie: Glomeridae. 

Glomeris Inferornm Latzei. 

Glomcris infcronim l.atzpl, Ann. del Mus. civ. lU stör. nat. di 
Genova. V. 7. 1889. 

Laevigata, nitida, vix impre.s.so-pnnctata , pallide brunea, 
snbimrnaeulata , marginibu.«i seutorum et ventre emn pedibns 
pallidioribuB. Ocnli nigri , ntrimque sex (1 -}- b)- Scutum 
primum tran.sver.ae nni.snlcatum (an semper?), .secnndnm ntrin- 
que .sulco profunde unieo exaratum ; seuta cetera lateribn.s 
2 — 3-striatis. Ma,s. : Srutum ultimum vix emarginatum , vix 
impressum. Organa copulativa iisdem (xlom. eonnexae sub- 
.similia. 

Leng, corp.: 10—11 mm. Lat.: 6,5 mm. 

Patria: Cavernae , Italiae snperioris dicta Casotto in 
provincia Monti.s Rcgalis (Mondovi). 

Familie: Chordeumidae. 

Actraetflsoma angustnm Latzcl. 

AciractoMoma an^istuni Latzei, Ann. del Mua. civ, di stör, 
nat. di Genova. V. 5. 1887 — 88. 

Minus polydesmoideum , graoile et attenuatum, suMcpres- 
snm, modice nitidum, pallidum vel pallidn-fuscum, linea interdum 
dorsali (tractu intestinali perlucente) obscuriore. Antennae 
latitudine corpori.s j)lus duplo longiores , pertenues. Oouli 
nigri, manifesti, subtriangulare-s vel .semilunare.s, seriebus 
oeellorum senis vel septenis longitudinalibus, valde abbreviatis 
(1, 2, 3. 3, 4, 6-1, 2, 2, 3, 4, 5-2, 3, 3, .3, 4, 5-1, 2, 2, .3, 
3, 4, 4 u. 8. w. ; in iunioribus 1, 2, 3,4, 5 vel numero minore). 
Oeellorum numeru-s utrimque 17—20. Seuta dorsalia lateribus 
carinatim productis, carinis parvulis, erassiusculis, tubereulis 
binis setigeris praeditis, tuberculo tertio parnm remoto, angulis 
anticis et postieis subevanidis , setis albia , tenuis-simis, modice 
elongatis vel brevibus. Pedes longi et tenues. Mas: Pedes 
paris 3, 4, 5, 6, 7 ccteris modii'C rrassiores, artieulo ultimo infra 
vix pnlvinato. 

Long. corp.: 15 — 18 mm. Lat.: 1,5 — 1,6 mm. 

Patria: Italia. Cavernae lignrieae (Grotta del Poggio, 
gr. della Gisetta, gr. superiore delle Grae. Leg. A. Vacca). 
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Atractosoma anKUStam Latzei var. hebesci'na. 

üi'.uli palliilo-brunnei, minus ilistincti, ocellLs plus minusvc 
l>ei'turbatis et vix sciiatis. Cavcrnae liguriiae ((irotta della 
(lisetta. Leg. A. Vacea). 

Atractosoma ungostum Latzei var. caecum. 

Oeuli evanidi vel indistini tl. Caveniae liguricae (Grotta 
Lubea. Leg. A. Vaeca). 

Atractosoma hyalops Lutzei. 

AtnictOHoma li^ulups luitzel, Ann. Jel Miiz. civ. di stör. nat. 
di lienova. V. 7. 1889. 

Subgracile , attenuatum , aliquunto polydesmoldeum , sub- 
nitiduni (in invenibu.s subupaeum) pallidum. Aiitennae jjer- 
graciles , latitudine corporis fere triplo lungiores. Oeuli sub- 
ineonspicui (trianguläres, .seriebus ocellorum septenis longi- 
tudinalibus), oeellis vitreis, pigmento nigro oumino earentibus 
(1, 2, 3, 4, 5, G, 7). Scuta dursalia ante marginem posticum 
s(juamulosa (in invenibns omninu fert? asperatu), ceterum laevi- 
gata, lateribus earinatiiu productis , eariiiis sut parvis, crassi- 
u-sculis, tubereulis ternis setigeris praeditis , setis mariifestis, 
mudiee eloiigutis, albidi.s. Pcdes longi et tenues. Ma,s: Pedes 
paris 3 — 7 in parte t'emorali incrassati. Organa eopulativa 
ad oculos denionstrant ligurae. 

Long. corp. 13 — IG mm. Lat.: 1,5 — 1,6 mm. 

Patria: Italia. Cavemae liguricae occidentales (Grotta 
di Ijubea prope Tuirano et Tana del Fricee in territorio Tovo 
S. Giueomo). 

('raspedoNoma stygiam Latzei. 

t'ruK|MMloM>ma Blyginm I.atzol, Myriopoden Österreichs. 1881. 

Diese schöne bla.ssgelbliche Art fand L a t z e 1 in 3 Exem- 
plaren in der Adelsberger Höhle. Ich konnte von dieser 
ziemlich seltenen Art nach und nach eine gros.se Anzahl 
sammeln. 

Wie Latzei, des.sen Bcsehroibung ein ausgezeichnetes 
Bild des Tieres gicbt, .schildert, ist der Körper ziemlich ge- 
drungen, glatt und glänzend. Ül)er die Mitte des Rückens 
zieht ein dunkle.s Lüngsband , das durch die weisse Mittel- 
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längsfnrche geteilt ist. Die Augen .sind glänzend .schwarz, 
Fühler und Stirn fast bräunlich. Die Beine ganz hell. 

Als Körpcrlänge giebt Latzei an 17 mm, als Breite 
1,9 — 2 mm. 

Der Kopf ist glatt, er zeigt die in Fig. 18 Taf. 4 wieder- 
gegebene Bildung. Die Stirn das Weibchens ist wenig ein- 
ge<lrückt und kurz behaart, ebenso der Stdieitel bei beiden 
Geschlechtern. Die Fühler sind bei einem 17,4 mm langen 
Weibchen 2 mm lang und .sehr dünn , gleichmässig behaart. 
Auf den einzelnen Gliedern ragen besonders lange Haare 
hervor. 

Die Ocellen stehen jederseits zu einem Dreiecke vereint. 
Jeder.seits 28 gnt kenntliche Ocellen. 

Das Halaschild von der aus Fig. 18 Taf. 4 ersichtlichen 
Form trägt bei dem Weibchen 4 in einer Keihe .stehende 
Stacheln. Nach Latzcl ist auf der Mitte ein kreLsförmiger 
Furcheneindruck, in dem 2 sehr kleine Imrstchentragende 
Wärzchen liegen. Das HaLsschild besitzt vonie in den Seiten 
eine niedrige glatte Schwiele. Die Oberfläche des Habs-schildes 
ist im hinteren Teile mit Höckern versehen, die sämtlich nach 
hinten gerichtet sind und wie Dachziegel hintereinander stehen, 
wie Fig. 20 Taf. 4 zeigt. 

Die Rückenschible sind in den Seiten blasig aufgetrieben, 
wie die Fig. 16 Taf. 4 erkennen lässt. Dabei sind diesem .seit- 
lichen abgerundeten Auftreibungen der Schilde nach vorn ge- 
wendet und ragen über den Seitenrand des Rnmpl'es heraus. 
Nur die letzten 5 — 6 Segmente zeigen diese Hervorragungen 
nicht. 

Sämtliche Rückenscbilde sind nicht glatt, sondern ihre 
Oberfläche ist eigentümlich chagriniert , bald mit Höckerchen, 
Fig. 18 Taf. 4, besetzt, bald das in Fig. 20 Taf. 4 wieder- 
gegebene Bild zeigend. Die seitlichen Hervorragungen tragen 
Höc'ker, während auf dem tiefer gelegenen Teile der Rücken- 
schilde die Höcker abgeplattet wie Dachziegel angeordnet sind. 
Borsten stehen am Hinterrande der seitlichen Auftreibungen, 
auf dieser selbst und auf der Oberfläche. 

Bei Latzei finde ich keine Erwähnung dieser Hiksker- 
bildungeu. 



Digitized by Google 




172 



Beim Weibchen zählt? ich 47 Beinpanre , ebensoviel giebt 
L a t z e 1 für das Männchen an , davon stehen 0 vor und 41 
hinter dem Kopnlationsorganc. Die Beine, Fig. 19 Taf. 4, sind 
behaart, lang, zart, und ist das zweite und dritte Glied mit 
kurzen Hitckcrchen besetzt, die an den vorderen, besonders am 
Tarsus fast fehlen. 

Vorkommen: Adel.sberger Höhlen. 

Latzels Diagno.se lautet: 

Sat robnstum, Craspedosomati Rawlinsii subsimile, nitidnm, 
ptillidum vel subflavc.sccns , supra paulo infuscatum , oculis 
nigerrimis, fronte cum nntennis pallido-brunnea, pedibus pallidis. 
Antennae perhmgae et pertenues. Ocnli manife.sti, trianguläres, 
seriebus ocellomm septenis, longitudinalibus; ocellorum nnmerus 
ca. 28. Seuta dorsalia utrimque aliquanto inflata et vestigiis 
carinarum oblu.sarnm, modice prominentinm granulisque senis 
.setigeris minimis praedita , setis minntis. Pedum paria maris 
47 (?) ; pedes longi et tenues. Femina latet. Mas : Pedum 
paria ante segmentum copnlativum sex, paribus quarto, quinto 
et sextt) mntillatis, .septimo evanido (an semper?). Pedes copula- 
tivi aliquanto prominentes ; pur prius ex laminarum tenuium 
paribus tribus (?) ; po.sterius ex femoribus dnobns lateralibus 
clavatis compositum. 

Long. corp. ca. 17 mm. Lat. corp. ea. 2 mm. 
CraspedoMoma (Scotherpe.s (k>pe) troglodjiies Latzel. 

Cnuipedoiioraa troglodyte« Latze], Myriopoilen 2. 1884. 

Auf Grund nur eines Exemplares errichtete Latzel 
diese Art. Auch mir ist es nur möglich gewesen ein Tier zu 
erbeuten. .‘Vugen fehlen vollständig. 

Für die augenlosen Craspeilosomcn hat Cope das Sub- 
genus Scotherpes errichtet, das aber ebensowenig Berechtigung 
hat, wie die Gattungen Niphargus, Troglorhj-nchus u. a., da 
man auf die Augenlosigkeit nicht allein eine neue Gattung 
aufstellen kann. 

Das Tier, das ich im September fing, ist schlank, glatt 
und glänzend, blas.sgelb, und mi.sst 9,5 mm, während es 1,3 mm 
breit ist. Latzel giebt für sein Tier, das ein Weil>chen war, 
9 mm und 1 mm an. 
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Die Stirn ist flach gewölbt und wie der Scheitel kurz 
behaart. Die Fühler lang, schwach kenlig, nach Latzei 
das siebente Glied länger als das sechste. Der Unterschied 
in der Grösse ist bei meinem Exemplare nicht vorhanden. 
Augen fehlen , die Stelle , wo sie standen , stark glänzenil. 
Weder Pigment noch andere Zellen vorhanden. Oberlippe, 
Fig. 10, vorne mit 3 Zähnen, die in einer Einbuchtung stehen 
und je mit 3 seitlichen Zähnchen. Halsschild halbkreisförmig 
mit 3 Paaren (?) Borsten besetzt, deren Höckcrchen in einer 
Querreihe stehen. 

Die Ilückenschilde mit den langen weissen Borsten las.sen 
das Tier neben dem Illangel der Augen sofort von anderen 
ähnlichen Arten unterscheideu. Fig. 8 zeigt das Endteil dos 
Tieres mit den kräftigen abstehenden Borsten, die auf Höckern 
aufsitzen. Jedes Itückenschild besitzt diese Stacheln auf dem 
mittleren Teile , der sich abhebt von dem übrigen Teile des 
Schildes in der in Fig. 9 abgebildeten Weise. Die Höcker 
überragen die Oberfläche nicht bedeutend, sind aber gut kennt- 
lich. Besonders gut ausgebildet finde ich die auf den Fühler- 
spitzen sitzenden , an ihrer Spitze offenen Sinneskegel , die 
durch ihre Länge hervorragen. Die sic tragenden Höcker sind 
ebenfalls besonders lang, Fig. 13 Taf. 4. Ebenso tragen die 
äusseren und inneren Laden des Gnathochilariums ausgezeichnet 
entwickelte Sinneskegel, Fig. 14, deren jeder auf seinem freien 
Ende eine feine Spitze trägt, wie ich sie bei anderen Arten 
nicht fand. 

Die Weibchen haben 50 Beinpaare, die sehr dünn sind. 
Die einzelnen Glieder sind gleichmässig behaart, Fig. 12 Taf. 4. 
Die lange Klane ist etwas gebogen , aber nicht einfach , wie 
L a t z e 1 meint. Bei der Betrachtung ihrer Rückenseite sieht 
man an der Basis rechts und links 2 Nebenklaucn , die aber 
nicht an allen Füssen in derselben deutlichen Weise hervor- 
trcteii, wie Fig. 11 Taf. 4 zeigt. 

Besonders stark traten bei dieser Art Kalkkrystalle aut 
und zwar innerhalb des Integumentcs sowohl, als auch ansser- 
h.ilb desselben auf der Körperoberfläche in Gestalt fester Auf- 
lagerungen, wie Fig. 15 in lir und k zeigt. 

Die Rüekenschilder sind nach L a t z e 1 auf dem vorderen 
Ringteile sehr fein genetzt. Ich fand ihre Oberfläche mit diesem 
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Netzwerk (von oben betnicbtet) wie mit kleinen Erhebungen 
besetzt (bei der Seitenansicht). Vor dem llinterrande sind sie 
etwas längsgesti’cift, bald mehr, bald weniger deutlich. 

Die Diagnose L a t z c 1 s lautet : 

Subgracile , nitidum , pallidum vel pallido - flavescens. 
Antennae latitudine corporis multo longioros, teiiues, articulo 
septimo sexto longiore (an seinper?). Oculi nulli, ne pignientnm 
ijuidem nigrum ullum. Senta dorsalia in basi subtilissimc 
reticulata, ante marginem posticum aliqnanto striolata, ceterum 
sat laevia, granulis setigeris senis ornata, granulis binis 
externis approximatis, setis .«at roagnis. Pcdnin paria femina 50; 
pedes pertenues et sat deuse criiiiti. Ma.s latet. 

L 0 n g. corp. ; 9 mm. Lat.; 1 mm. 



Gerraisia costata Waga 1857. 

Gervaiaia coatala Waj?a, Ann. Soc. ont. tl. Kranec. 1857. 

TrachvHphaora S<*hinitHii Holler, SiU.-Hor. k. k. Akad. Wins. 

*Wion. 1857. 

Trivchy^iihaora HyrtUi Wankol, ibid. 1861. 

Gorvaittiii costata Laizol, Myno|»(Klon d. öst.-«ng. Momurh. 1884. 

Durch Heller wurde für diese 2,5—5 mm lange Art 
die Gattung Traehysphacra errichtet. Seine Exemplare stammten 
aus der l’usica- und Siavkagrotte in Erain. Wankel be- 
schrieb später eine angeblich neue zweite Art, die aber, wie 
ein Vergleich beider IJeschreibungen ergiebt, identisch mit der 
er.sten ist Seine Tiere stammten aus der Slouper Höhle in 
iMäliien. Beide Forscher hielten diese Art für einen Troglo- 
bien , während sie in Mitteleui'opa in feuchten , schattigen 
und gebirgigen Laubwäldern vorkommt, und zwar in dem mit 
faulendem Laube , Moos , Steinen u. s. w. bedeckten Detritus 
des feuchten, abschibssigen, oft wild verwachsenen Waldbodens. 
(Waga, Latzcl.) Latzol nimmt mit liecht an, dass ihr Vor- 
kommen in Höhlen nur ein zufälliges ist, indem sie durch 
Löcher und Spalten in die unterirdischen lläumc der Kalk- 
gebirge hineingelangen und sich hier fortpHanzen. 

Die.se Art ist in der Adelsberger Grotte; durch Latzei 
gefunden worden. Ich habe vergeblich nach diesen kleinen, 
bei der Berührung sich zusammen rollenden Tieren gesucht. 
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Latzei unterscheidet 3 Varietäten: 

1. Gorvaisia costata gennina, mit ziemlich flachen Rippen, 
die Wärzchen darauf in 2 oder mehreren Reihen. Wahrschein- 
lich identisch mit Trachysphaera Hyrtlii Wankel. (Nördliche 
Zone von Österreich-Ungarn.) 

2. Gcrvaisia costata var. acutula mihi. Rijipeii mehr 
kantig und schneidig, die Wärzchen in 1 — 2 tjiierreihen darauf. 
Wahrscheinlich identisch mit Trachysphaera Schmidtii Heller. 
(Alpine Zone, Karstgebiet.) 

3. Gervaisia costata var. gibbnla mihi. Rippen und 
Wärzchen wie bei Var. 1. ßas Analscgment besitzt aber 
weit vor dem Hinterrande einen grossen tiuerhöcker , welcher 
auf der Hinterseite ausgehöhlt und obenauf, wie die sonstige 
Umgebung mit Wärzchen besetzt ist. (Steiermark, Kroatien.) 



Ordimng: Chilopoda. 

Familie: Lithobiidae. 

Gattung: Lithobins Leaeh. 

Art: Lithobius stygina Latzei. 

Lithobius flUgius Latzei, MvrioiKMlcn Oesterr. rngiirn» 1S80. 

Dieser schöne am Ko[>f lebhaft orangelbc Chilopode gidiört 
zu den gewöhnlichsten Hewohnern der Adelsbcrgcr Grotten. 
Kr lebt an feuchten Stalaktiten , und ist ein ungemein leb- 
haftes Tier, das bei Annäherung von Licht rasch zu ent- 
kommen sucht Der Körper ist nach Angaben L u t z e 1 s , 
denen ich durchweg zustiraraen kann , überall ziemlich gleich 
breit, 1,5-2 mm, bei einer Länge von 10 — 15 mm. Die Ober- 
fläche des Tieres ist glänzend und nur sehr gering behaart. 
Die Körperfarbe ist bräunlichgelb, braungrau mehr otler weniger 
gelblich , der Kopf und das Kieferfusspaar sind stets orange- 
gelb gclärbt. Die Fühler sind braun bis auf die gelbe Spitze, 
hie Rückensi hilde an den Seiten fein bräunlich ge.säumt. Auf 
der Rückenmitte zuweilen eine braune Längslinic. Augen 
schwarz. Der glatte Kopf ist nur späidich mit Haaren l>e- 
setzt. Die Fühler sind dünn und laug (Fig. 1 Taf. 4) und 
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bestehen aus 35 — 41 Gliedern. Sie sind stark behaart. Hinter 
den Fühlern steht jederseits ein becherförmiges Organ, 
von Tömäsvary entdeckt, und dicht neben ihm die Augen 
(xler Ocellcn, meist 5, selten 7, Fig. 4 giebt eine Oberflächen- 
ansicht des nach C. Vogt als Riechorgane dienenden Gebildes 
mit den Augen. Das becherförmige Organ liegt auf einem 
von oben gesehenen ovalen Schilde, Fig. 4 Taf. 4. Das eigen- 
tümliche Oi'gan zeigt sich bei der Ansicht von oben als eine 
kreisrunde 0,1 mm grosse Scheibe, die in ihrem Centrum eine 
Öffnung besitzt, während ein verdickter Chitinring die etwas 
tiefer gelegene Scheibe umgiebt und begrenzt. Die das Organ 
bildenden Zellen bilden einen Becher, den man bei der Be- 
trachtung des Kojifcs von oben in der in der Figur wieder- 
gegebenen Weise durch die Körjierwand hindurchschimmern 
sicht. Ein Vertikalschnitt durch dieses Organ, Fig. 5, zeigt 
folgendes : Der oben als Scheibe bezeichnete Teil des Organes 
wird von der Chitin-Kutikula gebildet, die in der Mitte eine 
kreisrunde (Ifi'uung zeigt. Unterhalb der Kutikula liegt das 
Epithel , das in dem Organ selbst durch lange fadenförmige 
Zellen ersetzt wird. Nach der Öffnung zu , das heisst im 
Centrum sind diese Zellen hcrvorgewölbt und scheinen auf 
ihrer Obcrfläe,he feine Härchen zu tragen. Durch die Gestalt 
der Zellen erscheint das Organ feinstreifig. Unterhalb der 
Zellen liegt eine streifige granulierte Masse, die durchquerten 
oder der Länge nach durchschnittenen Nervcnfibrillen. 

Dieses Organ ist von C. Vogt in seinem Lehrbuch der 
praktischen vergleichenden Anatomie S. 113 geschildert worden. 
Merkwürdigerweise erwähnt Vogt keinerlei zellige Elemente, 
sondern nur ein körniges Wärzchen , das aus der zentralen 
Öffnung hervorragt und „von dem aus körnige und wellige 
Nervenfasern ausstrahlen,“ die man bis in die körnige Masse 
des Sehlappens der Hirnmasse verfolgen kann. Dass dieses 
Organ nicht vom Fühlernerven inerviert wird, ist sicher. Den 
Zusammenhang seines Nervens mit dem Gehirn habe ich nicht 
erkennen können, nur den Zusammenhang mit dem N. opticus. 

Die Augen sind sehr gut ausgebUdet, das schwarze Pigment 
in gleicher Stärke vorhanden wie bei den oberirdisch lebenden 
Arten. 

Fig. 2 Taf. 4 zeigt den Kopf von der Bauchseite, mit 
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den beiden Kieferfüssen Kf mit ihren Giftzangen, die in drei 
Segmente zerfallen, sowie einen Teil der Mandibcln mit ihren 
Tastern. 

Die Giftzange trägt anf der Spitze die Otfnnng des Aus- 
führganges der Giftdrüse, ln Fig. 6 ist ein Kicfcrfüliler 
stark vergrössert wiedergegeben. Mit a ist der Ansführgang 
der Drüse bezeichnet. Er entbehrt eines zelligen Belages und 
besteht aus einer glasig hellen Röhre, die sich in dem weiteren 
Abschnitt s öffnet, dieser Abschnitt, der eine gelbliche Farbe 
besitzt, ist wie ein Sieb durchbohrt. Jede Öffnung führt in 
ein starkwandigos cylindrisches Röhrchen , das der Wandung 
dieses Abschnittes aussen anfsitzt. Soviele solcher Röhrchen, 
Fig. 6 zeigt ein solches stärker vergrössert, soviele einzelne 
Drüsenschlänchc setzen die Drüse zusammen. Diese cylin- 
drischen Drüsenschlänche verlaufen nach hinten, um im Basal- 
glicd des Kiefcrfühlers die längliche Drüse zusanunenzusetzon. 
Sie endet abgerundet, und wird von Muskolbündeln umgeben, 
die im Innern des Basulgliedes einerseits an Chitinlaraellen be- 
festigt sind, andererseits an der inneren Wandung inserieren. 
Sic dienen zur Bewegung der Glieder der Giftklauen und be- 
wirken durch Kontraktion und Beugung der Endglieder eine 
Entleerung der Schläuche der Giftdrüse, der eine eigene Mus- 
kulatur fehlt. Die Zellen, die die Schlauchwandungcn zusammen- 
setzen, zeigen eine körnige, granulierte Substanz, in der ein 
gro.sser Kern , der ein sich stark färbendes Kernkörperchen 
besitzt, hervortritt, wie der Querschnitt durch einen Schlauch 
zeigt, Fig. 7. 

Die Rückenschilder sind, wie Latzei angiebt, etwas 
grubig uneben , sie sind ohne alle Zahnfortsätzc oder Ecken, 
wie Fig. 1 Taf. 4 erkennen lässt. Die Bauchschildo besitzen 
je drei flache und parallele Längsfurchen oder Eindrücke, die 
vor dem Hinterrande durch einen Quereindruck verbunden sind. 

Die Bcinpaarc sind ziemlich gleich lang. Die Klauen mit 
den beiden Nebenklauen , von denen die äussere (an der kon- 
vexen Basis der Hauptklane sitzend) besmiders kräftig aus- 
gebildet ist, zeigt Fig. 3 Taf. 4. 

Die Bedornung ist nach Latzei folgende: Erstes Fus.s- 



paar : 



0 . 0 , 1 , 1 , 1 . 
0, 0, 0, ü, 1 ’ 



vierzehntes 



Fus.spaar ; 



0-1, 0, 3, 1, 1 
0, 1, 3, 3, 2 : 



UatnftQQ, Otto, UöhlcDfKuaft. 



12 
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^ . 0, 0, 3, 1 -2, 1—2 

(instidiiiiiswcisü * — VS 1 — o o — ^ 

U, 1, J, Of J 



der Analbeino : 



Ij, 0,3,1,^ 
Ö, 1,3,3,0’ 



1, 0, 2-3, 0, 0 
seltnei . ^ . 



Klaue der letzteren stets doppelt, 



Hüfte an der Seite in der Regel mit einem Dome bewehrt. 
Analbcinc des <J ohne Auszeichnung. 

Hilftporen teils rund, teils oval oder bohncnformig , zu: 
4, 6, 6, 5 ; 4, 5, 5, 5 ; 3, 5, 5, 4 ; 3, 4, 5, 3. Weibliche Genital- 
anhänge mit 2 -)- 2 langen und dünnen Sporen bewaffnet. 
Klane breit, an der Spitze mehr oder weniger dreizähnig. 
Oberseite der Genitalaiihäuge ohne Staehclborsten. 

Eine Beschreibung einzelner Jngendstudien bei Latzei. 
In einer Entwieklungsgescliichte die.ser Art werde ich hierauf 
zurückkommen. 

Vorkommen: Adelsberger Höhlen. 

Die Diagnose Latz eis lautet: 

Minus robustus, subrugosus; dilute brunneus vel pallidus, 
capite cum trophis aurantiaco. Antennae tenues , dimidium 
Corpus longitudinc aeejuantes, 35 — 41 articulatae. ücelli utrim- 
que 5 — 7, in scries 2—3 digeati. Coxae pedum niax. dentibus 
4 armatae. Laminae dorsal&s omnes angulis posticis rcctis vel 
rotundis. Tori coxales rotundi vel ovales, 3, 4, 5, 3 — 4, 6, 6, 5. 
Pedes anales tenues, unguibus binis, infra calcaribus 0, 1, 3, 
3, 0 armati , articulo 1. calcare singulo laterali instructo. 
Genitalium femin. unguis obsolete trilobis; calcarium gracilium 
paria duo. 



Long.: 11 — 15 mm. Lat.: 1,5—2 mm. 



Lithobius excellens Silvestri. 

Litkobius excolleni! SÜTcatri, Ann, Mun. (ienova. 1894. 

Robu.stus, ochracco flavus, pedibus anticis pallidis. An- 
tennae pallidae , totius corporis longitudinem fere aequantes, 
76 articulatae. Oculi occllis 18, in series 4 digestis. Coxae 
pedum maxillarium dentibus 8 -(- ö armatae. Pori coxales 
multiseriati, nnmerosissimi, parvi, rotundi Pedes anales longi, 
ungue singulo, infra calcaribus 1, 1, 3, 3, 2, articuli primi 
margine laterali calcaribus duobus armato. Genitalium femi- 
neornra unguis simplex , calcarium duo paria. Mas ignotus. 
Lithob. rugoso Mein, finitimus. 
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L o n g. : 29 mm. Lat.: 3,5 mm. 

Hab.: In caverna dicta del Pincpro propo Borgbctto 
di Vara. 

Lithobiiis occnitns SUve^tri. 

LitliobiuH occultuH Silventri, Ann. Mii«. Genova. 1894. 

Sat robustus , ochracens. Antennac dimidiom corporis 
longitudine superantes , 70 articulatac. Oce.lli utrimij^uc 19, 
triseriati. Coxae pedum maxillarium dentibns 7 + 7 arniatae. 
Laminae dorsales 9, II, 13 angulis po-sticis productis. Pori 
coxalc.s mnltiseriati, numcrosi.ssimi , parvi, rotundi. Pedes 
anale.s longissimi, ungue singulo, infra calcaribn-s, 1, 1, 3, 2, 1 
armati, articuli priiiii margine laterale calcare singulo instructo. 
Genitalium femineornm unguis integer ; calcarium duo paria. 
Mas latet — L. impresso C. Koch similis. 

Long. : 24 mm. Lat.; 3 mm. 

Hab.: In caverna montis Gazzo prope Sextnm (Sestri 
Ponente). 

Lithobin.s groasipes C. Koch var. n. debilis Latzcl. 

I.itholiiuo Rrowipos. Latzol, Ann. dcl Mus. eiv. cli stör. nat. 
(li Genova. V. 7. 1889. 

Minor minusque robustus, pedibus analibus vix incrassatis, 
articnlo quarto eorum in parte posteriore lutescente. 

Habitat in cavemis Italiao superioris, dictis IJossea et 
Casotto in provincia Montis Ilegalis (Moudovi). 

Lithobius scotophilns laitzcl. 

Litholiius seotophilus Lulsol, Ann. tiel Mus. civ. di stör. mit. 
di Gonova. V. 5. 1887—88. 

Bubgracilis, sublacvis, pallido-castaneus, fronte pallescente. 
Antennac dimidio corpore longiores, 50— 52-articulatae. Oculi 
nulli (vd utrimque ocelli duo minimi et vix conspicui). Coxae 
jiedum maxillarum deutibus 4 (2 + 2) armatae. Laminae dor- 
sales 9, 11, 13 angulis posticis manifeste productis, acutis. 
Pori coxales rotundi, 3, 4, 4, 3. Pedes anales graciles, ungue 
singulo, infra calcaribus 0, 1, 3, 2, 0 armati, articulo primo 
(coxa) calcari singulo lateral! instructo. Mas latet. Genita- 
lium femineorum unguis trilobus, subobtusus; calcarium duo 
jiaria, parc interiore debili. 

12 * 



Digitized by Google 




180 



Long. corp. : 12 mm. Lat.: 1,5 mm. 

Patria: Italia. Caveniae lignricae (Grotta del Foggio. 
Leg. A. Vacca). 



Anhang. 

Der italienische Forscher F anzagu hat aus französischen 
und spanischen Höhlen 9 Arten beschrieben, darunter 4 neue. 
Au.sser Brachydesmus suhterraneus Heller in den 
Höhlen von Aubert und Moulis, Estelias (Ariöge) beschreibt er 

1. Blaniulus guttulatus Fabricius (Bl. guttulatus 
Bose.) aus der Grotte von Estellas und Peyort (Ariöge), Aubert 
und Moulis. 

2. Lithobius plcnops Menge aus der Grotte von 
Ilncv (Ariöge). (Menge , Myriop. d. Umgegend von Danzig, 
in: Sitz.-Ber. d. naturf. Ges. in Danzig. Bd. 4. 1851. S. 11.) 
Ob diese Art mit der von ihm beschriebenen identisch ist, 
scheint mir sehr fraglich zu sein. 

3. Geophilusflavnsde Göer (= longicomis Leaeh) 
aus der Grotte von Anlus (Ariege). 

4. Polyxenus lagurns Linnö ans der Grotte von 
St. Vincent in Mölan. Das Tier war vollkommen weiss. 

Die 4 neuen Arten sind folgende: 

Craspedosoma Simoni Fanzago, eine blinde Art 
aus der Grotte Cneva di Albia bei Arnedillo, Provinz Lingröno 
in Spanien; St. Vincent in Mölan. (E. Simon.) 

Strongylosoma bisulcatum Fanzago ans der 
neuen Grotte bei Vallon (Ardeche). 

Lithobius speluncarum Fanzago aus der Grotte 
von Aubert und Moulis (Ariöge). 

Lithobius cavernicolus Fanzago aus der Grotte 
von Aulus, Aubert und Moulis (Ariöge). 

Die Beschreibungen dieser 4 Arten sind zu ungenügend, 
so dass ich auf ihre Wiedergabe verzichten muss, zumal auch 
Abbildungen fehlen. 
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Klasse : Arachnoidea. Spinnentiere. 

OrduQDg: Pseudoscorpionina. Scherenspinnen, 
Afterskorpione. 

Familie: Chernetidae. 

Obisinm spelaeum (Schiödtc). 

Bl«)t)irua spcloeii» SchiAdU», Ovorsigt dunHkc Vid. S. F. 1847 und 
K. D:in«k Vid. 8. 8kr. 18.'»!. 

OltiHium troglodytoa Ferd. Schmidt, Illir. BUitt. 1847. Nr. 3. 
1848. S. 10. 

Obifdiiin longiinanum Kollar, in litt. 

Blothrus HjxdaPtis L. Koch, Kurop. Chomitid. 1873. 

Obioiiim spelaeum E. Simon, Arachnidos de Franco. 7. 1879, 

Von Ferd. Schmidt 1833 in der Adelsberger Höhle 
entdeckt, wurde da.s Tier erst 1847 durch Schiödte he- 
schriehen. 

Cephalothiirax, Mandilsdn und Kiefertaster blassrosthraun 
(hranngelh). Die Finger der letzteren dunkler , Beine hell- 
hräunlichgelb; Abdomen im Lehen von Elfcnheinfarbe (schmutzig- 
hlassgelh). 

Der Cejihalothorax länger als breit, in den Seiten gleieh- 
hreit, glänzend, in der Mitte des Vorderrandes eingedrückt, 
glatt, mit langen, aufrechten Borsten besetzt. Angenlos. 
.Stamm der Mandibcln breit, oben nur wenig gewölbt, kürzer 
als die Finger , glatt , mit laugen Borsten be.setzt. Kiefer- 
taster sehr lang , glatt , lang beborstet. Hüftenglicd fast 
einmal so lang, als am Ende dick, von der Basis an verdickt, 
unten leicht gewölbt, hinten ausgeliöblt. Femur zweieinhalbmal 
so lang als der Cephalotborax , dünn , erst am Ende etwas 
verdickt. Tibia */, kürzer als das Femur, noch einmal länger 
als der Cephalothorax , an der Basis etwas geknickt , keulen- 
förmig. Scherenglied eineinbalbmal so lang als das Femnr, 
Stamm kurz gestielt, aus den Stielchen allmählich verdickt, 
leicht gewölbt, viermal so lang als dick. Finger dünn, gerade, 
eineinbalbmal so lang als der Stamm. Die Brustplattcn der 
Beine dick, gewölbt. Die Beine sehr lang, sehr zart, die Tarsen 
.sämtlicher Beinpaare zweigliedrig. Das .VlKlomen häufig mit 
nndeutliclien Horn-scbildern bedeckt und 1 1 deutlich geschiedenen 
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Segmenten licstebend ; die Segmente glatt, am Hinterrande mit 
langen Borsten Imsctzt. 

Nach Joseph soll diese Art in allen Grotten Krains, in 
denen Leptoderusarten Vorkommen , sich finden. Er will .sie 
sogar in der Höhle von S. Servolo bei Triest angetroffen haben, 
weiter in der Magdalenengrotte, Koschanski grizä hei S. Peter, 
Zavinka hei Läze, Volcja jama am Nanos, Jagdloch hei Oher- 
skril, Höhle von Treffen in Unterkrain und Basovizza hei Triest. 

Ohisium gilt nach der Schilderung des Fürsten K h e v e n - 
hüll er als Feind die.ses Käfers. Es stellt ihm unermüdlich 
nach. Nach Schiödtes Beobachtungen lauert es in den 
Aushöhlungen der feuchten Säulen auf Beute. 

Ich fand es in der Johannsgrotte in Adclsherg langsam 
auf einer Säule kriechend , die Kiefertaster nach vorn olien 
gestreckt, offenbar auf Beute ausgehend. Nicht weit von ihm, 
auf derselben Säule, sass in einer kleinen Aushöhlung ein 
Leptoderus Hohenwarti. Das Ohisium wehrte sich , als es 
mit der Pinzette ergrifiVn wuide, und sträubte sich mit allen 
Kräften gegen seine Festnahme. 4 Exemplare verdanke ich 
Herrn Dr. med. Krauss aus (xraz , der die Tiere in dem 
Jagdlorhe bei Oberskril unter Jjcptoderus erbeutete. 

Länge; 7 mm. Fig. 11 Taf. 1. 

Obislnm Incifagum Simon. 

Otisium liicifafnnii K. Simon, Anvrhniiloa do Franc« 1879. 

Cephalothorax hellrötlichgrau , Tibia , Handfingcr der 
Scherengliedcr hellrot. Cephalothorax sehr glatt , glänzend, 
besät mit langen feinen Haaren ; in der Mitte der Stirn mit 
einem leichten Eindruck, der vordere Rand gerade, die Seiten- 
ränder gerade, parallel. Auge sehr klein, vom vorderen Rande 
durch einen Abstand getrennt, der zweimal so lang ist als der 
Augendurchme.sser. 

Abdominalsogmente glatt, glänzend. Chelicerenfinger so 
lang wie der Stamm. Femur und Tibia des Kiefertasters sehr 
glatt, glänzend, die Hand unten fein granuliert; der Trochanter 
länger als breit, am hinteren Rande nicht gewölbt; Femur 
sehr dick, vom mit langen und feinen Haaren, hinten mit 
kürzeren Haaren besetzt. Tibia mit kurzem Stiel, oval, länger 
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als breit , am äusseren Rande wenig gewölbt , vornehmlich in 
der zweiten Hälfte; innen mehr hervorgewSlbt , besonders an 
der Basis; Hand etwas länger als die Tibia, dicker, beinahe 
gleichmässig gewölbt an beiden Seiten. Ringer von der Länge 
der Hand, sehr dick an der Basis, allmählich sich ver.schmäch- 
tigend, etwas gebogen. Das Hüftcnglied 1 besitzt oben einen 
schwarzen Stachel an der Aussensoite. 

Länge: 2,3 mm. Fig. 13 Taf. 1. 

Vorkommen: Höhle von Esparron bei Hyeres. 

Obialnni carernariim L. Koch. 

Obinium caverniirum L. Koch, Darstellg. Eiirop. Chornot. 187:5. 

ObiBium cavornaruni E. Simon, Ararhniöes do Franco. 1879. 

Cephalothorax und Abdomen .schmutzig bräunlichgelb, 
Mandiboln und Palpen blassrot, Beine blas.sgelb. 

Cephalothorax beträchtlich länger als breit, sehr glatt, 
und glänzend , mit langen , auf einem Körnchen sitzenden 
Borsten spärlich besetzt; in der Mitte des Vorderrandes ein 
spitzes Zähnchen. Die Augen nicht ganz in ihrem Halbme.sser 
voneinander entfernt, Mandibeln gross, mit langim Borsten 
besetzt ; die Brustplatten der Palpen gewölbt , glatt. Das 
Hüftenglied länger als dick, kaum bemerkbar ge.stielt, unten 
gewölbt, vom platt; an der Hinterseite ein kleines rundliches 
Höckerchen. Das Femoralglicd aus der Basis allmählich ver- 
dickt, daher keulenförmig, ca. eineinhalbmal so lang als der 
Cephalothorax, fein granuliert; an der Vorderseite mit längeren, 
hinten mit kürzeren Haaren besetzt. Das Tibialglied lang 
gestielt, nur wenig kürzer als das Femoralglied , hinten und 
vorn gleichmässig und nur unbedeutend gewölbt, nicht dicker, 
als das Sidienkelglied an seinem Ende, glatt. Der Stamm des 
Scherengliedes schmal, länger als dick, vorn und hinten gleich- 
mäs.sig und nur .schwach gewölbt, fein netzartig, mit langen 
Borsten besetzt. Die Brustplatten des ersten Beinpaares vorn 
an der äussersten Ecke mit einem langen , spitzen Zahufort- 
satze. Das Abdomen unkenntlich. 

Länge: 0,35 mm. Fig. 15 Taf. 1. 

Vorkommen: Ariege: in sämtlichen Höhlen. Höhle von 
Bethari'am in den Pyrenäen. Ardeche : Höhle von St. Martin 
Ikü Bourg, St. Andeol. 
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ObiHinm cerberus Simon. 

Obiainm ccrbcriis K. Simnn, Arachnides de France. 7. 1879. 

Ceplialothorax nml Kiofortnster hellbraunrot. Abdomlnal- 
segmentc hellbraun. Beine gelblich. Ccphalothorax glatt, 
glänzend, mit langen in die Höhe gerichteten Haaren besetzt. 
Auf der Stirn .schwacher Eindruck, Vorderrand gerade, Seiten- 
ränder nahezu parallel. Abdominahsegmentc sehr glatt, jedes 
mit einer Reihe feiner Haare, von denen die des letzten Seg- 
mentes die längsten sind. Cheliceren (Kieferfühler) länger als 
der Stivmm. Kiefertjister sehr lang und kräftig; Trochanter, 
Femur und Hand stark granuliert ; Tibia glatt ; Trochanter 
drtu’mal so lang als breit, verbreitert sich von der Basis an, 
und trägt auf der hinteren Seite einen schwachen Höcker ; 
Femur verlängert, .sehr kräftig, schrittweise stark sich ver- 
breiternd, mit langen Haaren Wsetzt auf der Innenseite; Tibia 
etwas kürzer als das Femur, mit dünnem Stiel, cylindrisch 
und .sehr lang, etwa die Hälfte des Gliedes, dann stark ver- 
breitert (.sii-hc Fig. Ifi Taf. 1), der innere Rand beinahe gerad- 
linig, der äussere hervorgewölht. Hie Hand mit dünnem Stiel 
.sehr lang, beinahe so lang als die Tibia, breiter, eiförmig, 
sehr verlängert, verschmächtigt, sich bis zur Basis der Finger, 
diese etwas länger als die Hand, .sehr kräftig, gebogen. Beine 
ziemlich lang, Femur 4 mm breit und sehr zusammengedrückt. 
Hüfte 1 mm breit, beinahe am Vorder rand gerade, mit sehr 
kleinem schwarzen Höcker. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Ardeche: Höhle von Vallon hei Bourg- 
St.-Andeol. Bouches -du- Rhone : Höhle Saint-Icsh, hei Arlas. 
Herault: Höhle des Dcmoi.sclles bei Saint - Bauzilc de Putois, 
bei Ganges. 

Obisinm Abeillei E. Simon. 

HloOinis Abeillei E. Simon, Ann. d. 1. boc. ent. d. Franco. 1872. 

Illothrufl Aboillei b. Koch, Chornotiden 1873. 

Obisium Aboillei E. Simon, Arachnides de Franco. 7. 1879. 

Ccphalothorax des d kaum länger als breit, fast viereckig, 
glatt, bräunlichgelb, wie der ganze Körjter. Cheliceren stark 
entwickelt, halb so lang wie der Ccphalothorax, der Stamm .sehr 
verlängert, oval, Finger ’/b länger als der Stemm, sehr dünn, 
glcichlang, ohne Zähnchen. 
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Abdomen beinahe cylindrisoh, ans 11 Segmenten liestehend, 
die am Hinterrande mit je 7 weissen Haaren besetzt sind. Das 
letzte Segment trägt nur 5 Haare, es ist hinten abgerundet. 

Die Palpen sind dünn, aber verhältnismässig weniger lang 
als bei Bl. spelaeus ; während sie bei diesem dreimal so lang 
sind wie der Körper, sind sie bei dieser Art nur doppelt so 
lang; sie sind rotbraun, die Hüfte dreimal so lang als breit, 
das Femur dünn, cylindriseh , am Ende sehr wenig verdickt. 
Die Beine sind sehr lang und dünn, bla.s.sgelb und mit feinen 
Haaren von derselben Farbe besetzt; sie sind sechsgliedrig. 

Länge: 4 mm, Kiefertiister (Palpe) 8mm, viertes Bein- 
paar 5,5 mm. 

Cephalothorax des ? ebenso wie die Cheliceren des männ- 
lichen Tieres. Die Palpen sind kürzer, nur ’/s länger als der 
Körper und dicker. Das Schenkelglied ist cylindriseh ; Tibia 
'I, kürzer, fast keulenförmig, nahe an der Basis ein kleiner 
Höcker. Das Schcrengliod stark entwickelt, i.st .so lang als 
die beiden vorhergehenden Glieder, konvex un<l beinahe kuglig 
an seiner Ba.sis, es verschmäehtigt sich bis zum Ursprung der 
Finger. Abdomen durch die Eier stärker als das des Männ- 
chen entwickelt. Die Beine sind kürzer. 

Länge: 4 mm Fig. 12 Taf. 1. 

Vorkommen: In der Höhle d’E.stcllas (Ariege). 

Obisiniii brevipes Frivaldszky. 

Blothrus brevijK!» (brevimanua?) Krivaldazky, Barlangok f:uin;i- 
jähor. 1865. 

Anticc mucronato eephalothorace, palpi.sqne maxillaribus 
rufotestaceis ; pedibns testaceo pallidis, non clongatis, abdomine 
livido, hnius segmentoruin dorsalium .scutis fulvesccntibu.s. 

Länge: 2 vonal. 

Vorkommen: Karpathen. 

Beschreibung ist ungari.sch, mir unverständlich. 

Obisium brevimanum .Joseph. 

Joseph, Berl. Knt. Zcitachr. 1882. 

Soll von derselben Grösse wie die vorhergehende Art sein, 
nur breiter und plumper. Der Vorderrand des Cephalothorax 
mit einem spitzen, von (dien betrachtet, zungenförmigen Fort- 
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satz zwi.schen den Basalstiicken der Mandibularscheren hincin- 
ragend. Das zweite Glied der Maxillarschercn so lang als 
das dritte. Letzteres an der Einlenkungs-stelle der Scheren- 
basi.s kuglig aufgetrieben. Die Finger der Maxillarscheren so 
lang als das Basalstiick. Der Thorax um ^j, länger als breit. 
Abdomen so lang als der Ceidialothorax, am Ende abgc.stutzt; 
die Seitonrändcr scharf abgesetzt. Kurze, kräftige und spitze 
Fn.sskrallen. Soll in der Kevderza, Ihanska, Benkotova jama 
selten Vorkommen. 

Oblsiiim Desclimanni Joseph. 

Herl. Knt. Zeitsolir. 26. 1882. 

Wenig kleiner als Bl. .spelaeus, 6 mm lang, augenlos, mit 
kürzeren Beinen und Mundanhängen, braungclb, mit dunkleren 
Scberenfingern und Tarsen. Cephalothorax vorn und hinten 
gleich breit, mit abgerundeten Vorder- und nahezu recht- 
winkligen nicht vorstehenden Hinterecken. Die innen fein 
granulierten Mandibularscheren mit ihren Basalteilen erheblich 
kürzer als der Cephalothorax, Finger Hachgekrümmt, länger 
als das Ba.salstück. Hüftenglieder der Palpen dick , hinten 
mit kleinen Höckendien wie bei Obisium mmscorum C. Koch. 
Die Brnstplatten der beiden ersten Beinpaare mit einem Stachel, 
das zweite Tarsenglied länger als das erste. Die Abdominal- 
segmente glatt, fettglänzend, mit langen auf Höekerchen be- 
Kndlichen Borsten be.setzt. — Ob nur Jugend.stadinm von 
Obisium spelaeum? 

Vorkommen: Hoble von Lneg. 

ehernes cavicola Joseph. 

Herl. Knt. Zeitsclir. 26. 1882. 

Augenlos, 2,8 mm lang, braungelb, die Beine heller. Be- 
schreibung ungenügend. Ist „mehrmals an Rhaphidophora cavi- 
cola hängend in der Grotte von Corgnale beobachtet“ worden. 
Wohl durcban.s unsichere Art. 

Chtlionins microphtlialnins Simon. 

Chthonius micrn|ihthaIimiH Simon, Arachnidea de France 7. 1879. 

Cephalothorax gclbrötlich, beinahe glatt, kaum ebagriniert, 
oben und an den Seiten mit sehr langen Haaren, Vorderrand 
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beinahe gerade. Die Augen sehr klein. Chelieeren gelb- 
rötlich, chagriniert, mit langen Haaren besetzt, fester Finger 
kürzer als der Stamm. Kieferta.ster gelbgran, ebenfalls chagri- 
niert, Femur .sehr lang, Innenseite mit einer Reihe langer 
Haare, Tibia länger als breit. 

Länge: Beide (Te.sehleehter 2 mm. Fig. 17 Taf. 1. 
Vorkommen: Tain-et-Garonne : Hoble du Capucin bei 
Saint- Antonin ; Höhle von Brnni«iuel ; Tarn : Höhlen von Penne. 

Chthonins cephalotea Simon. 

Chthonius cpphaIot.es K. Simon. Ann. soc. Knt. France Bull. 187.5. 
Chthonius cephalotos E. Simon, Arachniiies de France 7. 1879. 
Cephalnthorax hellgelb, vorn rötlieb, sehr glatt, glänzend, 
vorn und an den Seiten Linie mit langen .schwarzen Haaren, 
oben einige zerstreut stehende Haare vorderer Rand gerade. 
t)hne Augen. Chelieeren gelb rötlich, sehr fein chagriniert, 
mit feinen Haaren bedeckt, fe.ster Finger kürzer als der Stamm. 
Kiefertiister hollgelbgrau , beinahe transparent , glatt , fein 
chagriniert, Femur .sehr lang, Innenrand mit einer Reihe langer 
Haare, Tibia länger als breit, von der Basis an sich ver- 
breiternd , Finger länger als die Hand , sehr schlank, etwas 
gebogen (Fig. 18 Taf. 1). Beine verbältni.sniässig lang. 
Länge: Beide fTCsehlechter 2,5 mm. 

Vorkommen: Bouches-du-Rböne : Höhle des Baux, bei 
St. Martin de Crau. 

Ordnung: Phaiangina (Opiliones). Afterspinnen, Kanker. 

Familie: Phalangidae. 

Phalangodes Lncasi Simon. 

Scotolemon laicnsi E. Simon, Ann. d. 1. »oc. ent. Franco 1872. 
l'lmhingoilofi I.ncapi E. Simon, Arachnido« do Franco. 7. 1879. 

Körijcr dreieckig , verschmächtigt sieh nach vorn, wo er 
abgestumpft endet. Die Oberfläche ist l)cinahc ganz bedeckt 
vom Cepbalothoraxscbild, einer dreieckigen Platte, mit trans- 
versalen Streifen. Der Augenbiigel i.st eiförmig. Die Augen 
sind klein , glänzend und seitlich auf dem Hügel angebracht. 
Chelieeren etwas kürzer als der Körper. Die Kiefertaster 
sind sehr stark und mit Stacheln besetzt. Die Beine fein und 
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länger als bei den anderen Arten. Die Krallen am ersten und 
zweiten Paare sehr reduziert, am dritten und vierten sehr 
entwickelt. Seltene Art. 

Länge: 2 — 3 mm. 

Vorkommen: In denselben Höhlen wie Sc. Lespesi. 

Phalangodea Querilhaci Lucas. 

Scotolcmon Querilhaci hucas, Anii. <1. 1. Soc. ent. France. (1864) 
1866. 

[’halangmiefi Querilhaci Lucas E. Simon, Arachnides de France 
7. 187SI. 

Coriaeeus, flavo-ferrugineus ; cephalothorace abdomen fere 
obtegente, longiorc ijuam latiore, magno, antice angusto, ad 
latera lato rotundatoque, postiee truncato ; tubcrculo oculifero 
parum prominente , oculis nigro - nitidis ; palpis maxillaribns 
magnis , elongatis , magis 8pinoai.s quam in Soot. Lespeaii ; 
pedibus flavicantibus, spinulosis. articulis tarsorum laevigati.s; 
abilomiue Havicante, brevi , latiore quam longiore, postiee 
truncato, supra infraque subtili.s.sime granario. 

Long. : 3,3 mm. Lat.: 2,3 mm. Fig. 48 Taf. 1. 
Vorkommen: Höblen de.s Departement Tarn. 

Phalangodes Piochardi Simon. 

Scotoleuion l’ioehurdi E. Simon, Ann. d. 1. Soc. ent. France. 187’2. 
Gelbrot, die Glieder braun-olivenfarbig. Körper von der- 
selben Gestalt wie bei Sc. Lespesi und (Querilhaci, Fig. 44 
Taf. 1 , Sehhügel cifönnig. 4 Abdominalsegmente sichtbar. 
Basi.sglied der Cheliceren beinahe knglig. Kiefertastcr so lang 
wie der Körper, mit Stacheln versehen, Trochanter 1, Femur 5, 
Patelle 3, Tibia 5 ; Heine kurz und sehr fein. Tarsen wie bei 
Ph. (Querilhaci. 

Länge: 2 — 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle Cueva de Albia bei Ordimo. 

Plialangodes clavigera Simon. 

Scotolcmon Querilhaci E. Simon, Ann. soc. ont. France 1872. 
(von Luavs). 

I*halang(x!ofl eJavigera E. Rimon, Arachnides de France 7. 1879. 
Körper gelbrötlich mit dunkelolivenfarbigen Beinen, ei- 
förmig, hinten konvex, vorn gerade, fein chagriniert, kleine. 
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sehr kurze weisse Borsten am Hinterrand der Segmente. Augen- 
hligel gross, queroval, beinahe zweimal breiter als lang, ein- 
fach chagriniert. Augen gross. Cheliceren kurz. Kiefertaster 
lang, kräftig, Femur dick, konvex, oben mit einer Linie von 
3 kleinen Granulationen besetzt und 2 Stacheln , unten mit 
3 Stacheln, Patella lang, mit einem sehr kleinen äusseren und 

2 inneren Stacheln , Tibia etwas länger, mit 3 äusseren und 

3 inneren grossen Stacheln, Tarsus kürzer und schmäler als 
die Tibia, auf jeder Seite 3 Stacheln, Trochanter mit einem 
starken Stachel. Hüften einfach chagriniert. Beine kurz und 
kräftig, Femur und Tibien fein runzlig. 

Länge: 1,7 mm. Fig. 49 Taf. 1. 

Vorkommen; Höhle von Betharram, Pyrenäen. 

Fhalangodes uavariea Simon. 

rhaliin^>di'8 navsmea K. Simon, AruchnidcH do Fniiicc 7. 1879. 

Gelbrotlich mit gelblichen Beinen. Körper verbreitert, 
konvex , nach hinten abgestumpft. Augenhügel (jueroval, 
chagriniert. Augen sehr klein, punktförmig. Cheliceren schi- 
kurz. Kiefertaster lang, Femur verlängert, etwas gebogen, 
oben mit 3 kleinen Granulationen und 2 inneren Stacheln, 
unten 3 lange äussere Stacheln , Patella, Tibia und Tarsus 
länger als bei Ph. clavigera, Hüften chagriniert. Beine sehr 
lang, mit feinen weissen Borsten besetzt. 

Länge: 1,9 mm. 

Vorkommen: Höhle Palombiere bei Sare, Pyrenäen. 

Fhalangodes Lespesi Lncas. 

Scotolcmon Lc«i«!Ri Lucas, Ann. d. 1. Soc. ent. d. Franco. 8. 

1860. 

Scotolcmon Lcsjioiu Simon, ebenda 1872. 

Fhalangodes Los})C8i Simon, Anichnkles do Fnince. 7. 1879. 

Rotgclb. Körper eiförmig, hinten verbreitert und abge- 
rundet, stark chagriniert, länger als breit, gewölbt. Augen- 
hügel sehr gross , vorragend , queroval , zweimal breiter als 
lang. Cheliceren kurz , erstes Glied beinahe länger als der 
Augenhügel, Glied 2 etwas länger, behaart. Kiefertaster lang, 
Femur ohne Rückenstacheln, mit 2 innen gelegenen Stacheln 
und 3 äusseren basalgelegenen gleich grossen Stacheln, Patella 
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lang, mit 3 Stacheln, Tibia ebenso lang mit 2 grossen äusseren 
und 3 inneren Stacheln, deren dritter der kürzeste ist, Tarsus 
beinahe so lang als die Tibia , mit 2 gleich langen grossen 
Stacheln jederseits , Trochanter mit einem kleinen Stachel. 
Hütten fein ebagriniert mit kleinen Granulationen. Beine mit 
kurzen Haaren besetzt, ohne Granulationen. 

Hie Diagnose von L n c a s lautet : 

Cephalothorax ferruginous , in medio fuscotinctus ; man- 
dilmlae flavo-ferrugineac; palpi maxillares ferrugiuei; tuberculus 
üculiterus omnino rufus oeulis nigi’onitidis ; pedes paUide ferrii- 
ginei articuli tarsorum fuscotestaeei ; abdomen eoriacenm, 
fuscum-ferrugineum , prirais segmentis albo-fimbriatis ; corpus 
iufra omiiino pallide ferrugineum. 

Long. : 2,5 — 3 mm. Lat.: 2 mm. 

H u b. : Höhle von Lombrive (bei Ussat) , du Quere (bei 
Ala.s-sat); Neuf-Fonts (ä Aulus), l’eyort (a Prat), Höhlen von 
Estellas, Aubert et Moulis und Belesta, von Villetranehe und 
Xebias (Aude). 

Phuluiigodcs Leprieuri Lucas. 

Scotolcmon LnspOHi Lunw, Ann. koc. Kramp. 8. 1860. 

Scotolrmon LoBpeui Simon, obomla 1872. 

Phalangoiips IsOpriouri Luci» Simon, Arachnide» do France. 

7. 1879. 

Corpus triangulari.s. Cephulothorace latiore quam lougiorc, 
postiee non producto, Havo-ferrugiiieo-nitido, subtiliter laxeejue 
granario ; mandibulis pallide flavis ; palpi maxillaribus llavis, 
sci'undo tertioque artieulis minus spinosis; tuberculo oeulifero 
prominente, subtilissime granario; oeulis ilavonitidis ; pedibus 
subtiliter grauariis, flavo-subternigineis, tribus primis artieulis 
fusco-subtinctis ; abdomine triangulari, Havo-lerrugineo, stipra 
jlistincte quinque segmentis : bis granulatis, iiifra sex segmentis. 

Long.: 2,7 mm. Lat.: 2,5 mm. 

H a b. : Bueo del orso am Comosee. 

Nema.stoma pyrenaenm Simon. 

Nemaatoma iivronnoum E. Simon, Anichnido« ilo Fnmcc. 7. 1879. 

Schwarz, sehr breiter Saum am Hinterrand des Cophalo- 
thorax , ein medianes Band auf den ersten vier Abdominal- 
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Segmenten in Gestalt eines Dreiecks auf jedem Segment er- 
weitert; drei quere Flecke auf dem fünften Segment und zwei 
auf dem letzten glänzend weiss , Tuberkeln auf der Körper- 
uberflächc , die der beiden letzten Segmente kleiner , die des 
Seilhügels kleiner, aber zahlreicher. Cheliccren braunrot, Fig. 47 
Taf. 1. Beine mit keulenförmigen Haaren besetzt, sehr lang. 
Kiefertaster mit einfachen kurzen Haaren. 

Länge: Männchen 2,1 mm. 

Vorkommen: Höhle von Aubert-et-Moulis, Ariege. 
Leiobunnm troglodytes Wankel. 

Lcioliumnn trogloclytos Witnkol, Sitz.-Üor. d. k. k. Akad. Wien. 

m\. 

Diese durch ihre weisse Farbe ausgezeichnete Spinne be- 
sitzt nach der Beschreibung W a n k e 1 s einen eiförmigen Leib, 
mit kurzen stachelartigcn Borsten sparsam besetzt, am Bücken 
mit undeutlichen , am Bauche deutlichen Ringen. Der halb- 
kuglige , von oben gesehen , längliche Augenhügel ist hoch, 
ohne Kammzähnchen mit zwei halbkugligen schwarzen Augen, 
zwischen denen eine mit kleinen Wärzchen besetzte Rinne 
liegt. Die Kieferfühler , mit kurzem konischen Basalgliede, 
kurzem nach abwärts gebogenem zweiten Gliede, sind mit 
kurzen stachelichen Borsten wie der Körper besetzt und tragen 
an der Spitze eine nach abwärts gerichtete gezähnte Schere, 
deren oberer längerer Schenkel an seiner inneren Seite einen 
langen spitzigen Zahn trägt. Die Zangonfingcr sind an der 
Spitze braunschwarz. Die Kauplatten der Taster sind nach 
innen gezähnt mit zwei langen Tastern, von denen das dritte 
Glied gewölbt, der letzte kolbig angeschwollen ist und zwei 
äussere und vier innere fiugerartige Krallen trägt. .\lle 
Glieder, besonders die drei letzten der Taster sind mit kurzen 
an der Spitze geknöpften Borsten bürstenartig besetzt. 

Unterlippe wulstig, etwas gespalten; Füsse .sehr lang mit 
kurzen dicken Hüften und wenig gebogenem Knie ; das zweite 
Beinpaar das längste, das dritte das kürzeste. Das erste 
Fusspaar hat 10 Fnssgliedcr und 6 Tarsenglieder, das zweite 
10 Glieder und 10 Taraenglieder ; das dritte 8 Glieder und 
7 Tarsenglieder ; das vierte 8 Glieder und 6 Tarsenglieder. 
Die Tarsen sind mit einer stark gebogenen Kralle bewallhet. 
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alle Fussglieder fein behaart , mit längeren dünn stehenden 
und kürzeren dichten Haaren bedeckt. 

Länge des Körpers 0,1 mm, der Taster 0,3 mm, des 
längsten Fusspaares 0,45 mm. 

Vorkommen: Slouper Höhle an feuchten Stellen unter 
Holz, Kohle oder auf Travertin. 

Ischyropsalis pyrenaea Simon. 

lwhyroj»KaUK Holwigi K. Simon, Änn. soi*. ont. Franre. 1872. 

Ixrhyi^oiwilis pyreimea E. Simon, Anu-hn. doont. Fmm*t». 7. 1875. 

Cephalothorax matt schwarz, fein runzlig. Vorderer Teil 
mit dreieckigem Eindruck. Hinterrand mit 10 — 12 Zähnen 
in einer Reihe, die mittleren am grös.sten. Augenhügel doppelt 
so breit als lang. Abdominalplatte und Segmente schwarz 
oder braunrot, fein runzlig, mit queren Zähnehenreihen. 
(/'helieeren glänzend schwarz, erstes Glied so lang als Cephalo- 
thorax und AMominal()latte , mit Haaren versehen, oben eine 
Reihe von Höckern , sowie um Ende einen konischen Höcker, 
sonst ohne Höcker. Zweites Glied länger als das erste und 
länger als der Körper , länglich oval , sehr glatt , am Stiel 
kleine Höckerehen. Kiefertaster schlank, Femur und Patella 
glänzend schwarz, mit sehr langen Haaren besetzt; Tibia 
und Tarsus gelb , mit Haaren versehen , diu Tibia länger als 
die Patella. Hüften schwarz, runzlig, mit Zähnchen und 
längeren Haaren versehen. Beine braunrot, lang, kräftig, 
chagriniert, mit kurzen Haaren besetzt. 

Beim Weibchen sind die Cheliceren kürzer, das ei'ste Glied 
mit Höckern versehen, Fig. 37 Tut. 1, oben in einer andern 
Reihe mit vier langen Höckern und zwei seitlichen Reihen, 
ebenso die Unterseite. Am Stiel der Hand kleine Höcker. 
Der feste Finger mit sieben Zähnen auf der Innenseite. 

Länge des Männchens 6,2 mm, des Weibchens 7,5 mm. 

Vorkommen: ln fast allen Höhlen in Ariege. 

Ischyropsalis dispar Simon. 

IsuhyropsuHs <Hspar E. Simon, Ann. ont. Fnince. 1872. 

T»rb.vrop8nli8 dispar K. Simon, Aruchniilos de France. 7. 1879. 

Cephalothorax matt schwarz, fein runzlig, breiter als lang. 
Uie vor dem .■Vugeuhügcl gelegene Partie breiter als er selbst, 
mit dreieckigem Eindruck. Hinterer Rand des Cephalothorax 
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in einer Reihe G — 8 Zähne , die mittlen lang. Augenhiigel 
zweimal s» breit als lang, sehr abgeplattet, konvex und auf 
den Seiten sehr glänzend. Abdominalplatte und Segmente 
braunrot, fein ehagriniert, mit in queren Linien gestellten sehr 
kleinen Zähnchen. Chelioeren glänzend schwarz, erstes Glied 
so lang als der ganze Körper , unbewaiiuet und schlank , all- 
mählich Von der Basis an sich verbreiternd, am Ende in einen 
breiten Höcker erweitert. 

Zweites Glied länger als das erste, länglich oval, gerade, 
sehr glatt, Stiel in der zweiten Hälfte mit Höckerehen; der 
feste Finger kaum ein ‘/s so lang als das Glied. Kiefertaster 
schlank, Femur und Patella gelbrot, mit langen Haaren ver- 
sehen. Hüften braun, fein runzlig, mit kleinen Zähnchen und 
langen Haaren be.setzt. Bcinpaarc gelb, olivenfarbig, an den 
Enden des Femur und Patella bräunlich, sehr lang und schlank, 
fein ehagriniert, mit sehr kurzen Haaren versehen. 

Beim Weibchen sind die Cheliceren kürzer , das erste 
Glied versehen mit starken Höckern. Die Hand innen ver- 
sehen mit kleinen Zähnchen, Kiefortuster mit Haaren von der 
Länge des Glietlerdurehmessers versehen. 

Länge des Männchens 5,7 mm, des unreifen Weibchens 
7 mm, Cheliceren 11 mm. 

Vorkommen: Höhle Cueva de Albia bei Orduna. 
l8chjrop8aliK luteipes Simon. 

Ischfrapsali« liiteijicH K. Simon, Ann. soc. ent. d. Franco. 1872. 
lüclijrojwalin Inteipos K. Simon, .\raclinidcs de Fmneo. 1879. 

Männchen: Cephalothorux, Abdomen mattschwarz. Am 
hinteren Rand des Ccphalothorax 3 kleine Zähnchen. Hügel 
mit den beiden Augen zweimal so breit als lang. Abdominal- 
platte mit kleinen Tuberkeln besetzt, die nicht in Reihen stehen. 
Cheliceren schwarz glänzend, das erste Glied so lang wie der 
Ccphalothorax, cylindrisch, mit Härchen und Tuberkeln besetzt. 
Zweites Glied länger als das erste, so lang wie Ccphalothorax 
und Abdominalplatte, länglich oval, sehr breit, lang, mit 
kurzen Tuberkeln besetzt. — Kiefertaster schlank , Femur 
und Patella glänzend schwarz, mit Haaren besetzt ; Tibia und 
Tarsus hollbräunlich, mit Haaren. Femur an der Basis ober- 
halb mit einem konischen Höcker. Tibia länger als die Pa- 

UftintoB, OU») llühlcnfkun*. lü 
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tclla. — Hüften schwarz. Hüfte 1 mit starken Tuberkeln 
besetzt, von Haaren überragt, 2 mit kleinen Tuberkeln. 

Heinpaare schwarzbrann, Tarsen kurz, mit kurzen Haaren 
besetzt. 

Weibchen: Vordere Partie am Hügel weniger runzlig, 
mit zwei kleinen nach vom konvergierenden Streifen. Chelieeren 
am ersten Glied nicht verbreitert , nur ein wenig gebogen. 
Der feste Finger am Innenrnnd in einer Keihc sieben Zähne. 

Dange: Männchen 5,5 mm, Weibchen 6 mm. 

Vorkommen: Höhle Leijuere bei Massat, Höhle de 
PHcrm bei Foix. 

Ischyropsalis lacantei Simon. 

iKchvropsalis lurantei K. Fiinon, Anu’hnides de France. 7. 1879. 

Ein nm-oifes Weibchen 5 mm lang von Simon beschrieben. 

Cephalothorax, Platte und Abdominalsegmente hellbraun- 
rot. Am Vorderrand des ersteren 2 kleine Zähne. Sehhügel 
sehr niedrig, doppelt so breit als lang, sehr tief gerinnt, 
schwarz, glatt und glänzend um die beiden Augen. Abdominal- 
platte mit dicken Granulationen nnregebnässig bedeckt. Cheli- 
ceren braun , glatt. Erstes Glied so lang als der Ccphalo- 
thorax und die Hälfte der Abdominalplatte , mit drei kleinen 
schwarzen Höckern besetzt, ausserdem mit kleineren Tuberkeln 
versehen. Zweites Glied länger als das erste, so lang wie 
Cephalothorax und Abdominalplatte, länglich oval, sehr dick, 
glatt , mit langen Tuberkeln besetzt. Der feste Finger am 
Inuenrand mit Zähnchen besetzt und einem konischen stärkeren 
Zahn. Kiefer tastcr schlank, dünn. Femur ohne Tuberkel an 
der Basis, mit kurzen Haaren besetzt. Hüften beinahe glatt, 
ohne Zähnchen, mit schwarzen Haaren. Beine kurz und stark, 
mit kürzeren Haaren als der Durchmesser der Glieder beträgt, 
bedeckt. 

Vorkommen: Höhle von Betharram bei Bagneres de 
Bigorre. 

Familie : Theridionidae. 

Nestiens celliilanuH Clerck. 

Diese Art, von C. L. Koch in seinem Spinnenwerk Bd. 8 
Taf. 287 abgebildet, lebt ln Kellern und gehört hier zu den 
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gewöhnlichen Arten. Siraon führt sic als ^gemein in Kellern 
und Höhlen an“. 

Bisher nur in Höhlen gefunden sind zwei andere Arten 
dieser Gattung. 

Nesticus eremita Simon. 

Nestifiis eremita K. .Simon, üiill. »oc. de France. 1879. 

NeaticUK eremita E. Siraon, Araehnides de Franeo. 1881. 

Männchen: Cephalothorax hellrolgclb ohne Einfassung, 
mit einem medianen dreieckigen Fleck. Obere Augen sehr 
klein , in einer gebogenen Linie , Abstand der Medianangeu 
wenigstens um die Hälfte breiter als ihr Burchnie.sser, der 
der Seitenaugen etwas enger. Vordere Augen in einer geraden 
Linie angeordnet; die mwlianen dreimal kleiner, ihre Abstände 
breiter als der Uurchnies.ser der medianen. Bandeau einfarbig. 
Plastron und Beine hellgelbrot; Kiefertastcr hellgelb, Femur 
beinahe parallel, Patella konvex, klein, länger als breit; Tibia 
so lang wie die Patella. 

Weibchen: Obere Augen sehr klein; Abstand der me- 
dianen doi)pelt so gross als ihr Durchmesser, der der seitlichen 
um ein Drittel breiter. Vordere Augen in gerader Linie, die 
mittlen dreimal kleiner. Abdomen graugelb, mit einem matt- 
weissen Fleck oberhalb der Sidnnwarzen , mit gellten langen 
Haaren besetzt. Plastron, Beine und Kiefertuster hellgelbrot. 
Epigync nach vorn verlängert, jederseits hinten einen starken 
schwarzen Höcker. 

Unterscheidet sich von N. cellulanus Clcrek durch die 
kleineren oberen Augen , durch das Abdomen und die ein- 
farbigen Beinpaare. Beim Männchen durch die verschiedene 
Gestalt iler tarsalen Apophyse, die von der Basis an und nicht 
plötzlich oben gebogen ist. 

Länge des Männchens 4,5 mm, des Weibchens 6 mm. 

Vorkommen: Höhle des Fades, bei Hyeres. 

Nesticus spelunearum Pavesi. 

NestieuH npclunciinim Favosi, Ami. ilo Mu«. civ. di St. Nat. di 
Genova. 187:t. 

Nesticus qnadrioculatus, ocnlis niediis carentibns, ceplialo- 
thorace , Storno pedibusque concoloribus , testaccis pallidis, 

13* 
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abdumine cincreo pallide-reticulato, macula ovata supra anum 
flava. Mas : synotnin. 

Cephalothorax herzförmig. Die 4 s e h r kleinen Seiten- 
augen allein vorhanden , schwer wahrnehmbar, durchsichtig. 
Ihre Lage zeigt Fig. 46. Die veiflercn Augen grösser als die 
dahinter stehenden. Kiefertaster dünn , dopiielt so lang als 
der Cephalothorax. Beine fein , lang , mit dünnen Haaren 
besetzt. Abdomen eiförmig. Von Nestiens cellulanus Clerck 
unterscheidet sieh diese Art vorzüglich durch die Augen und 
Kiefertaster. 

Länge de.s Cephalothorax 2 mm , Abdomen 3 mm , des 
ersten Beinpaares 15 mm, des zweiten und vierten 12 mm, 
des di’itten 9 mm. 

Vorkommen: Höhle Bocea Lupara bei Spezia. 
Taranncnn» caremaruiu L. Koch. 

Linjphia cavernanim L. Koch, Abh. d. naturh. Ge*. Nürnberg. 

1877. 

Taranuenu» cavemarum E. Simon, .Arachnides de France. 5. 1881. 

Cephalothorax hellbräunlichgelb ; Epigyne rötlichbraun ; 
Abdomen hcllgraugclb oder grauweiss, ebenso die Spinnwarzen. 

Cephalothorax breit-oval , glatt , glänzend , in den Seiten 
gerundet, vorn mässig verschmälert, ziemlich hoch, vom Hinter- 
rande schräg ansteigend , am Kopfteile oben und seitlich ge- 
wölbt und hier mit kurzen Härchen spärlich bewachsen. 
Kly{)eu8 ungefähr so hoch als die vordere Augenreihe breit 
ist , schräg nach vorti abgedacht , unterhalb der Augen der 
Quere nach cingeschnürt. 

Die vorderen Augen stehen in gerader Linie, Mittelangen 
sehr klein , in ihrem Durchmesser voneinander und von den 
Seitenaugen nur wenig weiter entfernt. Seitenaugen gross, 
grös.ser als alle übrigen, die vorderen und hinteren von gleicher 
Grösse, uneinanderstehend. Die hintere Reihe breiter, etwas 
nach hinten gebogen, die Mittclaugen oval, schräg nach hinten 
divergierend gegeneinander gestellt , kleiner als die Seiten- 
augen und grösser als die vorderen Mittelaugen, voneinander 
noch einmal soweit als von den Seitenaugen entfernt. 

Slandibeln kräftig , so lang als das Patellar- und Tibia- 
glied der Palpen zusammen, so dick als die Vorderschenkel, 
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vorn herab leicht gewölbt, am Ende etwas auseinander weichend, 
mit feinen Borsten spärlich besetzt. Maxillen über der Lippe 
gebogen , aussen gerundet , stark gewölbt , spärlich beborstet. 
Lippe breiter als lang, in der Mitte der Quere nach ein- 
geschnürt, vorn fast gerade abgestutzt. 

Sternum breit-herzförmig, stark gewölbt, glatt, spärlich 
beborstet. 

Abdomen hochgewölbt, wenig länger als breit, fast knglig, 
fettähnlich glänzend, mit kurzen, abstehenden, gelblichwcissen 
Härchen dünn bedeckt. 

Schenkel , Patellen und Tibien ziemlich dick. Schenkel 
der beiden Vorderpaare oben etwas gewölbt; am Schenkel 
vorn im obersten Dritteile ein sehr kurzer Stachel ; am Ende 
der Patellen und zunächst der Basis der Tibien des dritten, 
\’ierten Paares je eine lange Borste. Unterseite der Schenkel und 
Tibien sind mit langen steifen Haaren besetzt. Fig. 24 Taf. 1. 

Länge: Cephalnthorax 0,75 mm, Abdomen 1,3 mm. 

Vorkommen: Roseninüllers Höhle bei Müggendorf. 

Taranacnna farcifer Simon. 

Diese 6,8 mm lange Art kommt unter Moos, Baumstümpfen 
und auch in Grotten vor, ist also nicht als echter Höhlen- 
bewohner zu betrachten. 

Die Farbe des Männchens ist hellbraunrot. Gcphalothorax 
eiförmig , Cheliceren braunrot , Beine gclbrot , sehr lang mit 
langen Haaren besetzt. Kiefertaster braunrot. Tarsus sehr 
dick , Metatarsen der vier Beinpaare mit nur einem Stachel 
l)esetzt. 

Taranncnaa cerberns Simon. 

Taranuenus eerbem« E. Simon, Amchnides de France. 5. 1881. 

Gcphalothorax gelbgrau mit einer feinen braunen Hand- 
linie, beinahe glatt, Kopfteil kurz, oben mit langen in Längs- 
linien stehenden Haaren. Obere Augen von kleinen schwarzen 
Ringen eingefas-st , ziemlich gleich gross , in einer nach vom 
gebogenen Linie. Vordere Augen in gerader Linie. Abstand 
der Augen von der Basis der Gheliccren breiter als da.s Augen- 
feld. Pla.stron braunolivenfarbig , behaart. Ghelicoren lein 
chagriniert. Beine sehr lang, wenig stark, gelbgrau, mit feinen 
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langen Haaren besetzt. Femnr 1, 2, 3 mit einem Stacliel auf 
der Oberseite , Femur 1 mit Stachel auf der Innenseite, 
Femur 4 unbewaffnet; Patellen oben 1, Tibien 2 feine 
Stacheln; Tibia 1, 2 ein paar Seitenstacheln, die übrigen 
ohne .solche ; alle Metatar.sen oben einen kurzen Stachel. 
Kiefertaster graugelb mit braunroten Tar-sen, langem Femur, 
mebr langen als breiten Patellen , sehr gewölbt , vom mit 
einem langen Haar ; Tibien zweimal kürzer als die Patellen, 
behaart a\if der Innen.seite; Tar.sen länglich, oval, dick. 

Beim Weibchen ist die Linie des Cephalothorax schwärz- 
lich; das Abdomen dick, schwärzlich, mit langen gelben Haaren 
Is'setzt. Epigyne Fig. 40 Taf. 1 sehr konvex. 

Länge: Männchen: Cephalothorax 2,4 mm. Beine 1, 4, 
2, 3. Weibchen 2,5 mm ; Abdomen .3,6 mm. Beine: 1, 4, 2, 3. 

Vorkommen: Höhle von Sare (Pyrenäen). 

Taranncnna orphens Simon. 

TanmuenuK oq)heu» E. Simon, Anichnides de Franco. !>. 1881. 

Cephalothorax bellgelbrot, beinahe glatt, Kopfpartie oben 
mit langen Haaren besetzt. Obere Augen von schwarzen 
Ringen umschlo.ssen, -sehr klein, in nach vom gebogener Linie. 
Vordere Augen in gerader Linie. Abstand vom Augenfeld 
und Chilieerenbasis grösser als das Augenfeld. Plastron braun, 
olivenfarbig. Cheliceren beinahe glatt. Beine sehr lang und 
wenig .stark, hellgelbgran, mit langen Haaren besetzt. Femnr 
der vier Beiiipaarc auf der Ober.scite mit einem Stachel, 
Femur 1 mit einem St4ichel auf der Innen.seite. Patellen aussen 
einen, Tibien zwei feine Stacheln; Tibien 1, 2 zwei Paar 
Scitenstacheln , die übrigen Tibien ein Paar Seitenstacheln. 
Metatarsen 1, 2 zwei lange Stacheln, 3, 4 nur einen kurzen 
Stachel nahe der Basis. Kiefertastcr gelbgrau mit braun- 
roten Tarsen, langem Femur; Patellen länger als breit, sehr 
gebogen , vom mit einem H.aar , Tibien länger als Patellen, 
mit einem Haar; Tarsen dick, eiförmig, kurz. 

Cephalothorax des Wcil)chen mit olivenfarbiger Randlinie. 
Abdomen oben heller, rückwärts schwärzlich eingefa.s.st, in der 
Mitte gros.ser olivenfarbiger länglicher Fleck, Seiten und Unter- 
seite braunschwarz, erstere mit wcis.sem Längsband. Epigyne 
sehr breit, Fig. 41 Taf. 1. 



Digitized by Google 




199 



Länge: Männchen Oephnlothorax 2,6 mm; Beine 1, 2, 4, 3. 
Weilmhcn 2,8 mm; Abdomen 4 mm; Beine 1, 4, 2, 3. 

Vorkommen: Hohle Aa - Pradela bei Condona , Höhle 
von Belvis, Höhle Espezel. 

Taranncnna Xanineti Simon. 

Turanncmi« Marquoti E. Simon, Amchnitlßs do Kmnec. 5. 1S81. 

Oephnlothorax gelbolivenfhrbig , mit einer aehr feinen 
dunklen Rnndlinie. Obere Augen von kleinen schwarzen Bingen 
umgeben , in einer nach vorn gebogenen Linie stehend , gleich 
gross und in beinahe gleichen Abständen stehend. Vordere 
Augen in gerader Linie, die medianen kleiner als die seitlichen 
auf einem kleinen schwarzen Flecke stehi-nd. Abstand zwischen 
Chelicerenliasia und Augen breiter als daa Augenfeld. Plastron 
schwarz, sehr breit, fein ehagriniert und mit einigen Granu- 
lationen besetzt. Cheliceren länger als der Abstand zwischen 
Oheliceren und Augen, glatt, am oberen Rande zwei kleine 
Zähne. Beine sehr lang , Femur 1,2,3 oben mit einem 
feinen Stachel, Femur 1 innen mit längerem Stachel ; Patellen 
oben mit einem, Tibien mit 2 sehr feinen dorsalen; Tibien 1, 
2 mit 2 lateralen Stacheln ; Metatarsen oben 2 kurze Stacheln. 

Abdomen eiförmig kurz , oben gelbgrau , hinten schwärz- 
lich gerundet, mit schwärzlichem breiten Bande, 2 oder 3 
transversale schwarze Bänder in der zweiten Hälfte; Unter- 
seite schwärzlich. Beine gelbolivenfarbig, Femur lang, Patella 
länger als breit, konvex, vorn mit einem kräftigen Haare be- 
setzt, Tibia etwas länger als die Patella , am Ende stark er- 
weitert, Tarsus eiförmig, mit 2 kleinen Höckern. 

Der Cephalothorax des Weibchens dunkelgelbrot, ohne 
Randlinie. Abdomen verlängert eiförmig, mit 4 — 6 .schwärz- 
lichen Querbändern. Seiten und Unterseite schwärzlich mit 
graugelbem Saume. Beine gelbrot. Epigjme so breit als 
lang. Fig. 42 Taf. 1. 

Länge: Männchen Cephalothorax 2,2 mm ; Beine 1 , 2, 4, 3. 
Weibchen Cephalothorax 2,3 mm: Abdomen 3 mm; Beine 1, 
4. 2, 3. 

Vorkommen: Höhlen von Ariege. Pyrenäen : Höhle 
Castel Mouly bei Bagneres. 
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Leptyphant«» pallidos Cambridge. 

Linyphia pallida Camtiridgo, Tnms. I.iim. roc. 1837. 

Linyphiu troglodyte» L. Koch, Abh. naturh. Ge». Nürnberg. 1872. 

Oeptyphante» pallidu» E. Simon, Anvchnide» de Franco. 5. 1884. 

Cephalothorax bräunlichgelb oder bla.ssgelb , ebenso die 
Palpen, Beine, Jlandibcln, Maxillen und Lippe, Sternum bräun- 
liehgelb, sehwärzlieh angelaufen, Abdomen oben graugelb oder 
grauweiss mit einer Reihe schwärzlicher Querstreifen , von 
denen die vordersten in der Mitte durchbrochen sind , die 
nächsten bilden einen Winkel , dessen Spitze nach vorn ge- 
richtet ist, die hintersten sind gerade. Die.se Querstreifen 
nehmen nach hinten an Breite nur wenig ab , verschwinden 
jedoch häutig ganz. Unterseite und ein Ring in den Spinn- 
warzen dunkelgrau; letztere bräunlich- oder blassgelb. Epigjme 
braungelb. Das Kopulutioasorgan des Männchens braungelb, 
einzelne Teile schwarzbraun. 

Cephalothorax oval , ziemlich hoch , glänzend , fein netz- 
artig , vom Hinterrande schräg an.steigend , an der .seitlichen 
Ahdaeliimg des Bmstteiles etwas gewölbt. Kopfteil durch 
schwache Impressionen seitlich vom Thorax ai)gesetzt, oben 
und in den Seiten leicht gewölbt , höher als der Brustteil. 
An der hinteren Alxlachung des Cephalothorax ein kurzer 
Längselndrnck. Clypeus eineinhalbmal .so hoch als die Patella 
der Pulpen lang ist. 

Vordere Augenreihe durch Tieferstchen der Mittclangen 
etwas gebogen. Letztere rund , kleiner als die Seitenangen, 
kaum weiter als in ihrem Halbme.sser voneinander entfernt, 
von den Seitenangen noch einmal .so weit entfernt. Letztere 
oval , inindp.stens noch einmal so gross als die Mittelaugen, 
mit den hinteren Seitenaugen an einem gemeinschaftlichen 
Hügelchen ; letztei’e so gross als die vorderen , an die.se an- 
stossend, von den hinteren Mittelaugen so weit als die vorderen 
Seitenangen von den vorderen Mittclaugen entfernt. Die hintere 
Reihe , von oben betrachtet , fast gerade , breiter ; die Mittel- 
augen rund, so gross als in ihrem Durchmeiwer entfernt; von 
den vorderen Mittelaugen merklich weiter als voneinander 
abstehend. Mandibeln nach hinten gedrückt , an der Basis 
etwas gewölbt, so lang als Patella und Tibia der Palpen zu- 
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sammcn, wenig divergierend, spärlieh behaart. Kralle mäsfiig 
lang, stark gekrümmt. 

Maxillen gewölbt, schräg an die Lippe angelehnt, ansscn 
leicht gerundet, mit langen Borsten spärlich besetzt. Lippe 
breiter als lang , sehr kurz , halbkreisförmig. Sternum breit 
herzförmig, etwas gewölbt, hochgewölbt, etwas fettig glänzend, 
mit angedrückten Härchen , die in den Seiten dichter stehen 
und hier länger .sind, leicht bewachsen. 

Beine lang, sehr gracil, da.s dritte kürzer, die übrigen 
gleichlang. Ara Femur ein langer Stachel ; Patellen mit langer 
Stachelborste am Ende; an den Metatarsen 2 und 3 unterhalb 
der Mitte ein Stachel. 

Beim Männchen sind die Mandibeln länger, an der Spitze 
etwas auswärts gebogen ; da.s Abdomen kleiner und schmäler. 
Femur der Palpen ziemlich gleichdick, Patella länger als 
breit , mit einer langen Borste ; Tibia höchstens so lang als 
dick, ol)cn in der Mitte eine Borste. 

Länge; 2 mm; Cephalothorax allein 0,75 mm. 

Vorkommen: Rosenmüllershühle bei Müggendorf, in 
Frankreich und England gemein in Kellern u. s. w. 

Leptjphantes atjgln.s Simon. 

I.e|jt.vpli3nte!< Blj'frio* K. Simon, Anulinido* de Frame. 5. 1881. 

Cephalothorax gelbrot mit brauner Randlinie. Obere 
Augen schwarz umrandet, in nach vorn gebogener Linie. 
Vordere Augen in gerader Linie, die mittleren kleiner auf 
einem kleinen Flecke. Plastron gclbolivenfarbig, beinahe glatt. 
Cheliceren lang. Beine sehr lang, wenig kräftig, Femur 1 
auf der Innen.scite einen Stachel, die übrigen Femur unbewehrt. 
Patellen oben mit einem, Tibicn mit 2 Stacheln. Tibien 1, 2 
aas.serdem 2 laterale Stacheln , Metatarsen oben mit einem 
Stachel. Abdomen oben dunkel graugelb , in der hinteren 
Hälfte 4 schwarze Querlinicn, Seiten und Unterseite schwärz- 
lich. Kiefertaster gelhgrau, Femur beinahe gerade, Patella 
klein , oben mit einem Haare , Tibia länger als die Patella, 
mit einem feinen Haare be.setzt , Tarsus länger als die vor- 
hergehenden Glieder, eiförmig. Fig. 34 Taf. 1. 

Länge: Männchen Cephalothorax 1 mm, Beine 1, 2, 4, 3. 

Vorkommen: Cneva de la Embajada bei (.)rduna. 



Digilized by Google 




2(12 



Porrhomma Proserpina Simon. 

Iiinyphia Prnspi’jiina E. Simon, Ann. ioo. ont. do Franco. 1R73. 

Porrhomma Proseqiina E. Simon, .^raclmides d« Franco. 5. 1884. 

Ccphalothovax brnnnolivenfarbig, die Beinpaare gelb, da-s 
Abdomen mattweiss. Der Cephalothorax i.st länglich, eiförmig, 
hinten abgc.stum])ft , nach vorn sehr ahgerundet. Die Kopf- 
partie ist lang , .sehr konvex , verschmälert sich. Die Ober- 
fläche glänzend und glatt, mit einigen langen, schwarzen, nach 
vorn gerichteten Haaren in der Augenregion besetzt. Mittel- 
kopf gut entwickelt, die oberen Jlittclaugen sind klein, weiss, 
.schwarz nmrändert, durch einen Zwischenraum von der doppelten 
Grö.sse ihres Dnrchme.ssers getrennt, die vorderen Mittelaugen 
.sind äii.ssenst klein und stehen eng beisamen auf einem kleinen 
.schwarzen Flecken, weit getrennt von den oberen Mittelangen 
und Seitenangen; diese letzteren stehen in zwei .schrägen Linien. 

Die Cheliceren sind lang, cylindrisch. Das Pla.stron ist 
breit, glatt, dreieckig. Die Beinpaare sind sehr lang, mit 
doppelt so langen Haaren , als der Durchmes.ser der Hlieder 
beträgt, besetzt. Femur dick und krustig, die anderen Glieder 
schlank und cj’lindriseh ; Patella und Tibia weniger lang als 
Metatjirsns und Tarsus. 

Kieferta.ster : Femur schlank und ein wenig gekrümmt, 
Patella sehr kurz und nicht oben verdickt , Tibia lang und 
auf der Innenseite mit zwei langen , nach vorn gerichteten 
Haaren ; Tarsus breit und an der Ba.sis konvex. Der Endteil 
des Kiefertasters ist Fig. 31 Taf. 1 abgebildet. 

Länge: Das Männchen 3 mm. Fig. 30 Taf. 1. 

Vorkommen: In der Höhle von Rieufourcand bei Bele.sta 
(Ariöge). Höhle von Keuf- Fonds bei Aulus. In Spanien: 
Cueva de Grobe Imi Alsasua. 

Leptyphantes Sanetl-Tinceiiti Simon. 

I.inypliiu Sancti-V’inccnti Simon, Ann. d. I. w>c. «nt. do France. 

1872. 

Leptyphnnte« Sancti-Vincenti .Simon, Arachn. d. Franc«. 5. 1884. 

Cephalothorax gelb , eiförmig , nach vorn verschmälert. 
Stirn breit und sehr abgestumpft. Thoracalstreifen undeutlich. 
Die Eindrücke am Kopfe gut ausgebildet , vereinigen sich zu 
einem sehr abgestumpften Ringe. Obere Augen stehen in 
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einer geraden Ijinie , beinahe gleichweit voneinander entfernt, 
die mittleren grösser als die seitlichen; jedes Auge wird von 
einem schwarzen Ringe eingeschlossen. Vordere Augen eben- 
falls in einer Linie stehentl ; die mittleren sehr klein, die seit- 
lichen getrennt un<l grösser als andere übrigen Augen. Plastron 
ebenso breit wie lang, dreieckig, etwas konvex. Abdomen ei- 
förmig, graugelb, ganz besetzt mit langen feinen Haaren ; vorn 
ein breites braunes transversal verlaufendes Band und nach 
hinten 3 ti'ansversale Linien von gleicher Farbe. Bandeau 
nach vorn geneigt, wenig breiter als der Angenfleck. Cheliceren 
lang, kräftig, mit 2 sehr kleinen Zähnen. Kiefertaster und 
Beine gelblich, ohne l>c.sondere Merkmale. Epigyne s. Fig. .32 
Taf. 1. 

Länge: 1,7 mm. (Nur in einem weiblichen Exemplare 
gefunden.) 

Vorkommen: Höhle von Saint- Vincent zwischen Thoard 
und Sisteron (Basses- Alpes) ; Höhle des demoisellcs bei Saint- 
Bauzille-de-Putois ; grotte des oeufs ä la Sainte-Beanme ; lebt 
auch oberirdisch. 

Porrhomma Rosenhaneri L. Koch. 

länvphiu Roscnhiiueri I.. Koch, Abh. d. naturli. Oc». Nilrnbcrg. 

1872. 

Cephalothorax bräunlichgelb; Kopulationsorgane des Männ- 
chens braun; Abdomen grauweiss, Epigyne braun; Spinn warzen 
gr.auwei.ss; bei einzelnen Exemplaren i.st das Abdomen oben 
blas.sgrau gefleckt. 

Weibchen. Cephalothorax breit oval, glänzend, fein 
erhaben netzartig , mit einzelnen Körnchen , die ein kurzes 
Härchen tragen, bestreut. In der Mittellinie des Kopfes sind 
die Körnchen in eine Längsreihe geordnet. Brustteil in den 
Seiten gerundet, hinten etwas eingedrückt. Kopf oben und 
seitlich sehr stark, fast kuglig gewölbt. Clj^peus so hoch, als 
die Breite einer Mandibel an ihrer Basis beträgt, schräg nach 
vorn abgedaeht, unterhalb der Augen nicht einge.schnürt, mit 
Haaren tragenden Körnchen reichlich besetzt. 

Die 4 Mittelangen .stehen in den Ecken eines vom sehr 
verschmälerten Trapezes. Ihre Lage zu den ovalen Seiten- 
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äugen , die grösser sind als die übrigen und an einer leichten 
Erhöhung liegen, geht aus Fig. 25 Taf. 1 hervor. 

Mandibeln lang, nach hinten gedrückt, von der Mitte ihrer 
Länge an divergierend, dicker als die Vorderschenkel, glänzend, 
fein netzartig, mit einzelnen feinen Borsten besetzt. Kralle 
lang , stark gebogen , am vorderen Falzrande drei Zähnchen, 
der unterste etwas gekrümmt; am hinteren Rande des Klauen- 
falzes 2 sehr kleine Zähnchen. Maxillen gewölbt , ohne Ein- 
druck , gerade vorwärts gerichtet , am vorderen Ende innen 
mit einem dichten schwarzen Haarbüschel. Lippe halb so lang 
als die Maxillen, breiter als lang; Vorderrand hoch und breit 
gewulstet. 

Sternum herzförmig, gewölbt, sehr glänzend, weitmaschig 
netzartig , mit einzelnen groben Körnern , die lange , feine 
schwarze Borsten tragen. 

Palpen dünngliedrig, lang, Femur mit starker Kopf- 
krümmung, Tibia und Tarsus reichlich beborstet. Kralle fehlt 
am Ende des Tarsus. 

Beine dünngliedrig , erstes und zweites Paar glcichlang, 
viertes länger, drittes das kürzeste. Die Schenkel oben unbe- 
deutend gewölbt; an den Schenkeln des ersten Paares oberhalb 
der Mitte und vorn weiter der Spitze genähert je ein Stachel; 
an denen des zweiten Paares oben über der Mitte ein Stachel; 
an der Spitze der Patellen ein sehr langer feiner Stachel, 
ebenso die Tibien mit langen dünnen Stacheln be.setzt; Meta- 
tarsen wehrlos. Krallen der Tarsen lang , wenig gekrümmt, 
mit einer dichten Reihe kurzer Zähnchen Inwetzt. Afterkralle 
lang , stark gebogen , am Ende sehr spitz , mit einem sehr 
kleinen Zähnchen. 

Abdomen eiförmig , fettig glänzend , mit einzelnen weis.se 
Haare tragenden Körnchen. Spinnwarzen sehr kurz. Eier- 
säcke weiss, rund, durch ein dichtes Gewebe gebildet. 

Länge de.s Körjjers 2 mm; Cephalothorax 1 mm. 

Das M ä n n c h en zeigt den Kopfteil reichlicher behaart, 
schmäleres Abdomen , elliptisch , längere Beine. Femur der 
Palpen mit .schwacher Kopf krümmung , von der Ba.sis an all- 
mählich verdickt; Patella so lang als dick, Tibia glockig. Decke 
der Kopulationsorgane nach innen gedrückt, lang behaart, der 
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äussere (vordere) Eand an der vorderen Hälfte leicht aus- 
geschnitten. 

Länge: 2 mm. Fig. 25 — 28 Taf. 1. 

Vorkommen: Tief in den Höhlen ein Gespinst in den 
Aushöhlungen der Tropfsteine, wie auch am Boden anfertigend, 
ln den Höhlen der Muggendorfer Thäler (Schönstein, Rosen- 
müllers- und Gailenrcnter Höhle). Falkensteincr Höhle bei 
Urach. 

Cryptoclept«» paradoxns Simon. 

Cryptoclopto« parfuloxus E. Simon, Araclmitlos do Franco* 5. 18S1. 
Ccphalothorax kurz eiförmig, gelbrot, glänzend, chagriniert. 
6 Augen, ihre Stellung aus Fig. 3S) Taf. 1 ersichtlich. Plastron 
gelbolivenfarbig , glatt , glänzend. Abdomen konvex , beinahe 
kugllg, weissgraugclb glänzend. Beine sehr lang, hellgelbrot. 
Stacheln der Tibicn sehr fein. Epigyne bräunlich, halbmond- 
förmig, Fig. 39 b Taf. 1. 

Länge: Weibchen 1,8 mm. 

Vorkommen: Grotte-Nouvelle, 4 km von Vallon. 
Porrhomnia cavicola Simon. 

I’orrbomnui cavicola K. Simon, Arachnidc* do Franco. 5. 1S81. 
Ccphalothorax hcllgelbrötlich , glatt, Kopfteil breit, mit 
einigen langen Haaren garniert. Obere Augen in einer geraden 
Linie. Vordere Augen ebenfalls. Medianaugen ein Viereck 
bildend , das mehr breit als lang ist. Chcliccren lang , glatt. 
Plastron hellgelbgrau, glatt, glänzend. Beine lang , hcllgelb- 
rötlich, Femur 1 auf der Innenseite 1 Stachel, Tibien mit sehr 
leinen Stacheln , Metatarsen oben mit sehr kleinem Stachel. 
Kiefertaster rötlichgrau mit braunroten Tarsen und Bulbus, 
Femur kurz, Patella länger als breit, mit einem sehr kurzen 
Haar , Tarsus sehr gross mit einem Höcker versehen , Bulbus 
sehr gross. 

Beim Weibchen sind die oberen Augen kleiner als beim 
.Männchen. Aljdomcn kurz eiförmig, beinahe kuglig, graurot. 
Kpigyne Fig. 35 Taf. 1. 

Länge: Männchen 2,2 mm; Weibchen 2,5 mm. 
Vorkommen: C'ueva de Grobe bei Alsasna (Norden 
Spaniens). 
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Porrhomma myops Simon. 

Porrhonima mjop» E. h^inion, Anu'linifli'.s do Franco 5. 1881. 

Cephalothoi as hellgelbrötlich, glänzend, cliagriniert, Kopf- 
partie breit, mit langen Haaren oben be.setzt. Augen sehr 
klein , vordere Angen in einer nach vorn gebogenen Linie. 
Obere Augen in gerader oder nur wenig gebogener Linie. 
Medianaugen in den Ecken eines mehr lang als breiten Vierecks 
stehend. (Keliceren lang, fein cliagriniert. Plastron gelb- 
olivenfarbig behaart. Abdomen hellgraugolb. Beine hellgelb- 
grau, sehr lang, Femur 1 mit 2 Stacheln, Femur 2 oben mit 
einem Stachel , Femur 3, 4 unbewchrt. Stacheln der Tibien 
lang. Epigyne eine schwärzliche halbkreisförmige Platte. 
Männchen unbekannt. 

Länge: 2,6 mm. 

Vorkommen: Höhle von Espezel. 

Porrhomma scopiferuni Simon. 

Pori'hmiimii »coiiifi'ruiti K. .Simon, Aracimides do Franco 5. 1881. 

Cepbalüthorax hellbrnuuolivcnfurbig , fein ehagriniert, 
glänzend, Kopfpartic breit, mit langen Haaren. Vordere Augen 
in gerader Linie, sehr klein. Obere Augen nahezu in einer 
geraden Hcihe. Medianaugen ein länger als breites Viereck 
bildend. Cheliceren lang, sehr fein ehagriniert. Plastron braun- 
olivenfarbig, behaart, glänzend. Beine sehr lang, hellgelbgrau, 
Femur 1 innen mit einem Stachel und 2 dorsalen Stacheln; 
Femur 2 oben mit einem Stachel; Femur 3, 4 unbewebrt; 
Femur 1 unten mit einer Reihe schwarzer Haare. Tibial- 
stachcln fein. Kiefertaster gelbgrau, Femur mittelgross, wenig 
gebogen , Patella länger als breit , Tibia von gleicher Länge 
wie die Patella, breiter, schwarz behaart, Tarsus gross. Beim 
Weibchen ist der Cepbalothorax brauuolivenfarbig , Abdomen 
mit kurzen Haaren. Epigyne halbkreisförmig mit einer Grube. 

Länge: Männchen 2,2 mm, Weibchen 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Sirah, bei Ria, von Feuillah 
bei Villefranchc. 

Porrhomma diabolicom Simon. 

Porrhomma diabolicum E. Simon, Arachnidos do Fninco 5. 1881. 

Cepbalothorax braunrot, mit einer feinen schwarzen Rand- 
liiiie, wenig ehagriniert. Kopfpartic breit. Vordere Augen in 
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gerader Ijinie , die mittleren kleiner. Okere Augen in einer 
nach hinten gebogenen Linie. Medianaugen ein mehr lang ala 
breites Trapez bildend. Abstand zwischen Cheliterenbasis und 
Angenfeld breiter al.s letzteres, mit langen feinen Haaren be- 
setzt. Cheliceren lang clmgriniert und iiuergcstreift. Phustron 
brannolivenfarbig, glänzend, fein chngriniert. Heine sehr lang, 
gelbrot, Femur 1 mit 2 Stacheln auf der Inncn-scite und oben 
ein feiner Stachel , Femur 2 mit einem oberen Stachel. iJio 
Stacheln der Patellen und Tibien sind zweimal länger als der 
Glicdcrdurehmcsser. Kiefertaster rotgelb, die letzten Glieder 
dunkler. Der Cephalotborax des Weibchens ist braiuirot, fein 
ehagriniert. Abdomen mit gelben , kurzen Haaren besetzt. 
Obere Augen in leicht gebogener Linie. Epigyne halbkreis- 
förmig mit kleiner Grube. 

Länge: Männchen 2,3 mm, Weibchen 2,7 mm. 

Vorkommen: Höhle von Pout-du-Diable bei Courrensan. 

Tmeticus abnormis Simon. 

Krigonr 8|>eluncarum (t<pelaca) iSiinon, Ann. U. 1. hoc. ent. d. 

Fninco 1872. 

Tmoticua ubnonuin Simon. Aradin. de Knince 188^. 

liinyphia Hnguata Cumbridjfc, Tmn». Linn. Soc. 1872. 

Norieno Douglusi Cumbridgo, Ann. Mag. mit. h. 187i*. 

Diese Art, von Simon ausführlich ge.schildcrt, findet sieh 
freilebend, und ist nicht als echte Höhlenurt zu betrachten. 
Sie wurde in den Höhlen von Ariöge beobachtet 

Diplocephalus lusiscus E. Simon. 

Krigono lutiiHcu Simone Ann. d. 1. hoc. ent. de Franco. 1872. 

IMacsiocnicrua Iuhiscuh Simon, ArachuidoH do Fninco. 5. 1884. 

(Biplocephalus liortkan, lieitr. z. Kennt. S]>. Hbein]>. 1883.) 

DiplocojdialuH E. Simon, Hist. nal. de« Araignce« 1. 1802 — 1)5. 

Cephalothorax fahlrot nach vorn heller. Brust oval ein- 
gedrückt, der Kopf erhebt sich hügelartig nach vorn, Fig. 45 a 
Taf. 1, er ist etwas länger als breit, Fig. 45b. Die beiden 
oberen Mittelangen in gerader Linie auf der vorderen Partie 
des Hügels, sind weiss, jedes von einem schwarzen Ring 
umschlossen. Die vorderen Augen stehen auf der Vorderseite 
des Kopfes ungefähr in halber Höhle des Hügels, Fig. 45 a 
Taf. 1 , die Seiteiiaugen liegen in einer Vertiefung seitlich 
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am Hügel. Clypeus merklich konvex und nach vorn geneigt. 
Cheliceren so lang wie der Clypeus. l’lastron fahlrot, sehr 
glatt. Beine kurz, Haare kurz. Kiefertaster gelb, die letzten 
(xlieder braunrot. 

Länge des d 1 ,3 mm. 

Vorkommen; Höhlen von Ariöge. 

Familie: Leptonetidae. 

Leptoneta conrexa Simon. 

l.i'ptoni'la convMa E. Simon, Ann. d. I. soc. ent. France 1872. 
Cephalothorax gelbrot, beinahe so lang wie breit, Fig. 21 
Taf. 1, an den Seiten verbreitert, vorn versehmälert. 6 Augen, 
die 4 ersten eiförmig gleich gross, auf der Innenseite schwach 
gerundet; die Augen der zweiten Gruppe sehr klein. Ab- 
donum mattweiss , eiförmig , so lang wie der Cephalothorax. 
l’lastron eben, gelbrot. Cheliceren lang, zurUckgebogen. Beine 
duiikelgelbrot, Femur oben IJeihe langer Haare, kurze Stacheln 
an den übrigen Gliedern. Kiefcrtjister sehr lang, Fig. 23 
Taf. 1. IJas Weibchen in Gestalt und Farlic dem Männchen 
älinlieh, die Seitenaugen der ersten Gruppe etwas kleiner. 
Kieferta.ster so lang wie der Körper, schlank. 

Länge: Männchen 3,5 mm. Beinpaare 1.; 10 mm; 2.; 7,5mm; 
3 : 6,7 mm ; 4. : 9 mm. Weibchen 4 mm. 

Vorkommen: Höhle von I’eyrot, bei Brat (Ariege). 

Leptoneta microphthaliiia Simon. 

Loptonciii microphthalma K. Simon, Ann. il. 1. tsoc. ent. Franco 
l»72. 

Cephalothorax des Männchens hellgelbrot, beinahe so breit 
als lang , an den Seiten abgerundet, nach vorn verschmälert. 
Kopfregion gewölbt, durch Streifen begrenzt, Tlioraealstreifen 
deutlich erkennbar. 4 Augen, sehr klein, Fig. 20 Taf. 1. 
Plastron glatt , mit schwarzen Haaren venselien. Abdomen 
eiförmig, so lang als Cephalothorax, mattweiss. Cheliceren 
sehr lang, 2 kleine Zähne am oberen Rande. Beinpaare weiss, 
an L. convexa erinnernd, lange Haare tragend. Kiefertaster 
verlängert, mit .sehr langen Haaren besetzt, besonders auf Tibia 
und Tarsus, gebogen. Weibchen mit dickerem Abdomen von 
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violetter Farbe. Genitalöffnung von einem dicken Höcker 
überragt. 

Länge: Männchen 3,1 mm. Weibchen 3,5 mm. 

Vorkommen: Höhle d’Estellas. 

Leptoneta infuaeata Simon. 

I.eptoneta infusoata K. Simon, Ann. d. I. noc. ont. France 1872. 

Ccphalothorax bräunlichgelb , an den Seiten verbreitert, 
Streifen, besonders Medianstreifen des Thorax gut sichtbar. 
6 Angen, die der ersten Gruppe, Fig. 19 Taf. 1, eiförmig, 
beinahe gleich gross ; die der zweiten Gruppe klein. Abdomen 
bräunlich, oben gewölbt, länger als der Cephalothorax. Cheliceren 
lang, cylindrisch. Plastron braunrot, etwas gewölbt. Bein- 
paare gelbliehbraun, sehr lang. Rauhigkeiten an dem Femur 
der beiden ersten Beinpaare. Kiefertaster nicht lang. Beim 
V'eibchen ist das Abdomen braunrot ; die Granulationen des 
Femur feiner und weniger zahlreich als beim Männchen. Kiefer- 
taster so lang als der Körper. 

Länge: 2 mm. 1. Beinpaar 5,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Neuf-Fonds bei Anlus (Ariöge). 

Leptoneta Abeillel E. Simon. 

Leptoneta Abeilloi E. Simon, Ann. Soc. Ent. France. 1882. 

(Jephalüthorax dunkelgelbrot, dicht und fein chagriniert. 
Kopfpartie breit und gewölbt ; Thoracalpartie mit breiten und 
eingedrückten Streifen. Augen der ersten Reihe in stark ge- 
bogener halbmondförmiger Reibe, die seitlichen eiförmig, läng- 
lich. Augen der zweiten Gruppe sehr klein und gebogen ; 
Zwischenraum zwischen beiden ungefähr dop]>elt so gross als 
der Durchmesser der seitlichen Vorderaugen. C'lypeus wenig 
geneigt und glatt, vorderer Rand gerade, mit abgerundeten 
Winkeln. Plastron und Cheliceren dunkclgelbrot , lang und 
leicht divergierend. Beine gclbrötlich, Femur 1 und 2 zusamraen- 
gedrückt , an der Basis erweitert , ohne Stacheln ; Patellen, 
Tibien und Metatarsen mit feinen Stacheln. Kiefertaster des 
d lang, Patella kurz und gewölbt; Tibia länger, an der Basis 
verdünnt; Tarse länger als die Tibia. 

Länge; 4 mm. 

Vorkommen: Grotte Nouvelle bei Vallon; Höhle von 
Saint-Martin bei Saint-Marcel. 

U Am Aon, Otto, UühleafAonA. u 
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Leptoneta minos E. Simon. 

Leptonota minos E. Simon, Ann. Soc. Ent. France. 1882. 

Cephalothorax gelbolivenfarbig, am Rande etwas dunkler, 
sehr stark netzförmig chagriniert , aber nach vom beinahe 
glatt Kopfpartic wenig gewölbt, Thoracalstrcifcn fein, nicht 
eingedrückt. Vordere Augen gleich gross, in stark gebogener 
halbkreisförmiger Linie stehend , die medianen getrennt , die 
seitlichen eiförmig. Augen der zweiten Gruppe klein und ge- 
bogen. Zwischenraum zwischen beiden Gruppen breiter als 
der Dnrehmesser der seitlichen Vorderaugen, aber nicht doppelt 
so breit Clypeus beinahe breiter als das Augenfeld, flach, 
sehr geneigt , nach vorn gerade , mit abgerundeten Ecken. 
Plastron und Chcliceren gelbbraun, ersteres herzförmig, sehr 
breit; letztere lang und sehr divergierend. Beine sehr lang 
und fein, mit kurzen Haaren besetzt; Femur unbewaffnet, 
1 und 2 komprimiert, an der Basis erweitert; Stacheln der 
Patellen und Tibien schwarz, sehr fein und lang. Metatarsal- 
stacheln fehlen. Kiefertaster sehr lang , Tibia verhältnis- 
mässig kurz, kaum so lang als die Patella, stark abgeschwächt 
an der Basis, Tarsus länger als die Tibia, mit 3 langen Haaren 
besetzt und nahe der Basis, an der Anssenseito mit einem langen 
schwarzen Stachel bewehrt ; Bulbus (genitalis) dick und glatt. 

Länge; 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von VUlefranche unter Steinen, 
la Presbe unter Moos; Höhle von Ginoles, von As-Pradels, 
Belvis und d'Espezel, bei Quillan ; Höhle von Rieufourcand bei 
Belesta, Ariöge. 

Leptoneta oliraeea E. Simon. 

Loptonota oUvacoa E. Simon, Ann. Soc. Ent. France. 1882. 

Cephalothorax hellgelb (fauve testaeö olivätre clair), sehr 
fein netzartig chagriniert ; Kopfteil sehr gewölbt , Thoracal- 
streifen breit eingedrückt, besonders nach vorn. Vordere Augen 
in wenig gebogener Linie stehend, beinahe gleichgross ; Augen 
der zweiten Gruppe klein und gebogen ; Zwischenraum zwischen 
beiden Angenreihen viermal so gross als der Durchmesser der 
seitlichen Vorderaugen. Clypeus breiter als das Augenfeld, 
flach und geneigt, nach vom gerade, mit abgerandeten Winkeln. 
Beine lang, gelbolivenfarbig, besetzt mit sehr langen Haaren; 
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Stacheln der Patellen , Tibien und Metatarsen sehr fein und 
lang. Maxillarrüsse lang; Patella klein, gewölbt, Tibia länger 
als letztere, an der Basis verschmälert; Tarsus ebenso lang, 
in der Mitte eingedrückt, in der ersten Hälfte mit einem knrzen 
Höcker, mit schwarzem Haare. Bulbus (genitalis) dick. 

Länge: 2,7 — 3 mm. 

Vorkommen: Höhle le Saint-Tron bei Toulon. 

Telema tenella E. Simon. 

Tclema tenella Simon, Ann. Soc. Ent. France. 1882. 

Cephalothorax, Mundteile, Sternum und Beine hellrotgelb 
(fanvc testaeö rougeätre clair). Hinterleib mehr oder weniger 
dunkelgrangriin , gewölbt, kurz, dick, mit sehr feineu langen 
Haaren besetzt. Beine mit kürzeren Haaren als der Durch- 
messer der Glieder des Femur beträgt, besetzt; sie stehen in 
Längsreihen. Patellen am Ende oben , Tibien in der Mitte 
mit einem feinen sehr langen Haar besetzt. Beim S Maxillar- 
fdssc kurz; Femur sehr schlank und cylindrisch; Patella klein, 
knotenförmig; Tibia längere als letztere, cylindrisch. Bulbus 
sehr dick , breiter und so lang als die 3 basilairen Glieder, 
bimenförmig verengt. 

Länge: 1,5 — 2 mm. 

Vorkommen: Höhle Brichot bei La Preste, Ostpyrenäen, 
unter Steinen in der Tiefe der Höhle. 

Familie ; Agalenidae. Trichterspinnen. 

Chorizomma snbterranea Simon. 

Chorizomma eubtorranoa Simon, Ann. Soc. ont. clo Franco 1873. 

Chorizomma eubtorranoa Simon i Los Arachnidos de France 2. 

1875. 

Diese von E. Simon aufgestellte Gattung ist nahe ver- 
wandt der Keyserling sehen Gattung Hadites. Sie unter- 
scheidet sich vorzüglich durch das Vorhandensein von 6 durch- 
sichtigen Augen und durch seine Spinnorgane , die in einer 
quer verlaufenden Linie angeordnet sind. Die Augen stehen 
in 2 Gruppen zu je 3. Die Cheliceren sehr stark und lang, 
nicht gekniet. Beinpaare sehr lang, das vierte das längste, 
dann erstes, zweites, drittes. Patellen der beiden ersten Bein- 
paare sehr kurz im Verhältnis zu den Tibien. Tarsus und 

U* 
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Metatarsus weniger lang als die Patella der hinteren Bein- 
paaro, aber kürzer als die der vorderen Paare. Stacheln 
finden sich auf Tibia, Metatarsus und Femur aller Bcinpaaro. 
Cephalothorax glatt, rötlich, nur einige einzelnstehende Haare. 
Abdomen eiförmig und konvex, den vorderen Rand der Cephalo- 
thorax bedeckend. E p i g y n e in Gestalt einer grossen, läng- 
lich eiförmigen Platte. Länge des Cephalothorax 1,8 mm. 
Breite 1,2 mm. Abdomen 2,9 mm lang Breite: 1,6 mm. 

Beinpaare : 4, 1, 2, 3 = 5,5 • 4,9 • 4,5 • 4,2 mm. Fig. 43 
Taf. 1. 

Vorkommen: Höhlen von Ariöge. 

Hadltea tegenarioides Keyserling. 

Hadith» tt^gcnarioidcB Keyserling, Verh. d. zool.-bot. V. Wien. 

1862. 

Augen fehlen. Cephalothorax länglich , vom hoch und 
schmal, hinten breiter und niedriger. Der vorn steil abfallende 
Kopf an den Vorderecken abgerundet. Mandibeln eineinhalb- 
mal so lang als breit, senkrecht von der Stirn abfallend, am 
Ende schief nach innen abgestutzt, an der Basis eben so breit 
als am Ende. Zacken kurz und schwach, seitlich nach innen 
eingesohlagcn, liegen in einer seichten Rinne, an deren hinterem 
Rande 6—7, am vorderen Rande 1—2 kleine Zähnchen sich 
befinden. Maxillen an der Basis schmal, oben erweitert, etwas 
länger als breit , umschliesscn die Lippe zum grössten Teil. 
Letztere so lang als breit, fast sechseckig. Sternum ziemlich 
rundücb, wenig länger als breit, mit einzelnen langen Härchen 
besetzt. Palpen am Ende mit einer gezähnten Kralle; nur 
beim ? vorhanden. Beine mit Stacheln und einer aus 3 ge- 
zähnten Krallen bestehenden Klaue versehen, viertes Paar am 
längsten , fünfmal so lang als der Cephalothorax , dann folgt 
das erste , zweite , dritte. Auf dem Femur des ersten und 
zweiten Beinpaares stehen 2 Stacheln ; oben am vorderen Ende 
der Patella ein einzelner starker Stachel. Die Tibien haben 
oben und unten jederseits 2 Reihen von je 2 resp. je 3 Stacheln. 
Tarsen ähnlich bewaffnet. Metatarsen ringsum mit vielen 
dünnen Borstchen besetzt, ausserdem mit 4 — 5 langen und im 
unteren Teil gefiederten Haaren. Von den 3 Krallen tragen 
die beiden grössten am Innenrande 7 — 8 Zähnchen, die dritte 
nnr 2, Abdomen kürzer als der Cephalothorax , vorn etwas 
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ausgeschnitten , wird nach hinten dicker. Spinnwarzen am 
Ende des Abdomen , die liciden oberen länger als die beiden 
hinteren Paare. Hinterleib vorn und oben sparsam behaart, 
Seiten und hinterer Teil tragen sehr lange Haare. Farbe 
gelb. Länge 4 mm. Cephalothorax 2,2 mm. Breite 1,6 mm. 

Länge des ersten Beinpaares 9,5 mm (Femur 2,5, Pa- 
tella 3, Tarsus 2,5, Metatarsus 1,75 mm). 

Vorkommen: Höhleu auf der Insel Lesina. 

Familie : Dysderidae. Kieferspinnen. 

Stalita taenaria Schiiidtei. 

Stulita taenaria SchiBdtei, Overs. K.DaniikoViii Selsk.Forh. 1847. 

Stalita taenaria Khevcnhüller, Verh. zool.-bot. V. 1853. 

Blassrostbraun, mit bräunlichen Fühlern und Tastern und 
elfenbeinfarbigem Hinterleibe, glänzend. Cephalothorax kurz, 
eiförmig , gewölbt , mit feinen Streifen. Augen fehlen. Die 
fühlerartigen Oberkiefer etwas vorgestreckt, kegelförmig, mit 
einer seitlich eingebogenen Klaue. Unterkiefer verlängert, 
vom schief abgestutzt, am Innenrande dicht gebartet. Unter- 
lippe verlängert , schmal , an der Spitze etwas abgerandet ; 
Füsse verlängert , schmal , zart , fast gleich lang , das dritte 
Paar kürzer als die übrigen. Hinterleib fein , dicht , kurz 
behaart. Diese Art ist in allen Höhlen Krains zu Hause, 
wo sie offenbar den Käfern nachstellt. Fig. 13 Taf. 1. 

Länge: 9 — 10 mm. 

Stalita Schiödtei Thorell. 

Stulitu taenaria KcyHOrling, Verh. cl. zool.-bot. V. Wien. 1862. 

Stalita Schifidtei Thorell, On Eur. Spid. 1870. (p. 155). 

Diese Art wurde vom Grafen Keyserling zuerst be- 
schrieben und für identisch mit der S c h i ö d t e sehen Art 
gehalten, während sie Thorell und nach ihm Simon als 
selbständige Art anfstelltcn. 

Sie besitzt aui der Stirn 6 kleine rudimentäre Augen von 
glänzend weisser Farbe. Diese Augen stehen in 2 Reihen, 
in der hinteren 4, in der vorderen 2. 

Die Mandibeln besitzen auf der Vorderseite Haare, sie sind 
dreimal so lang als dick. Der Haken kräftig, seitwärts nach 
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innen cingeschlagen , fast gleich der halben Länge der Man- 
dibeln. Am nnteren Teil der seichten Furche , in der der 
Haken liegt, stehen am oberen Rande 2, am nnteren Rande 
ebenfalls 2 grosse starke Zähnchen. — Das letzte Glied der 
Palpen ist länger und dünner als das vorhergehende, trägt 
eine kleine ungezähnte Kralle. 

Das vierte Beinpaar am längsten , dann folgt das erste, 
zweite, dritte. Der Femur des ersten Paares hat an der 
vorderen Seite 3 Reihen von Stacheln. Die Bewaffnung des 
Femur des zweiten Paares ähnlich. Patellen ohne Stacheln. 
Die Tihien der beiden ersten Fusspaare haben unten zwei aus 
je 3 langen Stacheln bestehende Reihen. An der Unterseite 
der Tarsen ebenfalls 2 Reihen mit je 2 Stacheln. Klauen mit 
3 Krallen versehen, von denen die beiden grossen zahlreiche 
Abdomen 3 — 4,7 mm lang und 2,5 mm breit mit kurzen 
Härchen besetzte Zähne tragen. Cephalothorax 5 mm lang, 
3 mm breit, das ganze Tier 8 mm, Mandibeln 2 mm lang. — 

Vorkommen: Höhlen der Insel Lcsina. 



Anhang. 

Stalita stygia Joseph. 

System. Verz. 1882. 

Soll von derselben Farbe .sein wie S. taenaria Schiödte, 
nur unbedeutend länger und schlanker. Würde nach der ober- 
flächlichen Beschreibung zu urteilen höchstens eine Varietät 
von dieser Art sein. Joseph giebt an nur männliche Exem- 
plare gefunden zu haben. Jagdloch (God jama) und Höhle 
von Treffen in Unterkrain. 

Troglohyphantes polyophthalmns Joseph. 

System. Verz. 1882. 

Von dieser Art fand Joseph nur drei Männchen in der 
Höhle von Corgnale. Unvollkommene Diagnose. 

Niethyphantes microphthalmas Joseph. 

System. Verz. 1882. 

Im Geaamthabitus Linyphia nahestehend. In nur einem 
Weibchen gefunden, das nach Josephs eigenen Worten viel- 
leicht das von Troglohyphantes ist! Höhle von Corgnale. 
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PHendophthalmaH Sehmidtil Joseph. 

Syrt. Vera. 1882. 

„Im Habitus einer Lycosa gleichend und der Gattung 
Trochosa am nächsten“. Augenlos. 6 mm lang. In einer Höhle 
bei Neverke und in der Ko.schanski grizä beim Dorfe Kaal bei 
St. Peter. Trotzdem Joseph nur diese Form in einem un- 
reifen weiblichen Exemplar aufgefunden hat, errichtete er 
doch ohne Weiteres eine neue Art ! Re.schreibung vollständig 
ungenügend. 

Siro darlcorias Joseph. 

CypliophthaliuuB duricorius Joseph, Ucrl. ent. Zeitsehr. 1868. 

Siro duricorius Juscph, K. Simon, Arachuides de Krane. 7. 1879. 

Diese Art wurde von Joseph in der Lueger Höhle ge- 
funden und soll in sämtlichen Höhlen von Oberkrain , aber 
auch ausserhalb der Höhlen in allen Distrikten von Krain 
hier häufig , dort zerstreut und einzeln Vorkommen. Es ist 
diese Art also ebensowenig wie Siro rubens Latr., Siro corsicus 
Simon eine echte Hühlenart. 

Siro cyphopselaphuH Joseph. 

Berl. ent. Zeitschr. 1882. 

Augenlos, statt der auf einem Kegelhöcker sitzenden Augen, 
zwei lange Tasthaare auf den Kegelhöckem. Kleiner als die 
vorige Art, blassgelbrötlich. Beschreibung von Joseph für 
später in Aussicht gestellt. 

Vorkommen: God jama (?) bei Ober-Skril. 



Ordnung : Acarina. Milben. 

Familie: Gamasidae. 

Gamasns loricatus WankeL 

Heinr. Wankol, Sitzber. d. Ak. d. Wias. Wien. Bd. 4,8. 1861. 
Der länglich ovale Körper Fig. 23 Taf. 4 mit deutlichen 
Schnlterwinkeln , 2 gelbbraunen Rückenschildern und einem 
Banchschild, von denen das vordere vorn mit 3 Spitzen endet 
und in das Brustschild übergeht, das auf der Bauchseite Kopf, 
Taster und Vorderbeine umschliesst. Das hintere Rückenschild 
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ist hoch gewölbt, isoliert, bedeckt den Körper nicht ganz nnd 
zeigt einen vorderen geraden und hinteren konvexen Rand. 
Das Banch.schild ist nach vorn etwas abgestutzt und bildet 
nach rückwärts eine Spitze , die den After nmschliesst. Die 
Rückenschilder sind mit zer.strcut liegenden gekerbten Borsten 
besetzt, worunter 2 lange Stirnborsten nach vorwärts und 
2 Schulterborsten nach aussen und etwas nach rückwärts ge- 
richtet sind. Sämtliche Schilder sind mit unregelmässigen 
Chitinschuppen bedeckt, die um jede Borste konzentrisch an- 
geordnet sind. 

Die znrückziehbaren Kieferfühlcr, in Form von 2 dünnen, 
schmalen Scheren unterhalb des Kopfschildes hervorragend, 
bestehen ans einem oberen längeren hakenartig nach abwärts 
gekrümmten und einem dicken kurzen abziehbaren unteren 
Schenkel , die beide am inneren Rande gezähnt sind. Unter- 
halb der Kiefcrfühler liegt die Unterlippe , die in eine lange 
zweiteilige Spitze ausläuft , und an beiden Seiten mit langen 
abgeplatteten Barthaaren besetzt ist. Die Maxillen sind 2 stark 
gekrümmte , horizontal bewegliche , homartige Haken. Die 
Taster sind fünfgliedrig , dünn beborstet ; neben ihrer Basis 
2 lichte Punkte , angenähnlich. Die Vorderbeine sind seebs- 
gliedrig, lang und dünn, mit einem gekrümmten dritten Gliede 
nnd einem doppelten Haken am Ende. Die übrigen Beinpaare 
sind dick, kurz, geschient, mit doppelten Haken und scheiben- 
artiger Pelotte am Endgliede. Alle Fühler mit langen Borsten 
besetzt. 

Länge: 2 mm. Breite: 0,8 mm. 

Diese Art ähnelt Porrhotaspis lunulata , es fehlen aber 
die 4 mondförmigen Gruben und die Analborsten. — 

Es ist ein träges Tier, lebt in der Slouper Höhle auf 
trockenen Stellen ; sehr selten. 

Gamasna niveus Wankel. 

Heinr. Wankel, Sitzber. d. k, k. Ak. d. Wisa. Wien. Bd. 43. 1861. 

Der Körper ist weiss , lang gestreckt , mit deutlichen 
Schultern und etwas hinter denselben eingedrücktem Hinter- 
leib. Die beiden Rückenschilder durch eine kaum wahrnehm- 
bare Furche in ein vorderes grö.sseres und ein hinteres kleineres 
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getrennt. Das vordere Schild trägt 2 nach hinten gerichtete 
Schulterborsten, von denen die vordere dick nnd kurz, die 
hintere lang ist, sowie drei blas.sgelbe Flecken. Beide Schilder 
gehen in die Banchhaut über und sind mit feinen langen Borsten 
dicht bedeckt. Die Kicfcrfühler bUden 2 sehr weit vorstreck- 
bare Zungen, die Unterlippe ist kurz, mit einer Spitze in der 
Mitte, aber ohne nadclartige Verlängerung, mit sehr kurzen 
Seitenborsten , 2 hakenartige Maxillcn. Taster mässig lang. 
Vorderes Beinpaar um '/« länger als der Körper; die 
übrigen Beinpaare geschient nnd dick. Das zweite besitzt am 
breiten Schenkelgliede nach innen einen starkgekrümmten Zahn 
mit gespaltenem Höcker, Fig. 25 Taf. 4. Das Tarsenglied 
Ist lang und S-förmig gekrümmt. Die Hüften des letzten 
Beinpaares sind besonders dick. Alle Beine mit Borsten spär- 
lich besetzt. 

Länge: 1,5 mm, mit ausgestreckten Vorderfiis-sen 3 mm. 

Es ist ein schnelles, sehr bewegliches Tier, lebt in den 
Fledermausexkrcmentcn der Slonpcr Höhle und nährt sich von 
Poduren nnd Oribaten. 

Uamasns pygmaeas Julius Müller. 

Julius Mflilnr, Lotoa 1859. 

Albido-flavus , clongato ovatus, diapbanus, antice modice 
attenuatus , scntello dorsali integro , sparsim setosus , pedibns 
anticis reliquis longioribns. 

Long.: 0,8 mm. 

Der Körper ist länglich eirund , an den Seiten gerade, 
beinahe durchscheinend , schmutziggelbwei.ss. Rückenschild 
W'eniger behaart. Körperseiten dichter behaart, einige Anal- 
borsten länger. Analgegend sparsam behaart. Bauchschild 
länglich eirund, nach vorn schärfer als nach hinten abgestutzt. 
4 Beinpaare , von denen das vordere sehr lang , das zweite 
kürzer ist. Palpen nnd Saugapparat den Kopf überragend. 
After nicht endständig, verkehrt, kegelförmig. 

Vorkommen; in der Katharinen-Höhle bei Blansko, 
vage, an feuchten Orten an der Erde, und auf den umher- 
liegenden Felsenstücken ; nährt sich wahrscheinlich von Thy- 
sanuren. ' 
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Porrhofltaspls lannlata Julius Müller. 

Julius MQIlor, Tsitos 1859. 

Lutea , ovata , antice valde attennata , scutello dorsali 
magno , tran.sver.se diviso , foveis quatnor lunulatis , sparsim 
setosa, pedibus anticia reliquis longioribus. 

Long. : 0,9 mm. 

Der KörjK>r dieser Plattmilbc ist schmutziggelbweiss. 
Schild, Füsse und Borsten gelbbraun. Das grosse in der Mitte 
deutlich getrennte qnerschnppige Rückensohild hat 4 mond- 
förmige Vertiefungen , deren Lage aus der Figur deutlich 
wird ; es ist sparsam beborstet und trägt 2 längere, weit von 
einander abstehende Analbor.sten. Das Bauchschild ist quer- 
schuppig , länglich , beinahe von der Körperlänge , nach vom 
gerade abgestntzt, nach hinten stumpfspitzig. 4 Fusspaare, 
vor der Körperraitte eingelenkt, mit schwammigen Pelotten. 
Krallen sehr versteckt. Kiefer mit horizontal beweglichen, 
gezähnten , hornigen Quetschscheren , dazwischen der Sang- 
apparat , eine stumpfe , beiderseits mit Widerhaken versehene 
Spitze. 2 einfache Augen anf der Unterseite des Kopfes, 
unterhalb der Fühlerbasis. Fig. 24 Taf. 4. 

Vorkommen: in der Höhle Wypustek bei Kiritein in 
Mähren, vage unter faulem Holze (Kolenati). 

Notaapis Herrmann. 

Notaspis Kolenatii Julius Müller. 

Julius Müller, Lotos. Jahrg. 9. 1859. 

Picea, sparsim setosa , nitida , pedibus dilntoribus , anticis 
qnadri-, posticis quinque-nodosis, abdominc scmigloboso. 

Diese von Kolenati in der Slouper Höhle entdeckte Art 
ähnelt N. coleoptrata Linnö , ist aber durch den Mangel des 
Kranzes dichter Haare an den Seiten des Körpers und durch 
5 Knoten an den hinteren 2 Fnsspaaren sowie durch geringere 
Grösse von ersterer unterschieden. Der Thorax ist an der 
Apophyse einhöniig. Farbe rötlichbraun, sehr stark glänzend, 
die Füsse etwas lichter. Sie scheint von den Höhlen-Thysa- 
nuren und anderen weichen Tieren zu leben, ja sogar um die 
letzteren anfzusnehen , sich in den Balg der Fledermaus zu 
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begeben, wo sie Kolenati auf einen Nyteribia festgekianimert 
fand (Wiener entom. Monatsschrift, Bd. 1 S. 66). 

Länge: 0,8 mm. 

Vorkommen: Slouper Höhle. 

Familie : Eupodidae. Laufmilben. 

Scyphias spelaens Wankel. 

Heinrieh Wankel, Sitzber. der k. k. Akad. der Wisa. Wien. 

Bd. 43. 1861. 

Der Körper Lst mehr breit al.s cylindrisch, seitlich etwas 
ausgebnchtet, dicht behaart, mit wenig vorstehenden Schultern, 
an denen 3 Borsten, 2 kurze nach aus.sen und 1 lange nach 
hinten gerichtete stehen. Der Vorderleib ist kegelförmig, vom 
Hinterleib deutlich abgesetzt. 2 Augen stehen nahe den 
Schultern. Die horizontal herausstehenden zangenartigen 
Kieferfiihler bestehen ans einem oberen spitzigen und einem 
unteren stumpfen Schenkel , welche gleich einer Kneipzangc 
anfeinander fallen. Die Taster werden von 5 schlanken Gliedern 
gebildet, die mit starken, langen, quirlförmig um die Gelenke 
angeordneten Haaren besetzt sind. Die Beine sind ziemlich 
lang, Hüften vortretend, das Schenkelglied des zweiten Bein- 
paares stark nach vorwärts gekrümmt, die übrigen Glieder 
gleich lang, die Tarsen mit 2 langen gegenüberstehenden 
Krallen bewaffnet. Alle Beine mit um die Gelenke quirlförmig 
angeordneten Haaren besetzt. Am After eine kleine Drüse. 
Körperlänge hellwei.ss, im Tode etwas gelblich. 

Länge: 1 mm. Breite: 0,6 mm. 

Vorkommen: Es lebt an feuchten Stellen unter Kohlen- 
oder HolzstUcken in allen Grotten Mährens. 

Linopodes subterranens Wankel. 

Heinrich Wankel, Sitzber. der k. k. Akad. der Win«. Wien. 

Bd. 43. 1861. 

Der eiförmige gewölbte Körper, Fig. 22 Taf. 4, ohne 
Schultern , mit 3 Schulterborsten versehen , ist in der Mitte 
durch einen dunkleren Streifen in 2 beinahe gleiche Hälften 
geteilt, der hintere Hand mit mehreren nach rückwärts stehen- 
den Borsten besetzt. Der sparsam beborstete Körper ist gelb- 
lich bis bräunlich , nur bei jungen Tieren blendend weiss. 
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Nahe der Selinlterstelle jederseits ein zusammengesetztes glän- 
zendes lichtes Auge. Die Kieferfiihler sind konisch verlängert, 
an der Basis verwachsen, sehnabelartig, mit einem oberen an 
der Spitze geteilten, gewölbten, an beiden Seiten fein gezähnten 
und einem unteren flachen spitzigen Schenkel. Fünfgliedrige 
verhältni.smäs.sig kurze Taster mit breiten Gliedern , deren 
letztes bü.schclartig geteilt ist. Die Beine besitzen 6 Glieder. 
Das erste Paar ist sehr dünn und dreimal so lang als der 
Körper, die übrigen sind kurz und dick, sparsam mit Borsten 
besetzt. Das Tarsenglied trägt eine doppelte vorstreck- und 
rückziehbare Klaue. Auf der Bauchfläche hinter der Basis 
des letzten Fussgliede-s ein halbrundes weisses, aus runden 
kleinen Schüppchen bc-stehendes Schildchen. Sehr ähnlich L. 
longipcs Koch. 

Länge: 0,7 mm, mit Vorderfüssen 2 mm. 

Vorkommen: Bewohnt kolonienweise in den kleinen 
Grübchen der Stalagmiten der Slouper Höhle , benutzt beim 
Laufen die langen Vorderbeine als Taster. 

Familie : Ixodidae. Zecken. 

Durch den Fürsten von Khevenhüller wurde 1852 in 
der Adelsberger Grotte eine Zecke aufgefunden , zu der man 
bis auf den heutigen Tag das Wobntier nicht kennt. Er 
fand die Zecke in der Kah'ariengrotte an einer Stalaktitsäule. 
Sie gehört keineswegs zu den seltenen Vorkommnissen. Wie 
Frauenfeld erwähnt, fand im nächsten Jahre Freiherr 
V. Osten-Sacken ebenfalls tief in der Adelsberger Grotte 
ein Tier. Ich selb.st fand in der Nähe des heiligen Grabes 
sowie auf Stalagmiten des Kalvarienlx'rges einzelne Exem- 
plare. Die Vermutung Frauenfels, dass diese Zecke auf 
Tauben schmarotzen möge, ist hinfällig, da Tauben nur am 
Eingänge der Höhle in wenigen Exemplaren Vorkommen. Mit 
weit grösserer Be.stimmtheit wird man als Wohntier der Zecke 
Fledermäuse anzusprechen haben , die im Winter die Adels- 
berger Grotten aufsuchen. Wie mir der durchaus glaubwürdige 
Führer D o 1 e n c versicherte . trifft man zur Winterzeit am 
Kalvarienberg nicht selten Fledermäuse, die offenbar durch 
Bpalten in der Decke der Höhle eingedrungen waren. Hiermit 
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stimmt auch die Angabe von W a n k e 1 gnt überein , der in 
der Katharinenhöhle in Mähren tief in der Höhle 2 Exemplare 
fand, während in der Nähe ein Rhinolophus hing. l)ie Exem- 
plare besassen teilweise den Charakter , wie sie Fauenfeld 
für Eschatocephalns gracilipes angicbt, teilweise zeigten sie 
die Merkmale von Haemalastor gracilis. 

Eschatocephalns gracilipes Francnfeld. Fig. 17 Tnf. 1. 

Haemalastor gracUipea Frauenfcld, Verb, zool.-bot. V. Wien. 

. 18 . 53 . 1854 . 

Ixodes troglodytos Schmid in litt. 

Die Kürpcrgcstalt ist oval, eiförmig, ungemein flach, glatt, 
glänzend, wie poliert, vertieft punktiert, in jedem Punkte ein 
Härchen. Der Körperrand ist im Tode stark nach aufwärts 
gekrümmt. Die Farbe ist, wie Franenfeld für Eschato- 
cepbalus angiebt, rostbraun, mit schwarzen Zeichnungen. Die 
Unterseite ist rostbraun mit unregelmässigen Flecken. Die 
Baucbmitte der Länge nach vertieft. Im Leben ist die ganze 
Oberseite gespannt ausgebreitet , während im Tode der Hand 
an den Seiten und rückwärts sich ziemlich breit nach oben 
krümmt. Dasselbe ist an meinen Exemplaren der Fall, an 
dem einen mehr, dem anderen weniger. Die Zeichnungen der 
Rückenseite, die Frauenfeld besonders betont, nämlich nach 
vom und rückwärts gegabelte Längsstreifen , worden durch 
die Eingeweide hervorgebracht, die durch die Körperoberfläche 
hindurchschimmern. Die Unterseite ist glänzend rostbraun 
mit unregelmässigen schwarzen Flecken , die Bauchmitte der 
Länge nach vertieft. Mund am Vorderrande eingefügt, senk- 
recht abwärts stehend, Oberlippe viereckig, an der Basis ver- 
schmälert, Rüssel von gleicher Länge, an der äussersten Spitze 
mit wenig Widerhäkchen besetzt. Die Fühler bimförmig, so 
lang wie der Rüssel, sitzen auf einer scheibenartig abgestutzten, 
mit einem Wulst umgebenen, etwas vorgezogenen Stelle am 
Vorderrande des Mundes , mit langen Borstenhaaren besetzt. 
Beine lang, dünn, mit steifen Borsten gleichmässig besetzt. 
Das zweite Paar etwas kürzer als das erste, viertes Paar am 
längsten. Erstes Hüftenglied ziemlich rundlich , das nächste 
länger, kugelförmig; drittes, viertes, fünftes, jedes doppelt so 
lang , als das zweite , cyUndrisch. An der Spitze des letzten 
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stehen die Krallen in der in Fig. 18 Taf. 2 wiedergegebenen 
Weise. Unter dem Namen Hacmalastur gracilipes beschrieb 
F rauenfeld das Weibchen die.ser Art, das sich in folgendem 
unterscheidet: Das Mundschild ist nach rückwärts nicht ver- 
engt, sondern sitzt mit breiter, geradliniger Basis am Körper- 
rande auf. Der Rüssel so lang wie die Taster. 

Länge: 5 mm. Breite: 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle Skednenza am Mokrizberge, Adels- 
berger Höhle, sowie in fast allen Höhlen Krains. Nach J oseph 
(System. Verz.) soll sie auf Rhinolophus ferrum equinum L. 
schmarotzen. 

Eschatocephalas Frauenfeldi L. Koch. 

Kscfaatocophalus Fniuonfoldi L. Koch, Abh. d. natur.-histor. 

CiO«. Nürnhorg 1872. 

Köi’per gelbbraun , Mundteile , Palpen und Beine braun- 
gelb , elliptisch , hinten gerundet , mit erhöhtem Seiten- und 
Hinterrande , vorn ausgeschnitten , glänzend , glatt , vertieft 
punktiert , in jedem Pünktchen ein kurzes , feines Härchen. 
Mundsegment, nach abwärts gerichtet, hat parallel mit dem 
Hinterrande eine scharfe Querleiste , die sich an ihren beiden 
Enden nach vom umbiegt, die Fläche zwischen den seitlichen 
Verlängerungen derselben unregelmässig grob vertieft punktiert. 
Kiefertaster dick, eiförmig , oben gewölbt , länger als breit, 
beborstet. Rüssel so lang als die Kiefertaster. Unter- wie 
Oberseite, nur reichlicher vertieft punktiert mit kurzen Härchen. 
Zwei abgerundete Längsleisten beginnen hinter dem Mund- 
segmente, divergieren nach hinten. After innerhalb des hinter- 
sten Oritteils des Körpers, von 2 feinen Längsfalten umgehen. 
Luftschilde gross, kreisrund, erhöhte Öffnung excentrisch nach 
unten und vorn gestellt. Die ersten Hüftglieder wenig gewölbt, 
quer gerunzelt, wenig länger als breit ; die zweiten Hüftglieder 
keulig; Schenkel, Tibien, Metatarsen am Ende verdickt, seitlich 
znsammengedrückt. Tarsen seitlich zusammengedrückt , ein- 
gliedrig am ersten, zweigliedrig an den 3 anderen Paaren. 
Beine kurz beborstet. 

Länge: 4 mm, erstes, drittes Beinpaar 6 mm, zweites 
Beinpaar 5 mm, viertes Beinpaar 6,5 mm. 

Vorkommen: Rosenmüllershöhle bei Müggendorf. 
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Eschatoeephalns Seidlitzii L. Eoch. 

]*^hatocephalus Soidlitzii L. Koch, Abh. d. natur.-hietor. Ges. 

Nürnberg 1872. 

Körper hellgelbbraun mit bräunlicbgelben Beinen, elliptisch, 
mit erhöhtem Seiten- und Hinterraude , vorn mit schwachem 
Ausschnitt, glänzend, mit vereinzelten Pünktchen mit kurzen 
Haaren. Mundsegment hinten mit scharfer Querleiste, die sich 
an ihren beiden Enden nach vorn nmbiegt, vordere Fläche 
runzlig. Taster (Palpen) keulig, oben gewölbt, innen beborstet. 
Küssel so lang wde die Palpen. Unterseite glänzend mit 2 er- 
höhten, abgerundeten Längsleisten, nach hinten divergierend, 
grob vertieft punktiert. After im hinteren Dritteil, von 2 Längs- 
falten mngeben. Die ersten Hüftenglieder an der Basis ab- 
gerundet, die zweiten kantig, die übrigen Glieder der Beine 
sehr gracil , an den Gclenkenden etwas anfgetrieben , letztes 
Tarsalglied am Ende zugespitzt. Tarsen 1 eingliedrig, die 
übrigen zweigliedrig. 

Länge: 3 mm. Breite: 2 mm. Erstes Beinpaar 6,5 mm, 
zweites Beinpaar 5,5 mm, drittes Beinpaar 5,5 mm, viertes 
Beinpaar 7 mm. 

Vorkommen: Höhlen bei Almas. 



Anhang. 

Trombldium spelaenm Joseph, System. Verz. 1882. Augen- 
los; an der Stelle der Augen der oberweltlichen Arten soll 
sich ein Tasthaar oder Hörhaar finden, soll dem T. parasiticum 
De Geer nahe stehen. Beschreibung ungenügend. 

Eschatoeephalns crassipes Joseph, System. Verz. 1882. 
Nach der Beschreibung 5,5 mm lang, 3 mm breit; einfarbig, 
blassgelblich, augenlos. In der Ihanska jama, Gobadol u. a. 
„wahrscheinlich von Minioptems Schreibersii“. 

Periglischrns Miniopteri Joseph, System. Verz. 1882. 
Soll dem P. Hipposiderus nahestehen und in der Mrzla jama 
bei Laas verkommen. 
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Byncholophus stalitae Joseph, System. Verz. 1882. Nach 
Joseph dem R. oeJipodarum Frauenfeldi nahestehend und 
von derselben Grosse, blind. „Wahrscheinlich von Stalita 
taenaria in der Grotte God jama bei Oberskril.“ 

Uropoda reg^etans De Geer, soll nach Joseph, System. 
Verz. 1882, in einer Varietät pellucida Jos. in der mittleren 
Höhle von Lueg an modernden Blättern selten, zuweilen weniger 
selten an Sphodrusarten Vorkommen. Eine Beschreibung dieser 
Varietät hat Joseph nicht gegeben. 

Uropoda truneata Mcgnin soll einzeln an Stalaktiten und 
an Glyptomerus eavicola Müller in den Grotten bei Ihan nach 
Joseph leben. 

Gamasus longipcs Joseph, Sy.stcm. Verz. 1882, soll dem 
Gamasns loricatus Wnnkel nahe verwandt sein, aber schlanker. 
Gehört zu den unsicheren Arten. J oseph will diese Art in 
der Cema jama, Höhlen von Lueg, Nunsdorf und in der Volcja 
jama in Innerkrain gefunden haben. 

Holostaspis niveus Joseph, Sy.stem. Verz. 1882, soU der 
H. glabra Müller verwandt sein. Ohne genauere Diagnose. 
Soll in der Erde in den Höhlen am Seeler-Hügel bei Gottschee, 
auch einzeln an Anophthalmus Bilimcki leben. Vollständig 
unsichere Art. 



Ordnung: Tardigrada. 

Artiscoidea, Bärtierchen. 

Zwei von Joseph kurz beschriclmne Arten ohne genaue 
Diagnose : 

Macrobiotus micronychiiis Joseph, dem M. Schulzci GraelF 
ähnlich, aus der God jama bei Oberskril. Soll 0,7 mm gross, 
ebenfalls angenlos , grauweiss diaphan , ohne deutliche Mund- 
papillen sein. 

Arctiscon stygiam Joseph , dem A. tardigradum nahe- 
stehend, von nahezu derselben Grösse und Färbung; angcnlos. 
Höhle von Gurk. 
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Klasse: Crustacea. Krebstiere. 
Unterklasse: Malacostraca. Höhere Krebse. 
Orduang: Podophthalmata. Stieläugige Schalenkrebse. 
Unterordnung: Decapoda. Zehnfüssige Schalenkrebse. 
Familie: Astacidae. 

CambarnR gtygina Joseph, System. Verz. 1882. 

Soll dem Camharn-s pellucidns Teilkampf ans der Maramnt- 
höhle in Kentucky verwandt sein. Hitehst wahrscheinlich 
handelt cs sich um einen Astacus flnviatilis! Die Beschreibung 
von Joseph ist vollständig ungenügend. Sein Exemplar 
stammte ans dem Roccaflu.ss der Höhle von S. Kanzian bei 
Divazza, in dem seither nur Astacns flnviatilis gefunden 
worden ist. Die Exemplare der letzten Art, welche ich in 
der Piuka jama erbeutete, zeichneten sich von den freilebenden 
Tieren durch ihr fleckiges Aus.sehen aus. Ein Exemplar er- 
hielt die Sammlung des naturhistorischen Museums in Berlin. 

Familie : Carididae. Garneelen. 

Troglocaris Schmidt] Dormitzer. 

Palaomon nnophthalnuis Kollar. 

Troglocaris SchnüiUii Dnmnlzer, Lotos .lahrg. .’l. 1853. 

Diagnose d. Gattung: 

Antennae nniscriatim in-sertae , interiores flagellis duobns 
longissimis; pedes maxillarcs extern! tenncs, longi, basi apjrcn- 
dieulati; pednm gressoriorum paria duo antica chelata, chelis 
minntis, apice penicillatis, paria postcriora unguiculata, omnia 
basi appendiculo lamelloso, tenui, subulato instructa ; prothorax 
rostratus, ocnli rudimentarii. 

Der Prothorax ist nach vorn nur wenig verschmälert, in 
der Mitte in einen langen, blattartigcn, oben fein und säge- 
förmig, unten weitläufig gezähnten Schnabel verlängert, wie 
die Fig. 1 Taf. 5 zeigt. Zu beiden Seiten sitzen die Augen- 
stnmmel, deren konvexe Fläche keine Spur von Facetten zeigt. 
Ebenso fehlen nach Dormitzer lic.htbrechende Körper u. s. w., 
er sicht daher das Tier als augenlos an. Der Prothorax be- 
Otto, Hühlenfaon» 15 
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sitzt jederseits an der Spitze 2 Dörnchen, von denen der eine 
über den Augenstummeln, der andere seitwärts über der Ein- 
fügung der äusseren Fühler sitzt. Der Schnabel verlängert 
sich auf den den »Prothorax herablaufcndcn gesägten Kiel. 
Unterhalb der Augenstummeln 6 sind die inneren c, und neben 
ihnen die äusseren Fühler d eingefügt. Erstere tragen auf dem 
viergliedrigen ziemlich dicken Stiele 2 lange Geissein, die wie 
die Geissein der äusseren , wie gewöhnlich geformten Fühler 
sehr lang, eineinhalbmal so lang als der Körper sind. Die 
beiden ersten Gehfusspaare e sind kurz , dünn, mit ziemlich 
dicken, an der Spitze gepinselten Scheren versehen; das Tier- 
chen scheint diese Haarpinsel naeh Belieben fächerförmig aus- 
breiten zu können ; gewöhnlich liegen die Haare kegellormig 
an einander geschlossen , wie in der Fig. 1 . Die 3 hinteren 
Fusspaare sind sehr dünn und lang, mit einfacher gesägter 
Klaue. Das änsscrste Paar der Kieferfdsse ist ebenfalls dünn 
und sehr lang , an der Spitze sehr spärlich gefranst ; dieses 
Paar der Kieferfüsse trägt so wie alle Gehfüsso an der Basis 
einen linienförmigen , zugespitzten , nach innen äusserst fein 
behaarten SchwimmlapjMjn. Die Kiemen gewöhnlich geformt, 
6 an jeder Körperseite , von denen die 5 hinteren, grösseren 
nclKjn den Gehfüssen, die erstere rudimentäre neben den Kiefern 
angebracht sind. Der Hinterleib von der bei Garneelen ge- 
wöhnlichen Form bietet nichts abweichendes. Die Farbe des 
Tieres ist vermutlich weiss. 

Länge: 3 cm. 

Vorkommen: Höhle von Kumpoie in Unterkrain, Gurker 
Höhle, Lethe-Höhle bei Odolina, Mattcria, Istrien. 

Ordimug : Isopoda. Asseln. 

Familie : Oniscidae. Landasseln. 

Titanetbea albn.s Schiödte. 

Titanethc» albus Schiödte, Bidnig 18.51. 

Tilanothea albus Schinor, Fauna 18.M. 

Die Gattung wurde von Schiödte errichtet , seine Be- 
schreibung lautet : Titnnethes, angenlos ; Geissei der äusseren 
Fühler borstenförinig, vielgliedrig. Oberkiefer mit 4 Anhäng- 
seln, wovon das vordere nackt und gezähnt, die hinteren glcich- 
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lang und fadenförmig sind ; der innere Ast der Unterkiefer 
mit 3 verlängerten , gefiederten Anhängseln , das verlängerte 
Grimdstück mit einem Anhängsel. Brustfüsse zart, j)aarweiso 
an Länge zunehmend, mit zweigliedrigen Klauen und je zwei 
gcisselartigen Anhängseln versehen ; das hintere Stück des 
Hinterleibes frei und verlängert , das letzte Paar der Bauch- 
fdsse mit einem äusseren grifiPelartigen und verlängerten Gliede. 

Die Artdiagnose lautet : Körper länglich eiförmig , nach 
hinten verschmälert, etwas gewölbt, schneeweiss, mit glatten, 
gegen die Spitze zu braunrötlichen Klauen. Kopf, Brustschild 
und Abschnitte des vorderen Hinterleihsstückcs an der Ober- 
seite seitlich und am Hinterrande mit kleinen, rundlichen, un- 
gleichen Höckerchen besät. 

Diese Assel ist in allen Höhlen Krains und Istriens zu 
Hause. Man trifft sie vom Eingang an bis zum Ende , in 
allen feuchten Teilen der Höhlen. Die Tiere sind besonders 
charakterisiert durch die beiden langen äusseren Schwanz- 
anhänge, während die inneren halb so lang sind, Eig. 16 Taf. 2. 
Die fünfgliedrigen Fühler haben bei einem Tier von 1 cm 8 mm 
eine Länge von 7 mm; Lhro Geissei ist dreizehngliedrig. Die 
Breite beträgt 0,3 mm, die Länge eines Beinpaares bis 6 mm. 

Die fünfgliedrigen Fühler tragen eine dreizehngliedrige 
Geissei, deren Endglied, Fig. 16 Taf. 2, pinselförmig endet. Am 
sechsten , achten bis zwölften Gliede befinden sich auf der 
Anssenseite in einer Reihe angeordnet je ein Trupp cylindrischcr 
Organe, die mit demselben Rechte wie man beim Gammarus 
von Riechkolben spricht , als Gemchsorganc angesehen 
werden müssen. Sie stehen in der Zahl 10 — 14 in der in 
Fig. 5 Taf. 2 wiedergegebenen Weise zu einem Büschel ver- 
eint in der oberen Hälfte der Glieder. Ihr Bau wird im 
Zusammenhang mit den Sinnesorganen der übrigen Höhlenticre 
demnächst ausführlich geschildert werden. 

Die Geissei und die 5 Glieder der Fühler sind mit kleinen 
Schüppchen besetzt , die auf erstcrer weniger dicht stehen. 
Diese Schüppchen sind an ihrem freien Ende eingerissen, ge- 
franst ; sobald sie dichter bei einander stehen , erhält man 
Bilder, die eine Art Behaarung Vortäuschen, Fig. 7. 

An den Enden der Glieder sitzen 0,1 mm lange glashclle 
Stacheln, in der Ein- oder Zweizahl. Sie sind an der Spitze 

15 * 
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in der in Fig. 13 Taf. 2 uns wiedergegebenen Weise pinsel- 
förmig geselltet Weiter treten , dicht umgeben von ausge- 
fransten haarförmigen Schuppen, glashelle Sinnesstifte auf, die 
in Fig. 8 Taf. 2 deutlich hervortreten. Sie stehen in einer 
Eeihc angeordnet auf jedem Geisselgliede. Die Sinncsstifte 
auf den 5 Gliedern sind weit stärker entwickelt und an ihrer 
Basis, wie zum Schutze, von den hier borstenartigen Schuppen 
umgeben. 

An der inneren Basis die.ser äusseren langen Fühler sitzen 
2 kurze dreigliedrige, nach hinten gerichtete Fühler, deren 
letztes Glied platt gedrückt ist und säbelförmig gebogen ist. 
Es trägt auf seiner konvexen Seite 10 leicht gebogene an die 
Riechkolben erinnernde Gebilde, die später beschrieben werden 
sollen, Fig. 4. 

Der Kopf, Fig. 1 Taf. 2, zeigt eine fast viereckige Gestalt; 
vorn ist er in 2 Seitenccken ansgezogen , die stark hervor- 
springen, die Seitenränder wölben sich etwas vor und gehen 
in den hinteren konvexen Rand über. 

Die 7 Thoracalsegmente nehmen nach hinten an Breite 
zu. Das erste ist das kürzeste. Der Vorderrand desselben 
ist ausgerandet und umfasst den Kopf, wie es auch beim jungen 
Tiere schon hervortritt. Der Hinterrand ist konvex , seine 
Seitcnwinkcl sind abge.stumpft. Die folgenden Segmente werden 
breiter, am breitesten ist das vierte, während die beiden letzten 
etwas schmäler sind. Ihr Hinterrand wird gerade , nur bei 
den letzten 3 ist er konkav. Zugleich sind die Seitenwinkel 
spitz nach hinten ansgezogen. Bei ausgewachsenen Individuen 
tritt das noch mehr hervor , als bei dem in der Fig. 1 ab- 
gebildeten Exemplar von 4 mm Länge. 

Der Hinterleib ist weit schmäler als der Thorax nnd ver- 
schmälert sich nach hinten. Er setzt sich aus 6 Segmenten 
zusammen. Die beiden ersten sind die schmälsten ; sie werden 
seitlich überragt von den beiden Seitcnwinkclfortsätzen des 
letzten Thoracalsegmentes. Bei den folgenden springen die 
Ecken nach hinten vor. Die Seitenwinkel des dritten Seg- 
mentes springen, besonders kräftig entmckelt, seitlich hervor. 
Das sechste Abdominalsegment ist an den Seiten gebuchtet, 
während es mit dem schmäleren Hinterrand das Basalgliod 
der Abdomiualanhänge überragt, Fig. 16 Taf. 2. 
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Während sämtliche Segmente mit kleinen warzcuähnlichen 
Höckerchcn besetzt sind , ist das letzte Abdominalglied der 
Träger eigenartiger Sinnesorgane. Die Sinnesorgane 
des sechsten Abdominalgliedes haben folgende Lage und Gestalt. 
Der Hinterrand ist verdickt und es überragen ihn — Fig. 10 
Taf. 2 — rechtwinklig nufsitzend, 0,02 mm lange glashelle 
borstenartige Gebilde. Jede solche Sinne.sborste endet mit einer 
knopfförmigen Anschwellung, in die Fortsätze von unter- 
halb liegenden spiudligen Sinneszellen hineintreten. Dieser 
Teil des Organes wird umgeben von einem glockenförmigen 
Gebilde, das nach hinten geöffnet ist, während vom die Siimes- 
borste durch eine Öffnung bindurehtritt, wie es Fig. 9 und 11 
zeigen. Diese Sinnesorgane stehen am hinteren Rand und auf 
der Oberseite des letzten Abdominalsegmentes. Au.sser diesen 
Sinnesglocken kommen auf den übrigen Segmenten und den 
Füssen Sinnesborsten vor, die in ganzer Länge frei liegen, 
Fig. 8 Taf. 2, während nur das knopfförmig verdickte Ende 
in der Hant verdeckt liegt. Unterhalb dieser Organe liegen 
Sinneszellen , meist zu .3 angeordnet , in denen Nerv'cnfasem 
enden. Diese spindelförmigen Nervenzellen entsenden periphere 
Fortsätze in die Sinnesborsten. In jede Sinne.sborste treten 
somit 3 solche Fortsätze ein. 

Die Thoracalfüsse sind lang gestreckt, schmächtig und 
sehr zart. Die vordersten sind die kürzesten, die hinteren die 
längsten. Sie sind wie die vorderen Fühler mit Sinnesborsten 
besetzt, die von Schüppchen büscheirönnig nmhüllt werden. 
Ausserdem stehen auf der Innenseite lange Stacheln von der 
in Fig. 13, 14 Taf. 2 wiedergegebenen Gestalt. Das zwei- 
gliedrige Endglied endet in einer massig gebogenen gelb ge- 
färbten Klaue, die nackt ist. Vor der Ha.si.s der Klaue ent- 
springt ein federartiger Anhang, f in Fig. 2 und 3. Auf einem 
Stiel stehen 2 fiederförmige Federn. 

Die Abdominalfiisse bestehen aus einem Basalstüek a, an 
dem innen ein Fortsatz eingefügt ist, der drehrnnd und an 
seiner Spitze mit einem Büschel eng zusamracnlicgender Härchen 
besetzt ist. Die äusseren Fortsätze sind an jungen Tieren nicht 
viel länger; an ausgewachsenen Exemplaren beinahe doppelt 
so lang. Sie tragen am Ende mehrere feine gekrümmte Härchen, 
Fig. 16 Taf. 2. Die inneren Fortsätze sind im oberen Teil 
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innen mit schräg abstehenden langen Schüppchen besetzt, wie 
das Basalglied auf der Innenfläche des oberen Teiles. 

Von P a r 0 n a ist eine neue Art als Titanethes Feneriensis 
in einer Höhle des Monte Fenera gefunden, die sich von der 
vorhergehenden Art durch ihre Grösse, sie misst 1 ,5 cm, unter- 
scheiden soll. Exemplare dieser Grösse sind aber von T. albus 
keine Seltenheit. Weiter sollen die Schwanzanhänge weniger 
lang sein. Die Abbildungen, die Parona giebt, stimmen 
aber nicht überein. In der Situsfigur (Taf. 1) sind die inneren 
Abdominalfortsätze beinahe so lang als die äusseren, in Fig. 15 
Taf. 3 aber bedeutend kürzer. Ich kann diese Art besten 
Falles nicht einmal als Varietät von T. albus ansehen, denn 
beide stimmen miteinander in allem Wesentlichen überein. 

Titanethe.s fractlcornis Joseph, System. Verz. 1882. 

Soll von derselben Grösse sein wie die vorhergehende Art, 
aber schmäler und schlanker. Diagnose zu unvollständig, um 
wiedergegehen zu werden. Soll in der Höhle Skednenza nad 
Rajturnam und von Podpec leben. 

Titanethes hrevicornis Joseph, System. Verz. 1882. 

Diagnose zu unvollständig, um zu ersehen, oh es sich um 
eine echte Art handelt. Soll in der God jaraa bei Oberskril 
in Unterkrain Vorkommen. 

Typtaloniscns stjgius Joseph, System. Verz. 1882. 

Nach Josephs eigenen Angaben eine recht fragwürdige 
Assel. Soll in den Höhlen von Corgnale nnd Gahroviza leben. 

MonoHstra coeea Gerstaecker. 

Monolistra cocca Gerstaecker, Arch. i. Naturgosch. 18.56. 

MonolistRi coe<a Heller, Verh. il. aool.-liot. V. Wien. 1858. 

Der Entdi-cker dieses in den Krainer Höhlen vorkommen- 
den Krebses ist F. Schmidt gewesen. Gerstaecker er- 
richtete hierfür eine neue Gattung Monolistra ; die er folgender- 
massen beschreibt. 

Der Köri>er ist halb cylindrisch, fast gleich breit, zum 
Zusamraenrollen geeignet. Der Kopf viereckig, doppelt so breit 
als lang, die Stirn in einen mittleren abgerundeten Fortsatz 
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verlängert. Augen fehlen. Die inneren (hinteren) Fühler be- 
stehen ans 3 Basalgliedem. Das dritte Glied trägt eine kurze 
ans 6 an Dicke abnehmenden Gliedern bestehende Geissei. Die 
äusseren Fühler haben 4 Ba.salglieder ; ihre Geissei besteht 
aus 8 Gliedern. Die Oberlippe fast fünfeckig. Mandibeln 
gross, an der Spitze mit 2 kräftigen, dreispitzigen Mahlzähnen 
versehen, die zwischen sich ein gewimpertes Blättchen führen. 
Der Taster besteht aus langem Basalglied und 2 kürzeren 
Endgliedern , das letzte gewimpert. Die Unterlippe ist zwei- 
lappig, die Lappen sind kreisförmig vorn behaart. Die Maxillen 
(erstes Paar) bestehen aus 2 schmalen, langgestreckten Lamellen, 
die beide an der Spitze behaart sind , die äussere auch an 
ihrer Innenfläche. Die zweiten Maxillen bestehen aus 3 Lamellen, 
die an den Spitzen behaart sind. Die Maxillarfüsse bilden 
eine langgestreckte gewimj>erte Platte, deren Taster sehr gross 
und fächerförmig ist. Die Fig. 2 Taf. 5 giebt diese behaarten 
Gebilde besser wieder als eine Beschreibung es vermag. G e r - 
staecker setzt die aussergewöhnlichc Bildung der Taster 
auf Rechnung des Verlustes der Augen, durch den das Tast- 
gefühl gesteigert wurde. 

Von den 7 Ringen des Cephalothorax Lst der erste der 
längste und schmälste. Die 7 Fusspaaro zerfallen in 2 kürzere 
vordere und 5 hintere langgestreckt»!. Die Endglieder tragen 
einen einfachen gekrümmten Nagel, die vorhergehenden sind 
mit kurzen Domen bewafthet. Das zweite Fusspaar ist zum 
Greifen eingerichtet. 

Der Hinterleib besteht nur aus 2 Gliedern. Das zweite 
schildförmige ist in der Mitte mit einem dicken, stumpf kegel- 
förmigen Wulste versehen. 

Länge: 5—6 lin. Breite: 2,5 — 3 lin. Farbe: blass- 
gelb (Spiritusexemplare), glatte Oberfläche, beiderseits der Mitte 
einige scharfe Längsrunzcln. 

Vorkommen: In den Krainer Höhlen. 

Familie : Asellidae. Wasserasseln. 

Asellas earaticas Schiödte. 

AboUus cavaticus Sebiödto ln litt. 

Aiiollua SioboUUi Rou^omont. Faune 1875. 

AbcIIub Forelii Blanc, xool. Anz. 1879. 
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AspIIus cavaticus Wioder«hcini, Verh. d. phys.-med. G«*«. Würz* 
bürg. 1873. 

AkoUus cavaticuH Lcydig, Üeitr. würtleuib. Fauna. 1871. 

Aiadlus caviiticus Fries, Zool. Anz. 1879, 

Q u e n s t e d t •) erwähnt zuerst diese Art als einen zarten 
Isopoden , durchsichtig wie Glas , mit schwarzem Darmkanal. 
Durch L e y d i g wurde seine Augcnlosigkeit festgestellt. 
Sohiödte benamitc die ihm durch Meinert in Kopenhagen 
zugeschickten Exemplare Asellus cavatiens, ohne sie aber zu 
beschreiben *). Die Gattung Asel Ins ist in Deutschland nur 
durch 2 Arten vertreten, A. aquaticus und A. cavaticus. 

Die Farbe des A. cavaticus ist weisslich durchscheinend, 
mit einem stellenweise gelblichen Ton. Das Weiss rührt nach 
Leydig von der Verkalkung der Haut her. Das Gelb ist 
nach demselben Autor bedingt durch Ablagerung von Kon- 
kretionen in dem Fettkorper. Die Unterschiede, die diese Art 
von A. aquaticus trennen, sind folgende : Sie erreicht nur eine 
Länge von 8 mm gegen 12 — 15 mm (A. aquaticus); besitzt 
keine Augen ; der Stiel der langen Fühler besteht aus 4 Gliedern 
(l)ci A. uqu. aus 5) und die Geis.sel aus 24 (bei A. aqu. aus 
60—70) Gliedern. Die kurzen Fühler haben nur 2 — 3 Kiech- 
zapfen (bei A. aqu. 4 — 5). 

Fries zeigte, dass diese von Leydig angegebenen Unter- 
schiede nicht durchgreifend sind ; so zählte er am Stiel der 
langen unteren Fühler bei A. cavat. 5 Glieder, während er 
die Zahl der Glieder an der Geissei selbst sehr wechselnd 
fand, nämlich zwischen 25 — 55. An den kurzen oberen Fühlern 
fand er die Zahl der Glieder variierend , ebenso wie die der 
Riechzapfen. Mit ihnen sind bald nur die beiden vorletzten, 
bald 3 oder 4 Glieder versehen; einmal zählte er 6 Zapfen, 
die immer länger sind als bei A. aquat. 

Die Mundteile zeigen grosse Übereinstimmung. Die innere 
Lade des ersten Maxillenpaares trägt bei A. aquat. 4 Tast- 
borsten, bei A. cav. nach Max Weber aber 5. Eine erheb- 
liche Ditt'erenz besteht in bezug auf die Form des ersten 
Schwanz-Fns.spaares in beiden Geschlechtern, worauf Fries 
aufmerksam gemacht hat. Beim Weibchen von A. aquaticus 

*) (Jeo!ogi»che Atisflfljifp. 1864, S. 228. 

*) lieitrü^ zur würltciub. Fauna 1871, S. 73. 
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stellt das erste Schwanz-Fnsspaar zwei ungegliederte nahezu 
kreisrunde Lamellen dar, die mit ganz dünnem Stiel ziemlich 
weit voneinander cingefügt sind und am hinteren Rande lange 
Fiederborsten tragen, während beim Weibchen von A. cavaticus 
die Lamellen eine langgezogene Form haben, mit geradlinigem 
inneren und konvexem äusseren Rand, welche Ränder, ich folge 
den Angaben von Fries, unter Bildung einer stumpfen Spitze 
ineinander übergehen; sie sitzen mit breiter Basis auf, und 
liegen die geraden inneren Ränder ziemlich dicht aneinander. 
Der äussere Rand trägt 6—7 fein gefiederte Borsten, der 
innnere ist mit feinen Härchen gegen die Spitze hin be- 
setzt. 

Beim Männchen von A. aquatious besteht das erste Schwanz- 
Fusspaar aus zwei getrennten Abschnitten , einem viereckigen 
festeren Basalteil und einer von dessen äusserer Ecke abgehen- 
den Lamelle. Der konvexe Rand trägt lange Fiederborsten. 
Am inneren Rand der Basalstücke sitzen Domen, nach Pars, 
während Fries 3—4 von beiden Seiten her zwischen einander 
greifende kurze Fortsätze findet. Beim Männchen von A. ca- 
vaticus sitzt die Lamelle dem Basalteil ziemlich breit auf und 
ist ein langgezogenes Oval. Im übrigen herrscht Ueberein- 
stimmung mit A. aquaticus. Endlich findet Fries eine Ab- 
weichung im Ban des beim Männchen unmittelbar hinter dem 
ersten Schwauz-Fusspaar gelegenen , offenbar zur Begattung 
dienenden Gliederpaares, das bei A. cavaticus eine gedrungenere 
Gestalt haben soll. 

Nach Max Weber bestehen zwischen beiden Arten tiefer 
in den Organismus eingreifende Unterschiede. Als Beweis 
führt er den Bau der Lcber.schlänche au, deren beide Paare bei 
A. aquaticus gleich lang sind. Bei A. cavaticus hingegen 
erreicht das obere Paar kaum den vierten Teil von der Länge 
des unteren Paares. Weiter konstatiert Weber eine Ver- 
schiedenartigkeit in der Art der Ablagerung der hamsatiren 
Konkremente im Fettkörper (der sogen. Niere). 

Entdeckt und zuerst beschrieben wurde unsere Art von 
F uhlrott, der sie in Brunnen Elberfelds beobachtet hat. 
In Höhlen wurde sie von Leydig, Wiedersheim und 
Fries gefunden (Falkenberger und Gilgershäuser Höhle). 
Später fand sie Rougeraont in einem Bronnen Münchens, 
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Forel in der Tiefe des Genfer Sees, Leydig in einem 
Bmnnen in Bonn u. s. w. 

In der Cema jania in einem Exemplar von mir gefunden. 
Nach Joseph „in einer Anzahl von Varietäten in vielen 
Brunnen von Inncrkrain und in mehreren Grottenbächen 
(Franzdorf, Höhle von Potis kavez)“. 

Ordnung: Amphipoda Flohkrebse. 

Familie: Gammaridae. 

Gammarus pnteanus Koch et Gervais. 

Gunuuurus jmtcaDus Koch, DcuUchlands Crustaceen. 1835. 
(lunimaruH niinutus (lervaiH, Ajin. des Sc. nat. Zool. S. 2. 
B. 4. 1835. 

Gammarus styg^us SchiÖdte Ovorsigt . . . 1847. 

Ni]>bargus stygius Schiödte Bidrag . . . 1851. 

GammaniH longieaudatu» Costa Su’ Crostacei 1853. 

Nipbargus at^uilex Sebiödtei Ovorsigt . . . 1855. 

Crangonyx subterranous S. Bat«, British Kdriopbtb. 1855. 
Gammarus puteanua do la Valotte 8t. Georg 1857. 

Nipbargus fontanus S. Bat«, Dublin Proc. 1859. 

Ni])bargus Kochianua S. Bäte, Dublin Pro«, 1859. 

Gammarus lacteus Gervais, Zoologie medicale 1859. 

Nipbargus orcinus Joseph, Jabresber. schles. G^. 1868. 
Gammarus coecus Forel, Materiaux . . . 1874. 

Ni])harg^s puteanus var. Forolii Huinbort Materiaux 1876. 
Nipbargus orcinus Joseph, System. Verz, 1882. 

Friopis croatica Jurinac, Prilog . . . 1887. 

Nipbargus croatieus Jurinac, Diss. Jenens. 1888. 

Boruta tenebranim Wrzosniowski, Z. f. wiss. Zool. (1888). 1890. 
Nipbargus casparianus, tatronsis, ratisbononsis Wrzosniowsla. 
1890. 

Diagnose Nipbargus; 

Augen fehlend. Obere Fühler mit kurzer zweigliedriger 
Nebengeissel. Erstes Schaftglied länger als die beiden folgenden. 
Mittelleibssegmente niedrig, von annähernd gleicher Länge. — 
Die vorderen Hinterleibssegmente tiefer herabgezogen. Hüft- 
glieder der 4 vorderen Bcinpaarc etwas langer als die Mittel- 
leibsringe hoch. Die beiden ersten Beinpaare annähernd gleich 
gross, mit kräftiger, geschwollener, ovaler Greif hand, die 
3 letzten schlank , mit lamellös erweitertem , aber annähernd 
parallelem Schenkelgliede. Viertes Paar der Spaltbcine schlank, 
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sechstes gleich den beiden vorhergehenden mit doppelter End- 
lamelle , die innere jedoch ganz kurz , rudimentär, die äussere 
dagegen sehr stark verlängert und deutlich zweigliedrig. 
Siebentes Hinterleibssegment bis zur Mitte seiner Länge ge- 
spalten. 

Gerstäcker hat neben der Gattung Gammarus die 
Schiüdtesche Gattung Niphargus beibehalten. Vergleicht 
man aber die beiden Diagnosen, so sieht man unschwer, da.ss 
das Fehlen der Augen der Haupttrennungsgrund ist. Alle 
übrigen Unterscheidungsmerkmale reichen gerade hin die Art 
zu charakterisieren. 

Wenn ich die soeben angeführten Arten sämtlich für 
.synonym mit Gammarus puteanus Koch erkläre , so habe ich 
das ebenso wie das Aufgeben der Gattung Niphargus zu 
rechtfertigen. 

Für den angenlosen Flohkrebs der Hohlenwässer und 
Brunnen wurde hauptsächlich wegen seiner Augenlosigkeit 
eine neue Gattung: Niphargus errichtet. Auf Grund dieses 
einen Merkmales neue Gattungen aufzustellen , ist von ver- 
schiedenen Systematikern zu allen Zeiten versucht worden, 
aber entschieden zurückzuweisen. In der ersten ausführlichen 
Beschreibung von Hosius ist der angenlose Fiohkrebs unter 
Hervorhebung der ihn von Gammarus pulcx und duviatilis 
trennenden Eigenschaften — zweigliedriges Nebenflageilum, 
Bau der Maxillen , Augenlosigkeit — als eine besondere Art 
Gammarus puteanus angesehen worden. Der Ansicht , dass 
die angegebenen Merkmale, zu denen noch einige mehr neben- 
sächliche kommen, gerade hinreichen eine neue Art, nicht aber 
eine neue Gattung aufzustellen, haben sich eine ganze lleihe 
von Forschem angeschlossen. 

Hongemont erklärte sich ebenso gegen die Aufstellung 
einer besonderen Gattung, wie Leydig, dem wir die erste 
Untersuchung von Wert, die Augenlosigkeit betreffend, ver- 
danken. Ferner ist Catta hervorzuheben, der darauf hin- 
wies, dass der Aussenlappen des letzten Springfusspaares auch 
beim Gammarus zweigliedrig sei , und dass eine gespaltene 
oder doppelte Schwanzplatte unmöglich zur Aufstellung einer 
besonderen Gattung herangezogen werden könne , da selbst 
innerhalb ein und derselben Art das Männchen eine 
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einfache, das Weibchen eine doppelte Schwanzplatte besitzen 
könnte, ln gleicher Weise hat sich auch Gerstäcker, 
dem später M o n i e z gefolgt ist, gegen die Gattung Niphargus 
au.sgesprochen. Auch Fries schliesst sich diesen Forschem 
an, indem er die bisher bekannt gewordenen Arten als Alters- 
stufen und lokale Varietäten ein und derselben weit ver- 
breiteten Art ansieht. Er konnte Individuen von verschiedenen 
Fundorten , aus verschiedenen Höhlen , Brunnen und aus der 
Tiefe des Genfer Sees untersuchen und berichtet, wie die von 
ihm beobachteten Unterschiede im Bau einzelner Teile nicht 
das Ma.ss dessen überschritten , was man im Rahmen einer 
Art als Varietät unterzubringen pflegt. 

Zn der Zahl derjenigen Zoologen , die die blinden Arten 
zu einer neuen Gattung erheben wollen , gehören ausser 
S c h i ö d t e , der nur die Adelsberger Form vor sich hatte 
und dem keine weiteren Erfahrungen zur Seite standen , vor 
vor allem A. H u m b e r t , der die Form aus dem Genfer See 
beschreibt. Die Ansicht von Fries, dass alle die von diesem 
Forscher anfgeführten eine Trennung berechtigenden Unter- 
schiede wohl zur Charakterisierung einer Art, nicht aber einer 
Gattung hinreichen , habe ich bereits erwähnt. Da Fries 
Genfer Tiere zur Verfügung standen und .sein Urteil somit wohl 
begründet ist, schliesse ich mich seiner Ansicht an. Wenn dann 
Forel die Gattung Niphargus aufrecht erhalten will, und 
zwar wiederum auf Gmnd derselben Unterschiede, als: Augen- 
losigkeit , erblasste Körperfarbe , geringe Körpergrösse , ver- 
änderte Form der Thoracalfüsse , Beschafienheit des letzten 
Springfusspaares , so sind ihm dieselben Einwürfe zu machen 
wie H u m b e r t. 

Neuerdings haben sich J u r i n a c und Wrzesniowski 
für die Beibehsiltung der Gattung ausgesprochen. Der letzt- 
genannte Forscher hat seine Ansicht in einer sehr umfang- 
reichen Abhandlung zu begründen versucht. Er legt be.son- 
dercs Gewicht auf die Beschaffenheit der Mundteile und der 
Fühler (hyaline Stäbchen). Alle übrigen Baueigentümlich- 
keiten erscheinen ihm , und mit Recht , „von geringer oder 
problematischer Bedeutung.“ Wrzcs'niowski hat eine ge- 
radezu erschreckende Menge von Arten ans dem Gammarus 
puteanrns gemacht. Es ist ein Glück, dass dieser Forscher 
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sich nicht an anderen sehr variierenden Arten versucht hat; 
die Verwirrung die er hätte anrichten müssen, würde grenzenlos 
sein. Lägen über un.seren Gammarus nicht so viele von kriti- 
schen Forschern wie de La Valette St. Georg, Leydig, 
Gerstäcker, Catta, Fries herrührende wertvolle Unter- 
suchungen vor, man würde an der Hand der sich vollständig 
ins Detail verlierenden Arbeit des polnischen Zoologen kaum 
einen Ausweg finden. 

Wenn Caspary aus Brunnen in Elberfeld blinde Gam- 
mariden fand und diese Tiere fast vollständig , wie Wrzes- 
n i 0 w s k i selbst sagt, übereinstlmmcn mit Gam. puteanus, und 
nur die Hände der Thoracalbcinpaare verlängert erscheinen, 
so macht er flugs eine neue Art Niphargus casparianus Wrz. ! 
So bringt er es auf 14 Niphargusarten , unter denen auch N. 
F’ondii und der Joseph sehe N. orcinus prangen. Es ist an 
dieser Stelle nicht der Ort, die heillose Verwirrung zu kriti- 
sieren , die dieser Zoologe angerichtet hat. Ich habe nur zu 
zeigen, aus welchen Gründen ich die Gattung fallen lasse. Die 
Art und Weise Wrzesniowskis, auf Grund von früheren 
alten Abbildungen , die er als „naturgetreu und zuverlässig“ 
voraussetzt , Arten aufzustellen , richtet sich selbst. Tragen 
doch die Abbildungen einzelner Beobachter, die nur eine 
flüchtige Beschreibung geben wollten, ihre Unzulänglichkeit 
deutlich an der Stirn. 

Xur zur Charakterisierung der Gattung Boruta Wrz., 
Goplona Wrz., der Arten Niphargim tatrensis noch einige 
Worte. 

Betrachtet man die Abbildungen seines Niph. tatrensis 
(Taf. 27, 1 u. 2), die ein 4 mm und ein 1 1 mm langes Männchen 
darstellen, so wird einem die totale Verschiedenheit des Kopf- 
schildes, der Fühler u. s. w. anffallen. Ebenso grosse Ver- 
schiedenheiten zeigen die von ihm auf Taf. 28 wiedergegebenen 
männlichen Tiere. Variiert eine Art in einem Geschlechte 
bereits derartig in seinem Habitus und ira Bau der einzelnen 
Glieder, so sollte man sich doch hüten, auf Grund weit ge- 
ringerer Abweichungen neue Arten und gar Gattungen anf- 
znstellen. Die Adelsbergcr Gammari variieren in Länge und 
Form der einzelnen Gliedmassen, besonders der Fühler und 
des letzten Springbeinpaares derartig, dass Wrzes’ niowski 
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auf Gnind seiner Prinzipien selbst diese eine Art in mehrere 
neue zerlegen könnte. Oft trifft man Tiere , bei denen die 
beiden ersten Fühler in der Länge verschieden sind ; dabei 
können die Glieder des einen Fühlers den doppelten Durch- 
messer des anderen besitzen und das Endglied dee einen halb 
so gross sein wie das des zweiten. 

Nach Gerstäcker ist die Gattung Goplana Wrz. ein- 
zuziehen. Da nun die neue Gattung Boruta Wrz. nach den 
eigenen Worten ihres Schöpfers rsine auffallende Ähnlichkeit 
mit Goplana zeigt und ihrer äusseren Organisation nach von 
derselben nur durch den Mangel der Augen, sowie durch ihren 
durchscheinenden, pigmentlosen oder sehr schwach bräunlichen 
Körper ahweicht“, so dürfen wir sie schon auf Grund die.ser 
Worte ebenfalls kassieren. Die von Wrzesniowski ab- 
gebildeten Weibchen (Taf. 30) sind wohl unzweifelhaft — dem 
Habitus und Bau der Fühler nach — junge Tiere mit ver- 
kümmerten letzten Springbeinpaaren. 

Da mir kein Material zum Vergleiche zur Verfügung 
steht, füge ich diese Boruta tenebrarnm Wrz. als zweifelhafte 
Art an. 

Augen. Die Frage, ob dem G. puteanus Augen zukommen 
hat verschiedene Beantwortungen gefunden. Koch schreibt 
ihm gelbe Augen zu, ebenso Plateau, Bäte und West- 
wood, während v. La Valette, Rougeraont, Humbert 
ihr Vorkommen bestritten. Leydig gab die erste genaue 
Schilderung, ohne aber die Schnittmethode zu Hilfe zu nehmen. 
Er fand , dass das Sehganglion wohl ausgebUdet war ; es ist 
wie bei G. pulex an der Stelle, wo die Augen sitzen müssen, 
hervorgewölbt. Niemals sah Leydig „eine Sonderung im 
KrystaUkegel oder die Ablagerung von dunklem Pigment oder 
dem Augenschwarz“. Wenn die älteren Beobachter von einem 
Auge gesprochen haben , so mag das Vorhandensein eines 
Pigmentileckes von gelblicher Farbe seitlich am Kopfe ein 
solches vorgetäuscht haben. Dieser Pigmentfleck liegt aber, 
wie Leydig ausfuhrt, gamicht an derjenigen Stelle, wo beim 
G. pulex die Augen liegen, sondern auf dem die von Leydig 
entdeckte Schalendrüse einschliessendcn kngligcn Höcker (s in 
Fig. 3 Taf. 5). -A.nf die hier kurz wiedergegebenen Unter- 
suchungen kommt Leydig in seinen Untersuchungen zur 
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Anatomie und Histologie der Tiere , Bonn 1883 , nochmals 
zurück. 

Deila Vallc der den Gammarus aus Brunnen Modenas 
untersucht hat , glaubt sich überzeugt zu haben , dass ausser 
dem Ganglion opticum auch noch ein Ganglion retinale, ein 
Nervus opticus , Pigment und „vielleicht auch krystallogene 
Zellen vorhanden seien“ (S. 108). Dann hätten wir nur von 
einem rudimentären Auge zu sprechen. Da er die Schnitt- 
methode anwendetc , so sind seine Beobachtungen nicht ohne 
Weiteres von der Hand zu weisen. Vergleiche ich allerdings 
die Abbildungen , die er von Querschnitten durch den Kopt 
giebt, mit den eigenen, so muss ich sagen, dass D eil a Va Ile 
sehr schlecht konserviertes Material untersucht hat. Solche 
Bilder , wie er sie zeichnet , auf denen die Gehimmasse und 
Ganglien mit ihren Zellen eine füssliche Masse darstellen, 
erhält man nur von total macerierten Individuen. Was die 
Paserchen, die er für den N. opticus hält, eigentlich vorstellen, 
kann man aus der Figur gar nicht ersehen. 

Ich habe den Kopf sowohl auf Horizontal- wie auf Quer- 
schnitten untersucht, sowie Situspräparate von Tieren, die mit 
Sublimat konserviert, in Toluol aufgehellt und in Balsam 
eingeschlossen waren , angefertigt. Diese letzteren lassen bei 
der Seitenansicht an derjenigen Stelle, wo beim G. pnlex 
das Auge liegt , die unveränderte Epithelschicht erkennen. 
Stellt man tiefer ein, so sieht man das kuglig hervorgewölbte 
Sehganglion mit den oberflächlich angeordneten Ganglien- 
zellen. 

Ein Querschnitt durch den Kopf, Fig. 20 Taf. 5, zeigt 
die Gehirnmassc mit dem Ganglion opticum Go, das sich nach 
den Seiten hervorwölbt. Prüft man sämtliche vorhergehenden 
und die folgenden Schnitte, so kann man feststellcn, dass ein 
Sehnerv nicht vom Sehganglion entspringt. 

Fig. 21 Taf. 5 giebt einen Teil des Sehganglions wieder, 
das seitlich von den blasigen Zellen der Bindesubstanz umhüllt 
wird. Das Körperepithel ep zeigt an der Stelle, wo das Auge 
liegen würde, keinerlei Veränderungen, die Zellen sind nur ein 
geringes länger. Pigment oder irgend welche „krystallogene 
Zellen“ sind nicht erkennbar. 

An Stelle der Augen treft’en wir beim Gammarus putcanus 
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Organe , wie sie hei unserer Flussgarneelc nicht verkommen. 
Ich fas.se sie zusammen als Hauptsinnesorgane. 

Die Sinneskapseln des Kopfes und Rückens. Mit 
diesem Namen fasse ich Organe zusammen, die bereits von 
de La Valette St. G-eorge*) abgebildet worden sind als 
„Uückenhaare“, und die Humbert als capsules sensitives 
beschrieben hat. Leydig^) bestreitet zwar die Richtigkeit 
tliesc,s Ausdruckes , denn es handle sich nicht um Kapseln, 
sondern um modifizierte Hautkanäle. Allein aus seiner Dar- 
stellung geht hervor , dass er die.se Organe mit den ähnlich 
gebauten Haarbildungcn der Fühler zusammenwarf und nur 
die letzteren untersucht hat. Auf dem Kopf, sowie dem Rücken 
und Seiten der einzelnen Segmente ragen feine , dünne , an 
ihrer Spitze gegabelte Härchen, senkrecht oder schräg zur 
Oberfläche stehend, hervor. In Fig. 6 Taf. 5 sind sie mit 
k bezeichnet. In Fig. 7 Taf. 5 ist ein solches gabelförmiges 
Haar vergrössert wiedergegeben, wie es sich auf einem Längs- 
schnitt senkrecht zur Haut darstellt. Mit c ist die Kutikula, 
mit ep das darunterliegende einschichtige Körpcrepithel be- 
zeichnet. Jedes am freien Ende gep^belte Härchen entspringt 
aus einer eiförmigen Kapsel k, die besonders deutlich in ihrem 
Umriss an Osmiurapräparaten hervortritt , aber auch an mit 
Sublimat konservierten Tieren deutlich erkennbar ist. Inner- 
halb der Kapsel k, Fig. 7 Taf. 5, die nach der Korperober- 
fläche zu geötfnet ist, schwillt das Härchen an, und zwar in 
der Mitte der Kapsel. Am anderen Ende tritt in die Kapsel 
ein feiner Fortsatz einer Sinncszellc, die ebenfalls anschwellend, 
mit dem Haarende sich verbindet, wie es Fig. 7 wiedergiebt. 
Eine ringförmige Einschnürung deutet die Verschmelznngs- 
stelle beider an. 

Unterhalb des Körperepithels treffen wir, und zwar nicht 
nur am Kopfe, sondern auch in den Körpersegmenten, Beinen 
und Fühlern , Nervenfasern , die , ehe sie zum Epithel ziehen, 
in Sinneszellen von spindlicher Gestalt enden. Der distale 
Fortsatz setzt sich in die Sinneskapseln fort. Solche Nerven- 



') La Valette St. Heorgo. De Clammaro (mteano. 1857. 

•) Leidig, über Amphiimden und Isopoden in: Zoitsehr. für wiss. 
Zoologie. Supplbd. 30. 1878. S. 227. 



Digitized by Google 




241 



endignngeu in Sinneszellen sind von vom Rath für Arthropoden, 
speziell Gammarus puteanus , beschrieben worden. (Über die 
Nervenendigungen der Hautsinnesorgane der Arthropoden in : 
Ber. d. natnrf. Ges. Freiburg. Bd. 8. 1894. S. 142.) Diese 
Sinneszellen zeichnen sich durch Habitus, Grösse ihres Leibes 
und des Kernes, sowie durch ihr Verhalten Osminmsänre 
gegenüber ans. Sie setzen sich in einen Fortsatz fort , der 
in seinem Verhalten mit den ans dem Gehirn austretenden 
Nervenfasern übereinstimmt und teilweise wie in den Fühlern 
ohne weiteres als mit dem Fühlernerven zusammenhängend 
nachweisbar ist. 

Es lässt sich nun der Zusammenhang der Nervenfasern 
mit den bipolaren Sinneszellen an guten Schnittpräparaten 
leicht erkennen , ja selbst an Sitnspräparaten lässt er sich 
nach Färbung mit Alaunkarmin feststellen (Fig. 29 Taf. 2). 

Die Länge der Härchen beträgt 0,03 mm, die der Kapseln 
0,006 mm. Einen kaum messbaren Forsatz der Kapsel, dicht 
neben dem Austritt des Härchens habe ich bei fast allen 
wahrgenommen. 

Die sogenannten Riechzapfen, Cylinder oder Keulen 
und die Borsten der Fühler. L e y d i g unterscheidet auf 
den beiden Fühlerpaaren diese verschiedenen Gebilde. Riech- 
zapien nennt er die langgestreckten cylindrischen Gebilde der 
oberen Fühler, Fig. 19 r, Cylinder oder Kolben die mit a ge- 
kennzeichneten Organe, Fig. 18 Taf. 5. 

An den Riechzapfen unterscheidet L e y d i g einen schmä- 
leren, dunkelrandigen Stiel und den blässeren, breiteren Körper, 
der etwa in der Mitte eine leichte Einkerbung , besser eine 
ringförmig verlaufende Furche , besitzt. Das freie Ende hört 
wie mit einem glänzenden Knöpfchen auf, das durchbohrt ist. 
Durch diese Öffnung kann nach Leydigs Angabe ein Wölkchen 
fein granulärer Substanz vorgequoUen sein. Das Innere der 
Zapfen stellt im Lel)en eine sehr blasse, helle und wie homogene 
Substanz , in der nach Einwirkung von doppeltchromsaurem 
Kali Vakuolen verschiedener Grösse innerhalb einer festeren 
Umgebung auftreten. Mit Recht bezeichnet Leydig das 
Aussehen als schaumig. Dieses Aussehen tritt auch nach Ein- 
wirkung anderer Reagentien , wie Alkohol und Sublimat ein. 
Nach Anwendung von Osmiumsäure fand Leydig einen bis 

Himano, Otto, Uölüeafaana. 16 
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zwei kleine randliclie Nuclei je mit einem glänzenden Nncleolus. 
Naeh diesen habe ich lange gesucht Endlich gelang cs mir 
sie durch Färbung mit Alaunkarmin deutlich nachzuweisen. 
Ob sie in allen Riechzapfen Vorkommen, was das wahrschein- 
liche ist , oder nur zufällig auftreten , kann man nicht ohne 
weiteres entscheiden , da die Färbeflüssigkeiten sehr schwer 
eindringen. Von ungefähr 10 Riechzapfen Hessen sie sich in 
zweien nachweisen. 

Die Riechzapfen werden von einem Nervenzng versorgt, 
der nach innen von der Epidermis verläuft und aus einer An- 
zahl von Fasern besteht, die in SinncszeUen von spindliger 
Gestalt enden. Der distale Fortsatz derselben tritt zur Basis 
der Riechzapfen und lässt sich nach Osmiumsäurebehandlung 
eine Strecke weit im Inneren verfolgen. 

Dieser Nervenzug lässt sich als ein Seitenzweig des zentral 
verlaufenden Fühlcmervcn, der bis zur Spitze zieht, feststeUen. 

Was das Vorkommen der Riechzapfen anlangt, so 
finden sic sich nur auf den beiden grossen, den oberen Fühlern, 
und zwar an ihrer Hauptgeissel. Sie beginnen, wie Leydig 
fcststellte, am sechsten Glied und sind im allgemeinen in der 
Zahl 6 vorhanden. Sie sind viel mehr entwickelt als bei 
Gammarus pulex und fluviatilis (Rougemont, Leydig), indem 
sie halb so lang als das folgende Geisselglied sind, bei den 
genannten Arten aber höchstens ’/s Länge des Geissel- 
gliedes erreichen. Nach Leydig sind sie sogar von der Länge 
des folgenden Geissclgliedes ! Die Cylinder und Kolben c 
in Fig. 18 Taf. 5 treten nur an den unteren Fühlern auf; 
sic enthalten einen fein granulierten Inhalt, und sind an der 
Spitze geschlossen. Sie stehen, wie Leydig bereits angiebt, 
zu je 2, während das Endglied einen kürzeren Kolben trägt. 
Eigentümliche Fiederborsten Fig. 22 Taf. 5 stehen auf 
dem zweiten Gliede der oberen Fühler und an der Spitze. 
Die feinen Fiederchen am Ende sind entweder, wie die Figur 
zeigt, zusammen nach oben gerichtet, oder aber sämtlich nach 
rückwärts geschlagen einem Schirm gleichend. 

Der Fühlernerv. Vom Gehirn aus nehmen jederseits 
die Fühlernervcn ihren Ursprung, die nach der TeUung in 
Gestalt eines starken , auf dem Querschnitt kreisförmigen, 
Stranges in die oberen wie unteren Fühler eintreten. Bei 
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nnserem Ganunaros, dessen Fühler vollständig durchsichtig 
sind , lassen sie sich durch die Haut hindurch in Gestalt von 
grosszelligen Gebilden erkennen. Ein Längsschnitt durch einen 
Fühler, Fig. 11 Taf. 5, zeigt den Nerven kurz nach seinem 
Eintritt. Oberflächlich lagern, gegenseitig abgeplattet, Zellen, 
die in Gestalt und dem Verhalten gegen Farbstoffe mit den 
unipolaren Ganglienzellen des Gehirns übereinstimmen. Sie 
bilden um die zentral wärts gelegene Nervenfasermasse gleich- 
sam eine Hülle. Die Zellen , Fig. 10 Taf. 5 , sind 0,01 mm 
gross und zeichnen sich durch den kugligen bellen Kern ans. 

Der Fühlemerv lässt sich bis zur Spitze verfolgen. Beim 
Eintritt in die Glieder giebt er seitliche Ästchen ab , die die 
Stacheln versorgen. 

Fig. 13 Taf. 5, ein Längsschnittbild, zeigt den Fühler- 
nerv Na und seitlich 2 Nervenzttge, die zu der Basis der 
Stacheln ziehen. Die Muskulatur ist auf diesem Schnitt nicht 
getroffen. Sie nimmt bei den mit Sublimat konservierten 
Exemplaren nach Färbung mit Alaunkarmin eine hellrote 
Färbung an , während die Nervenfasern fast farblos bleiben 
und nur die Sinncszellen , besonders die Kerne, sich färben. 
An den vorderen , sehr schmalen Gliedern der Fühler lassen 
sich die Endigungen der einzelnen Fortsätze der Sinneszcllen 
in die Stacheln verfolgen. Die seitlichen Nervenzüge setzen 
sich ans nur wenigen Fasern zusammen. Man kann nun ver- 
folgen , wie zu jedem Stachel je ein Fortsatz tritt und zwar 
sind diese feinen Fasern zwischen den Matrixzellcn mit ihren 
dunkelgefärbten Zellen noch deutlich zu verfolgen, Fig. 28 
Taf 2. 

Die oberen, grossen Fühler tragen auf dem dritten Glicdc 
die sogen. Ncbengeisscl , Fig. 12 Taf. 5, die , wie Schiödte 
feststellto , ans nur 2 Gliedern besteht , während sie bei G. 
piilex beim Weibchen ans 3, beim Männchen aus 4 Gliedern 
sich zusammensetzt. Allein wie man aus der Figur sieht, 
erheben sich die 2 Glieder nicht direkt ans dem Fühler, son- 
dern sitzen auf einem Höcker auf, der aber wohl nicht als 
besonderes Glied anzusehen ist. Das erste Glied trägt, nach 
aussen gewendet, 2 umgebogene bürstenförmige Anhänge und 
mehrere Stacheln , während dem zweiten Glied am Etide 
3 Stacheln anfsitzeu, von denen der mittlere länger ist. Ein 

16 * 
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kräftiger Nerv tritt in die Nebengeissel ein und gicbt zu den 
bürstenförmigen Anhängen und Stacheln Ästchen ab. Er 
selbst lässt sich bis zur Spitze verfolgen. 

Ncrven-Endigungen. Besonders schön lassen sich 
die Endigungen von Hautnerven in den Seiten der Hinter- 
leibsringc erkennen. Werden die lebenden Tiere direkt in 
','j “/o Osmiumsänre geworfen , in der sie gegen 2 Stunden 
blieben, so treten die Nervenzüge und ihre Endigungen ohne 
weiteres hervor. Das Epithel ist an den Seiten geschichtet, 
Eig. 29 Taf. 2. Die einzelnen unterhalb desselben hinziehen- 
den Nervenzüge verästeln sich und enden in der in der Figur 
wiedergegebenen Weise zunächst in spindligen Zellen , den 
terminalen Sinnaszellen vom llaths. Die distalen Fortsätze, 
die eng aneinander liegen und so den sogenannten feingestreiften 
Terminalstrang bilden , treten in die Haare ein , und lassen 
sich bis zur Spitze verfolgen. 

Ausser grösseren Stacheln , bei denen man den Eintritt 
der Fortsätze der Sinneszellen in die Stacheln direkt verfolgen 
kann , finden sich , und zwar in der Mehrzahl meist kleinere, 
mehr haarförmige Gebilde vor. 

Die Stacheln. Die Stacheln an den verschiedenen 
Körperanhängen lassen sich in 2 Grupj)en sondern. Die einen 
enden sich allmählich verschmälernd , spitz , Fig. 14 Taf. 5, 
die anderen tragen neben ihrem Ende einen feinen borsten- 
förmigen Anhang, der nur von einer änsserst feinen chitinigen 
Hülle umgeben Ist, Fig. 16, 17 Taf. 5. An jedem Stachel ist 
die äussere Chitinhülle , die sich an der Spitze besonders ver- 
verdickt, zu unterscheiden von der inneren, zentralen Mark- 
substanz, die eine Fortsetzung der Epithelschicht ist und von 
den Matrixzellen ausgefüllt wird. In fast allen Stacheln sind 
Zellkerne nach Färbung mit Alaunkarmin nachzuweisen. Diese 
unterscheiden sich nicht in der Färbung von den Kernen der 
Epithelzellen, nur ihre Gestalt ist mehr spindlig, Fig. 30, 31 
Taf. 2. Dass diese Kerne zu Sinneszellen gehören, ist aus- 
geschlossen, da deren Fortsätze in die Basis der Stacheln ein- 
treten und sich dann oft, wie ich gleich beschreiben werde, 
weiter verfolgen lassen zwischen den Fortsätzen der Matrix- 
zellen. 

Die Stacheln mit den seitlichen feinen Endfäden, wie sic 
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L e y d i g genannt hat, sind in Fig. 16 wiedergegehen. Dieser 
feine borstenartige Anhang entspringt vom Stachel eine Strecke 
unterhalb des spitzen Endes, sich seitlich nach aussen schwach 
neigend. Aus dem Anhang setzt sich , nachdem er mit dem 
Stachel verschmolzen ist, ein feiner Fortsatz in der Matrix 
fort, und dieser Fortsatz f in Fig. 16 ist an gefärbten Stacheln 
bis zur Basis, wo die Sinneszellen-Fortsätze eintreten, zu ver- 
folgfen. Die Fig. 14, 15 auf Taf. 5 zeigen Nervenendigungen 
in den Stacheln der ersten Hinterleibsbeine. Der Nerv' n, nf 
setzt sich, indem seine Fasern in die zu einem Bündel, Fig. 14, 
vereinigten spindligen Sinneszellen übergehen , in diese fort. 
Der distale Teil dieser Zellen ist in einen , in Fig. 14 nicht 
langen Fortsatz ausgewachsen, der in die Basis der Stacheln 
eintritt. Es scheint, dass in jedem Stachel nur ein Fortsatz 
einer Sinneszellc eintritt. 

Vorkommen: Eine genaue Zusammenstellung aller 

Fundorte findet sich bei Wr z e s n io w s k i. Hier seien nur 
die Höhlen aufgeführt; Adelsbcrger Höhle; Fred jama bei Lueg; 
Mrzla jama , Potic kawec. Höhle bei Zagorije in Kroatien ; 
Falkensteiner Erdmannshöhle in Württemberg; Hohle.stcin in 
Hes.sen ; Lupara- Höhle bei Spezia; Höhle in Monte Fenera, 
Val Se.sia; Höhle du cherain de fer bei Neufchätel in der Schweiz. 
— Zirknitzer See in Krain , Genfer Sec, Starnberger, Vier- 
waldstätter-, Züricher-, Corner- und Neufchätel ler-Se^e. 

In Brunnen wurde er in Belgien, Böhmen, Nord- und 
Süddeutschland , Frankreich , England , Helgoland , Italien, 
Niederlande, Österreich und der Schweiz gefunden. 



Anhang. 

Eine interessante Varietät des Gammarus pulex hat Roh. 
Schneider beschrieben. Sie lebt in den Schächten der Clau.s- 
thaler Gruben und zeigt einige Abweichungen von der ober- 
irdischen Art. Das Tier lebt „in unzählbaren Schwärmen in 
fast allen bekannteren Stollen des Claustbaler Grubendistriktes, 
besonders massenhaft in denen der ältesten Bergwerke, der 
berühmten Karoline und Dorothea.“ Diese Schächte bestanden 
bereits im 16. und 17. Jahrhundert. Schneider ist der 
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Überzennpnng, dass das Alter der subterranen Besiedelung mit 
dem der Strecken selbst annähernd znsammenfällt. Er glaubt 
dies aus ihrer grossen Anzahl schliessen zu können. Weiter 
verneint er die Frage , ob noch heutigen Tages gelegentlich 
Gammariden von oben her mit eingeschleppt werden könnten 
aus dem Grunde , weil er unter den Hunderten gefangener 
Exemplare kein einziges entdecken konnte, das Spuren eines 
erst neuerdings erfolgten Hinuntergelangens an sich getragen 
hätte; alle zeigten dieselbe typisebe milchweisse Färbung und 
dieselben Veränderungen am Sehorgan. 

Als Abweichungen vom oberirdischen Flohkrebs fuhrt 
Schneider an: Das Fehlen jeden Pigmentes , die Tiere sind 
bleich und durchsichtig milchweiss, und vor allem eine Ver- 
änderung der Augen. Nach .seiner Darstellung und Abbildung 
sind die Augen der unterirdischen Gammariden nicht etwa 
kleiner, sondern im Gegenteil grösser. „Die das Auge kon- 
stituierenden Krystallkegel zeigen nämlich in ihrem Gesamt- 
verbande eine entschiedene und persistente Auflockerung, ver- 
glichen mit jenen eines normalen G. pnlex - Auges.“ Ausser- 
dem zeigt das Pigment, welches Krystallkegel und Retinnla- 
Endigungen auszukleiden bat, eine Reduktion, es ist zusammen- 
ge.schrnmpft und „reicht nicht mehr so tief in die Krystallkegel 
selbst hinein, und nmfa.sst dieselben nicht mehr so g;eschlossen 
bechert örmig , sondern nur in einzelnen Längsstreifen.“ Die 
Beziehung hingegen zwischen Ganglion opticum und Glaskörper 
ist unverändert geblieben. 

Als weitere Abweichung wird die Form des fünften Gliedes 
des zweiten Greiffusspaarcs angc.sehen , die etwas breiter ist, 
sowie „event.“ die Streckung der Vorder-Fühler. 

Wenn wir diese Angaben Schneiders prüfen, so ergeben 
sich verschiedene Einwürfe. Zunächst ist meiner Ansicht nach 
keine grosse Wahrscheinlichkeit erbracht für das hohe Alter 
dieser unterirdischen Tiere, da wir wiasen, dass durch Licht- 
entziehung das Pigment sehr leicht reduziert werden kann. 
Hat doch Fries') bei seinen im Dunkeln gehaltenen Exem- 
plaren des Gammarus pnlex in kurzer Zeit eine Amsblassung 
des Körperpigmentes und Angenpigmentes beobachten können. 



*) Fries, Falkcnst. Höhle, S. 31. 
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Und Fries ist ein ansgezeiclinoter Beobachter, der nur nach 
sorgfältigster Prüfung seiner Resultate an ein Publizieren 
derselben ging. 

Spricht somit nichts für das hohe Alter dieser Formen, 
so sind auch die übrigen angegebenen Merkmale nicht derartig 
beweiskräftig, um von einer Varietät subterraneus zu sprechen. 
Wie Schneider selbst angiebt, kommt es nach 0. Sars bei 
G. neglectus, nach G r e n a c h e r bei G. locnsta vor, da.ss die 
Augen dieselbe Lockerung der Glaskorperbestandteile zeigen. 
Ich habe bei G. pulex dieses merkwürdige Verhalten nicht 
selten angetroffen, ebenso wie das teilwei.se Fehlen des Körper- 
pigmentes. An den mir im Laufe mehrerer Jahre bei meinen 
Echinorhynchen -Untersuchungen durch die Hände gegangenen 
Gammariden aus dem Ranschonwasser bei Güttingen habe ich 
beides öfter zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Die von mir im Poikfluss aus der Cema jaraa gefangenen 
Gammaridcn waren ebenfalls farblos, unterschieden sich jedoch 
sonst nicht vom oberirdischen Gammarus pulex. Sie aber des- 
halb als Beispiel für eine allmähliche Descendenz anzusehen — 
als Ulicrgangsformen zwischen den sehenden und blinden Floh- 
krebsen — wie es Schneider für seine Tiere versucht, liegt 
kein Grund vor. Als „vermittelnde Glieder“ derartige Formen 
zu betrachten, ist ohne gros.sen Wert, wenn man selbst zu- 
geben muss, dass „zwischen dem Clausthaler Gammarus und 
dem blinden G. puteanus unbestritten eine ungleich weitere 
Kluft liegt, als zwischen ersterem und unseren einheimischen 
oberirdisch lebenden Formen.“ Aber um so weniger berechtigt 
sind Schneiders Folgerungen , als er selbst am Schlüsse 
.seiner Abhandlung sagen muss: „Es soll auch nicht unbedingt 
behauptet werden , dass der G. puteanus auf dem hier ange- 
denteten Wege der Umwandlung direkt aus dem heutigen, als 
Art fixierten G. pulex sich entwickelt habe; eine als solche 
heutzutage ausgestorbene Art, die vielleicht (!) auch der Vor- 
fahr unseres G. pulex und fluviatilis war , kann ebenso gut 
die Stammform der heutigen blinden Gammariden Deutschlands 
gewesen sein.“ 
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Ordnnng : Copepoda. RuderfUsser. 

Familie: Cyclopidae. 

Joseph beschrieb 2 blinde Arten, Cyclops hyalinns und 
anophthalmus. Seit dem Jahre 1893 habe ich vergeblich in 
den Höhlen nach einem blinden Cyclops gesucht. Die Tiere, 
die ich fing, waren sämtlich mit Augen versehen. Der Cope- 
podcnforscher Schm eil, dem wir eine ausgezeichnete Ab- 
handlung über diese Tiergruppo verdanken , hat im Sommer 
1893 ebenfalls, und zwar in der Magdalenenhöhle, Cema jama, 
Cojmpoden zur näheren Untersuchung gefangen und teUt seine 
Ergebnisse in der Zeitschr. f. Naturwiss. Bd. 66 mit. Die 
Behauptung Josephs, dass seine beiden Cyclopsarten augenlos 
seien, ist, wie Schm eil mit Recht ausführt, ohne Wert, da 
jegliche anatomische Untersuchung fehlt und das Pigment der 
Augen im Alkohol schon nach sehr kurzer Zeit zerstört wird. 
Die Diagnosen beider Arten werden für derartig ungenau er- 
klärt, dass es unmöglich ist, diese Formen als Arten weiter 
aufrecht zu erhalten. Vielleicht haben Joseph Cyclops fuscus 
Jurinc oder C. albidus Jurine und Cyclojis serrulatus Fischer 
Vorgelegen , also weit verbreitete Formen , die oberirdisch in 
den Gewä-ssem verkommen. 

S c h m e i 1 fand in den Gewässern der Magdalenenhöhle 
6 Arten, Cyclops bisetosus Rehberg; C. viridis Jurine; C. Dy- 
bowskii Lande; C. serrulatus Fischer; C. prasinus Fischer. 
Über die Tiere der Sickerwässer teilt S c h ra e i 1 folgendes mit ; 

Sämtliche Individuen waren ausserordentlich zart und 
hyalin. Der Anflug von rosenrot, an welchem die oberirdisch 
lebenden IndiWdnen mikroskopisch schon zu erkennen sind, 
fehlt hier stets. Die Augen waren vollkommen intakt, bei 
einem einzigen Exemplare aber war das Pigment stark reduziert 
(C. bisetosus). 

Die anderen der erwähnten Arten entstammten den bereits 
erwähnten Teichen , die mit der Poik in Verbindung stehen. 
Die Individuen waren, im Gegensatz zu den oberirdisch leben- 
den, vollkommen farblos, nur bei C. prasinus war die charakte- 
ristische lauchgrüne Färbung erhalten , wenn auch in sehr 
starker Verbla.ssung. Eine Reduktion des Augenpigmentes war 
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nur bei einigen Exemplaren von C. viridis eingetreten. Bei 
zweien derselben waren die Pigmentbecher nur noch durch jo 
einen winzigen, schwarzen Fleck mit undeutlichem Rande an- 
gedcutet. Der anatomische Ban war bei allen Individuen dieser 
5 Arten vollkommen intakt. 

Clans giebt an , dass in den Höhlen von St. Canzian 
Cyclops vemalis und C. bicuspidatns, im Cysternenwasser von 
Divacca C. bicuspidatns var. odessana , C. bisetosus und C. 
strenuns leben. 

Durch Schm eil sind 2 Ostracodenarten aus der Magda- 
lenengrotte bekannt geworden : Typhlocypris Schmeilii Mull, 
blind, und Cypria pellucida Müll. Beide harren noch einer 
genauen Beschreibung. 



Vennes. Würmer. 

Klasse; Annelida. Ringelwürmer. 

Im Wa.sserder Magdalenenhöhle, Cema jama, fand Schraeil 
einen Tnbificiden, Psammoryct&s barbatus Vejd. Das Tier ist 
häufig und hal)e ich es regelmässig mit dem Schlamme herauf- 
gefischt. 

In der Adelsbcrger Höhle fand ich Allolobophora constricta 
Rosa, eine Art, die von Rosa in Italien gefunden wurde. Sie 
ist häufig im Lehm der Höhlen, und zwar auch au Stellen, 
wo der Lehm Tropfsteimnassen nur in dünnen Lagen überzieht 
(Rosa, Lumbricidi del Piemonte. Torino 1894. S. 38 und 
Revisione dei Lumbricidi. Torino Nr. 8). Herr Dr. C o 1 1 i n 
vom Natnrhistorischen Museum in Berlin hatte die Freund- 
lichkeit diese Art zu be.stimraen. Die üriginalexemplare be- 
finden sich ebenda. 

Klasse : Plathelminthes. PlattwUrmer. 

Planaria cavatlea Fries. 

Planaria cavatica Fri®*, WOrtterab. Jahreshefto, J. 30. 1874. 

Planaria cavatica Fries, Zoolog. Anzeig., J. 2. 1879. 

Diese Planaria lebt im Bache, der die Falkensteiner Höhle 
dnrehfliesst. An Form (Ohr -Fortsätze), Farbe, überhaupt 
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Habitus an Demlrocoelnm lactenm Orst. erinnernd, nur dass 
die weisse Farbe blasser und das Tier durchsichtiger ist. Sie 
besitzt ebenfalls eine Sanggrubc am vorderen Ende; weiter 
stimmt der Darmkanal in der Anordnung überein. Sie unter- 
scheidet sich durch den Mangel der Augen. 

Klaase : Nematoden. Rundwürmer. 

Im Darm vom Olm fand Ehrenberg Ascariden , die 
von G n r 1 1 als Ascaris leptocephala bestimmt wurden. Vor 
ihm hat Rudolphi in seiner Synopsis Entozoorum, S. 283 
einen Wurm aus dem Magen des Proteus, zweifelnd zur gleichen 
Art gestellt. 

Joseph hat in einer kurzen Mitteilung über das Vor- 
kommen von Rundwürmern berichtet, die in den Krainer Tropf- 
steingrotten einheimisch sein sollen. Ich gebe seine Mitteilung 
in Kürze wieder, ohne aber von der Richtigkeit seiner Angaben 
irgendwie überzeugt zu sein. 

Zunächst führt er vor und in den Grotteneingängen eine 
Anzahl von Rundwürmern an , die unter Pilzen und Moosen 
freileben. Sie seien hier gar nicht erwähnt, da sie als Höhlen- 
tiere gar nicht gelten können. Als in den innersten Grotten- 
räumen lebend , zählt er eine zur Gattung Plectus gehörige 
Art auf, deren „Ge.sellschaft bilden junge Grottenasseln, 
Tausendfüsse, Käferlarven und eigentümliche Bärtierchen, von 
denen erstere als Jngendstadien des genannten Rnndwurmes 
als Wirte in inniger Beziehung stehen.“ 

Im schlammigen Sande der Recca-Grotte von Podredee hei 
Mataun soll ein dem Pleitus grannlosus Bastian nahestehender 
Nematode Vorkommen , der aber seiner Grö.s,se (!) und seines 
Baues wegen eine eigene Gattung bilden soll. Diesen selben 
Wurm fand Joseph später im schlammigen Meeressande bei 
Dnino. An das angebliche Vorkommen dieser angeblich neuen 
Gattung knüpft Joseph allerlei Spekulationen über das dem 
Wurme zukommende Vermögen sich dem Aufenthalte in süssem 
Wa.sser und den dem Licht entzogenen Räumen anznpassen, 
ja er vermutet gar, dass dieser unkontrollierbare Rnndwurm 
wie manche Fische behufs der Überwinterung oder Bmt- 
absetzung zum Meere gewandert sein könnte. Nach anderen 
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Angaben Josephs, die sich nicht bewahrheitet haben, haben 
wir es hier wohl nur mit Jagdgeschichten zu thun ! 

Klasse : Rotatoria. Rädertiere. 

„In Büchen im Innern der Tropfsteingrotten“, den näheren 
Fundort giebt er nicht an, will Joseph 9 Arten von Räder- 
tieren gefunden haben : je eine Trochosphaera und Lepadella, 
je 2 Hydatina und Apodoides n. g. , von denen die eine Art 
Apodoides stygius genannt und beschrieben wird, während von 
der zweiten Art dieser neuen Gattung kein Wort verlautet. 

Klasse : Coelenterata. Pflanzentiere. 

Die beiden Gattungen, die aus dem Formenkreise der die 
Meere bevölkernden Coelenteraten in betracht kommen, sind 
die Hydra und der Siisswasserschwamm S p o n g i 1 1 a. 

Eine vollständig albinotische, ungemein zarte und zierliche 
in Knospung befindliche Hydra beschreibt Fries ans der 
Hilgershäuser Höhle. Er fand sie im Qnellwasser an altem 
Holz sitzend. Da sie in der Grösse und Länge der Tentakeln 
mit H. fusca iibereinstimmt , so sieht sie Fries als Varietät 
von dieser Art an. 

Eine von Joseph als Hydra pellucida Jos. be.schriebene 
Art ist mit Stillschweigen zu übergehen , ebenso wie seine 
Spongilla stygia n. sp. 

Klasse : Protozoa. Urtiere. 

Keiner der Höhlenforscher hat den Protozoen besondere 
Aufmerksamkeit zugewendet, so dass nur einige wenige Formen 
als Höhlenbewohner bekannt geworden sind. 

Ehrenberg hat 1859 eine grosse Menge Protozoen ans 
der Cema jama beschrieben, die er im Schlamme , dem lehm- 
artigen Boden der Höhle an 3 Stellen entnommen hatte. Die 
Skelette einer grossen Menge von Infusorien , Diatomeen und 
Rhizopoden fand Ehrenberg in diesen 3 Proben. Da es 
sich aber nur um tote, abgestorbene Reste von Protozoen 
handelt, verzichte ich auf eine Wiedergabe der einzelnen Arten, 
da es durch nichts erwiesen ist, dass die von ihm beschriebenen 
Arten auch im lebenden Zustande die Höhle bevölkerten. Durch 
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Regengüsse werden vom Höhleneingang ununterbrochen mikro- 
skopische Ticrleichen u. s. w. mit Erdklumpen und Steinen in 
die Höhlen geschwemmt, so dass man tote Tierformen ohne 
weiteres von einer Betrachtung auszuschliessen hat. Übrigens 
giebt Ehrenberg selbst an , dass die in der Cema jama 
gefundenen Protozoen sich von den oberirdischen durch nichts 
unterschieden haben. 

Fries fand in der Falkensteiner Höhle im Bache auf 
Holzstücken sitzend zur Gattung Carchesium Ehrenberg ge- 
hörige Vorticellenstöcke. 

Joseph hat Beschreibungen einiger Protozoen gegeben, 
die er, nach seiner Gewohnheit, ohne weiteres als neue Arten 
ansiebt. Es sind Dendrocometes orcinus Jos., Amoeba cellarnm 
Jos., Peridinium stygium Jos., die nur der Vollständigkeit wegen 
hier anfgeführt werden, ohne da.ss damit ihre Berechtigung 
anerkannt wird. 

Einer weiteren Mitteilung von Joseph zufolge , die ich 
bestätigen kann, kommen festsitzende Infusorien an den Kiemen 
der Olme, an der Mundöffnung und den Hinterleibsanhängseln 
der Grottenkrebse, an den Panzern der Grottena.sseln und 
Tansendfüsse vor. Bass auch Infusorien in der Erde unter 
den Fledermausdejektionen leben , ist als blosse Erwähnung, 
ohne Angabe, um welche Arten es sich handelt, ohne Wert. 

Eine Peridinium- Art, von Joseph P. .stygium benannt, 
aus der Piuka jama kann nach der Beschreibung unmöglich 
als gesicherte Art gelten. An Grottenwänden (God jama bei 
Ober.skril und Planiuahöhle) fand er eine Amöbe, die Amoeba 
cellarnm getauft wird — um wohl niemals wieder gefunden 
zu werden. 
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Nachtrag. 

Pio boiileu folgenden Diagnosen sind auf S. 186 einzuschalton. 

Obisiam Torrei Simon. 

Obisium Torrei Simon, Ann. Mus. civ. Genova 1880 — 81. 

Cephalothorax gelbrot, sehr glatt, mit langen feinen Haaren 
sehr sparsam besetzt , länger als breit, nach vom etwas ver- 
schmälert, nach hinten beinahe parallel, Vorderraud beinahe 
gerade, in der Mitte wenig eingedruckt mit einer kaum merk- 
lichen Hervorragnng. Augenlos, jederseits mit 2 kleinen Flecken 
an der Stelle der Angen. Abdominalsegment sehr glatt, gelb- 
gran , auf jedem eine Heihe von sehr feinen , langen Haaren. 
Chelicerenfinger von der Länge des Stammes. Kiefertaster 
sehr lang und dünn, dunkelrotgelb, Trochanter viermal länger 
als breit, von der Basis an allmählich erweitert, am Vorder- 
und Hinterrand gerade; Femur sehr lang und dünn, am Ende 
sehr gering erweitert, in der zweiten Hälfte aussen etwas 
konvex, mit vereinzelten sehr feinen Haaren besetzt, die an 
der Innenseite länger sind; Tibia etwas kürzer als das Femur, 
an der Innenseite mit geringer Hervorragimg. Hand kürzer 
als die Tibia, aber zweimal breiter, oval, beinahe gleichmässig 
auf beiden Seiten gewölbt, wenig verschmälert an der BasLs. 
Finger länger als die Hand, glatt, wenig gebogen. Beine sehr 
lang, Femur 4 gerade und zusammengepresst. Hüfte 1 am 
supero-externen Winkel einen längeren stumpfen Höcker. Diese 
Art unterscheidet sich von 0. spclaeum durch seine Beine und 
seine verhältnismässig kurzen Kiefertastcr , die viel breiter 
ovalen Hände, die an der Basis weniger verschmäehtigt sind. 
Von O. Abeillei unterschieden durch die kürzeren Haare 
der Kiefertaster und die breitere Hand. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhle von OUero bei Bassano (Venetien) 
SepL 1879. 
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Obisium Stnssineri Simon. 

Obisium Stusaineri Simon, Ann. Mua. civ. Oonova 1880 — 81. 

Cephalothorax braunrot, glatt, mit Haaren besetzt, beinahe 
parallel , länger als breit , vorn gerade , in der Mitte wenig 
niedergedrückt , mit kleinem Punkt gerandet. Augenlos , mit 
2 kleinen Flecken an Stelle der Augen. Abdominalsegmente 
glatt, auf jedem eine Reihe feiner langer Haare. Cheliceren- 
finger länger als der Stamm. Kiefertaster mittellang, sehr 
kräftig, wie bei den augenbegabten Obisien, Trochanter länger 
als breit, von der Basis an allmählich verbreitert; Femur 
kräftig, Vorderrand gerade, etwas gebogen, am Aussenrand, 
oben, sehr dicht granuliert, innen mit feinen, langen und ver- 
einzelt stehenden Haaren versehen; Tibia kürzer und breiter 
als das Femur, mit langem und cylindrischen Stiel, an der 
Innenseite oberhalb des Stieles stark gewölbt, nicht so stark 
an der Aussenseite gewölbt, beinahe glänzend glatt, wenige 
Haare auf der Innenseite ; Hand weniger lang als Tibia und 
doppelt so breit, an der Basis abgerundet mit kurzem Stielchcn, 
beiderseits stark gewölbt, auf der Innenseite und an der Basis 
glatt, sonst dicht granuliert, Finger beinahe länger als die 
Hand, kräftig und etwas gebogen. Beine kurz, Femur 4 sehr 
breit. Hüfte 1 sehr kurz mit kurzer konischer Spitze am 
supero-intemen Winkel. Nähert sich 0. Cerberus, unterscheidet 
sich aber durch die dickeren Kiefertaster. 

Länge: 2,8 mm. 

Vorkommen: Jama pod Smarno goro bei Laibach. 



Apfelbeck, Konservator am bosnisch-herzegowinaischen 
Landesmuseum in Serajewo erwähnt aus den Höhlen dieser 
Länder mehrere Arten von Fischen, die die unterirdischen 
Wässer bevölkern. So fand er im Livno: Paraphoxinns 
alepidotus Heckei , Aulopyge Hügeli Kner , Chondrostomum 
phoxinus Heckei, Ch. Reiseri Steindachner ; im Trebinje: 
Paraphoxinns Pstrosi Steind. , P. Gethaldi Steind. ; in der 
N a r c n t a : Chondrostomum Kneri Heckei. Diese Arten be- 
sitzen rückgebUdete Augen. — Der Proteus ist bisher weder 
in Bosnien, noch in der Herzegowina gefunden worden. 
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Weiter erwähnt Apfelbeck das Vorkommen eines blinden 
Astacns (Cambarus), von dem Exemplare im Wiener Mnsenm 
sich befinden. Eine ausführliche Darstellung soll folgen. 

Monte z beschreibt aus der Höhle des Föes bei Arles 
Gervaisia costata Waga, Blaniulus pulchellus K. Frdr., Ento- 
mobrya bauciana Moniez. Letztere Art, in einem Exemplar 
gefunden, ist 1,5 mm lang, ohne Springapparat, weiss. Sie 
besitzt 2 Platten Ocellen, die stark pigmentiert und gut ent- 
wickelt sind. 

Car p enter gicbt in einer mir ans dem Referat in der 
Spclunca zugänglichen Abhandlung (Irish Naturalist 1895) 
folgende Arten an, die er in der Höhle von Mitchelstown 
gefunden hat: Forrhomma myops Simon, Gamasus attenuatus 
n. sp., Lipura Wrighti n. sp., Sinella cavemicola n. sp., blind, 
schwer zu unterscheiden von Degeeria cavernarum Packard ; 
Allurus fiavus Freind. 

ln einer Abhandlung von Jaworowski sind neue Arten 
der Bruuncnfanna von Krakau und Lemberg beschrieben worden 
(Arch. f. Natnrg. 1895) unter anderen auch ein angeblich neuer 
Gammarus als G. leopoliensis. Dass Gammarus putcanus eine 
sehr variable Form ist, wissen wir nachgerade durch die Arbeiten 
^'ieler Autoren. Man sollte also vorsichtig sein und nicht 
Individuen von einem neuen Fundort als neue Art ausrnfen. 
Die Diagnose für G. puteanns passt auch auf diese Jawo- 
rowski sehe Art. Ich hätte hier gar keinen Grund gehabt 
auf diese Abhandlung cinzugehen, wenn nicht am Schlüsse der 
Abhandlung „ein Schlüssel zur Bestimmung der sichcrgestellten 
Niphargusarten“ gegeben worden wäre. Gegen diesen Schlüssel 
muss ich mich aber wenden. Jaworowski teilt die Niphargen 
in 2 Gruppen nach der Körpergrösse ! In die erste Gruppe 
gehören diejenigen Arten, die 30—51 mm lang, in die zweite 
diejenigen, welche 10—15 mm lang sind! So wird der Joseph- 
sche N. orcinus trotz seiner vollständig mangelhaften Be- 
schreibung als echte Art aufgeführt. In der zweiten Griipj)e 
treffen wir den N. stygius neben dem N. fontanus Bak, N. 
Forelli Hnmbert, N. puteanus de la Valette und N. longi- 
candatns Costa!, sämtliche als echte Arten auf geführt! Wenn 
für N. stygius als unterscheidendes Merkmal angegeben wird: 
Die Gnathopodenhände dreieckig, so ist das falsch. Diese an- 
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geblich neue Art soll sich weiter von N. pntcanns unterscheiden, 
dass von den 4 ersten Coxae 3 niedriger als die entsprechenden 
Kürpersegmente sind, die erste Coxa aber die Ausnahme bildet. 
Nun gilt dieses Kennzeichen aber auch für N. ratisbonensis, 
N. puteanus Vej., longicaudatus, während bei N. stygius die 
4 ersten Coxae höher als die entsprechenden Körpersegraente, 
bei N. Kochianus sie aber in gleicher Höhe liegen sollen. Das 
sind Kennzeichen, die nach dem Alter der Individuen wechseln 
und besten Falles nur eine Varietät begründen könnten. Die 
wechselnde Länge der Fusspaare , die wechselnde Gestalt der 
Gnathopodenhände und der Fühler genügen ebenfalls nicht zur 
Aufstellung neuer Arten, sobald eine Übereinstimmung in den 
Hauptmerkmalen der Artdiagnose vorhanden ist und die besteht 
bei allen vermeintlich neuen Arten von Gammarus. Charakte- 
ristisch für alle ist das zweigliedrige Nebenfiagcllum der oberen 
Fühler, das G. puteanus von G. pulex unterscheidet, während 
Augenlosigkeit und Farbe nebensächliche Momente vorstellen. 
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Verzeichnis von Fundorten der Höhlenkäfer Krains 

von 

Dr. Hermann Kraasa ln Oraz. 



Sammolzeit 1. — 10. Juni 1896. 

Grotte bei Treffen (am Berge über dem Schloss). 

Anophthalmas BUimeki und (var.) robnstns unter Steinen häufig. 

Leptoderns Hohenwarti ein Stück. 

Bathyscia acuminata aus dem durch ein Tagloch herabge- 
fallenen Bnchenlanb gesiebt. 

(Laemosthenes elongatus.) 

(Catops nigricans, Choleva angnstata, Cryptophagns dentatus 
und Atheta spelaea) bei Fuchsdejektionen im vorderen, 
jedoch bereits ganz finsteren Teil der Grotte. 

Scednenca nad Bajntarnani bei Raäiza nächst Gross-Laschitz. 

Anophthalmus Bilimeki nicht selten in der Eingangshalle und 
im Beginne des schwierig zu verfolgenden langen Seiten- 
ganges rechts, unter Steinen. 

Koiysca jama, '/< Stunde von Gross - Laschitz. 

(Versperrt , da der Eingangsraum als Aufbewahrungsort für 
Lebensmittel benutzt wird.) 

Anophthalmus Bilimeki sehr häufig , (var.) robustus seltener 
und (var.) angnsticollis vereinzelt. Ich sammelte in einer 
Stunde 38 Stück von dieser in den Unterkrainer Grotten 
ziemlich weit verbreiteten Art unter Steinen. 

Anmerkang: Die in Klammem angofflhrten Arten gehören nicht der 

Bpozifischon HOhlcnfauna an, sondern werden auch an anderen dunkeln Orten 

(Kellern u. s. w.) gefunden. 

Nomenklatur nach dem Katalog von Heyden, Reitter und WeUe 1891. 

UamADD, Otto, Uöhleofaiuia 17 
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Anophthalmus Schanmi 2 Stück unter Steinen. Von dieser in 
den Unterkraincr Grotten bisher noch nicht gesammelten 
Art wurde von den Herren Kustos Ganglbauer und 
Dr. Penecke je ein Stück am Friedrichstem bei Gott- 
schee aus tiefen Laublagen gesiebt. 

(Atheta spelaea.) 

Die Grotte auf der entgegengesetzten (West-) Seite desselben 
Hügels , in welchem die Konjsca verläuft , ebenso 2 Grotten, 
eine halbe Stunde östlich von Raiica, lieferten colcopterologisch 
keine Ausbeute. 

Grotte bei Seele nächst Gottschec. 
Anophthalmus BUimeki ein Stück. 

Franziszi- Grotte, 10 Min. von Gottschee (Mehrersch Loch). 
Anophthalmus Bilimeki 5 Stück, unter Steinen. 

Eleonoren-Grotte am Friedlichstem, 

1*/, Stunde von Gottschee (1895 entdeckt, bequem zugänglich 
gemacht, versperrt, Schlüssel und Führer im Forstamt.) 
Propus sericeus im hinteren Teile an Tropfsteinen und feuchten 
übersinterten Wänden sehr häufig. Darunter Blothrns 
sjwlaeus selten. 

Leptoderus Hohenwart! ebenso, aber sehr vereinzelt. 

Keine Ausbeute lieferte die Grotte bei Mooswald, nördl. 
von Gottschee. 

Jagdloch (dial. spr. „Jodloch“ = „God jama“ Joseph) bei 
Oberskril, 3 Stunden südl. von Gottschee. 

Die von Joseph angegebene Gefährlichkeit dos Zuganges 
ist völlig ans der Luft gegriffen , wahrscheinlich ebenso der 
daselbst von ihm angeblich in einem Stück gefangene und be- 
schriebene Anophthalmus capillatus. 

Propus sericeus wie in der Eleonorengrotte sehr häufig im 
hinteren Teile, darunter selten Blothrns spelaens. 
Leptoderus Hohenwart! ziemlich selten. 

(Atheta spelaea.) 
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Innerkrsin. 

Sammelzeit U. — 25. Juni 1896. 

Yelka pasica bei Oberigg am Ostgebänge des Krimberges. 
Anopbthalmus Haqneti nicht selten. 

Die in der Nähe befindlichen Höhlen Mala pasica und 
Beatonora jama lieferten coleopterulogisch keine Ausbeute. 

Johannagrotte (Teil der Adelsberger Grotte). 
Leptoderns Hohenwart! selten. 

Magdalenengrotte bei Adelsberg. 

Anophthabnus Schmidti unter Steinen sehr selten, ebenso 
Lcptoderus Hohenwart! an feuchten Wänden. 

Die erst vor 2 Jahren erschlossene Grotte bei Gross- 
Otok (schönste Tropfsteingrotte des Karstes) lieferte ein nega- 
tives Sammelergebnis. 

Nenn kleinere nnd sehr kleine Höhlen am Adelsberg 

lieferten zum Teil ziemlich häufig Laemosthenes elongatns und 
Schreibers!. 

Volcja jama am Nordabhang des Nanos. 

Astagobius angnstatns im Grunde der Grotte an feuchten 
Wänden nicht selten. 

Zarinka, 1'/, Stunden südlich von Präwald. 
Leptoderns Hohcnwarti an übersiuterten Wänden im hintersten 
Teil der Grotte nicht selten. 

Mrzla jama, 10 Min. von Laas 
lieferte ausser zahlreichen Atheta spelaea coleopterologisch 
keine Ausbeute. 

Krizna jama, Kreuzhöble, am Ostabhang des Kreuzberges, 
*/4 Stunden von Laas. 

In dieser angeblich ergiebigen Grotte, welche ich zweimal 
bis zur Grenze der Zugänglichkeit (grosses Wasserbecken, in 
welches sich der Bach ergiesst) samt den Seitengrotten gründ- 

17* 
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lieh durchsuchte , konnte ich trotz mehrfach ausgelegter ver- 
schiedenartiger Köder an Käfern nichts erbeuten. Von anderen 
Arthropoden fand ich nur Brachydesmus subterraneus, Stalita 
taenaria (?) und Nyphargus stygius. 

Oberkraln. 

Sammelzoit 26. — 28. Juni 1896. 

Dolga jama am Snmberg bei Domzale. 

Bathyscia Freyeri unter Steinen im hinteren Teil der Grotte 
sehr häufig. Von schimmligen Fichtenzweigen , welche 
stellenweise am Boden umherlagen, habe ich eine grössere 
Anzahl geklopft. Ich sammelte bei zweimaligem Besuche 
der Grotte 140 Stück. 

Anophthalmus hirtus ein Stück. Larven dieser Art waren 
unter Steinen nicht selten. 

Podresea jama am Snmberg. 

Bathyscia Freyeri unter Steinen ziemlich selten. 

Ihansca jama bei Jauchen (slov. Ihan) nächst Domzale. 
Anophthalmus hirtus unter Steinen nicht selten. Larven 
ziemlich häufig. 



(Atheta spelaea) kommt im Eingangsteile fast aller Grotten 
bei Defäkationen oder animalischen Überresten (Knochen, 
Kadavern u. s. w.) überhaupt vor. 

Bathyscia montana im Eingangsteile der meisten Gotten im 
feuchten Laub. 
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Nachtrag 

zu dem Verzeichnis der Höhlenkäfer von Dr. Herrn. Krauss*) 

S. 257. 

Konjsca jama bei Gross-Laschitz, vergl. S. 257. 
Quedius mesomelinus Marsh , im hinteren Teil der Höhle. 
Kommt auch sonst an dunklen Orten vor. 

Dreibrüderhöhle l)ei Gottschce. 

Aphaohias Milleri an feuchten übersinterten Wänden, 7 Stück. 

Jagdloch bei Oberskril, vergl. S. 258. 
Anophthalmus Bilimeki nicht selten. 

Bathyscia acurainata aus Moosköder gesiebt. 

Scedneiica nad Rajnturnam bei Rasiza. 

Bathyscia acuminata aus Laub in der Eingangshalle gesiebt. 

VoI(Ja jama, vergl. S. 259. 

Orj'otn.s Schmidt! zahlreich bei in der Höhle Vorgefundenen 
verschimmelten Hinderklauen. 

Dolga und Podresca jama, vergl. S. 260. 

Bathy.scia Kheveiihülleri mit B. Freyeri zusammen, aber weniger 
häufig unter Steinen und an Fichtenzweigen. 



Zu S. 143, Phn ganeidae : Microptema teatacea Pict. erwähnt Rostock, 
Neuroptera germanica, Zwickau 1888, S. 43, aus der Bielshähle im Harz. 



*) Adresse vom l.'i. Oktober an: l)r. 11. Krauss, k. k. .Salinenarzt in 
Aussee, Steiermark. 
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Tafel 1. 

Fipf. 1. Oryotus Schmidti nach Millor. 

Fi>f. 2. Pholeuon angusticollo nach Hiimpe. 

Kig. 3. Brimeotus KuTilcai nm'h Millor. 

Fig. 4. Bathyecia KhovonhOlleri nach Miller. 

Fig. 5. LaomostenuH Schroiborsi aus der Luegor Höhle. Spiritus *£xcmpl. 
Fig. 6. Treebus (Apbaenops) crypiicola nach Lindner. 

Fig. 7. Anthrocharis Quorilhaci nach Lesp^'s. 

Fig. 8. ßytbiiius ( Machuorites) spolaons noch Saulcy. 

Mg. 9. LeptcKlcnis Hohonwarti aus der AdeUborgor Johannshöhle. Spiritus- 
Kxcnipl. 

Fig. 10. Trochus (Anophihalmus) Schmidti nach Sturm. 

Fig. 11. Ohisiuni spolaoum aus der Adolsbci^r Höhle. Spiritus -Kxompl. 
Fig. 12. Obisium Abcilloi nach E. Simon. 

Fig. 13. Stalita taonaria Schiödto aus der Adelsberger Höhle. Spirit.-Exempl. 
Fig. 14. Obisium lucifugum nach E. Simon. 

Fig. 15. ObUiura cavernarum nach L. Koch. 

Fig. 16. Obisium corberu« nach E. Simon. 

Mg. 17. Chthonius microphthalmus nach E. Simon. Tibia und Hand de.s 
Kiefertiisters. 

Fig. 18. Chthonius cephalotes nach E. Simon, dasselbe. 

Fig. 19. I/Cptonota infuscata nach E. Simon. CVphaJothorax von oben. 
Fig. 20. Leptoneta microphtbalma mu'b E. Simon, dasselbe. 

Fig. 21. Leptoneta convexa nach E. Simon, dasselbe. 

Fig. 22. Krigone s|)olucu nach E. Simon. Kopf und Cheliccren. 

Fig. 23. Leptoneta convoxa nach K. Simon. Kiefertaster des 
Fig. 24. Taranuenus cavernarum nach L. Koch. Kpigyno. 

Fig. 25. Porrhomma Rosenhaueri nach L. Koch. Augcnstelhing. 

Fig. 26. Porrhomma Rosenhaueri niu*h L. Koch. Männliche Kiefertostor. 
Fig. 27. Porrhomma Rosenhaueri nach L. Koch. Decke dos Koimlations- 
Organes. 

Fig. 28. Porrhomma Hosculiaucri nach L. Koch. Kpigyno. 

Fig. 29. Leptyphantes pallidus nach Cambridge. Männlicher Kiefertastor. 
Fig. 30. Porrhomma prosorpina nach Simon. Kopf und Cheliceron. 
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Fig. 31. Porrhomma proserpuia nach Simon. Kiefertaster. 

Fig. 32. Lopt^'phantes Sancti-Yincenti nach Simon. Epigyne. 

Fig. 33. Toranucnus Marqueti nach Simon. Äussere Seite. 

Fig. 34. Lepiyphantes stygius nach Simon. Kiefertastor. 

Fig. 35. Epigyne von der Seite von Porrhomma cavicola nach E. Simon, 
ebenso die folgenden. 

Fig. 36. Ischyroimlis dispar. 

Fig. 37. Iscbyropsalis pyrenaea. Männchen. Chelicere. 

Fig. 38. Ischyropsalis pyrenaea. Weibchen. Chelicere. 

Fig. 39. Cryptocleptes paradozus. a) Angen von oben, b) Epigyne von oben. 

Fig. 40. Taranucnus cerberus. Epigyne von oben. 

Fig. 41. Taranucnus Orpheus. Epigone von oben. 

Fig. 42. Taranucnus Marqueti. Äussere Seite der Epigone. 

Fig. 43. Chorizomma subterranea. a) Oberflächenansicht der Augenportio. 
b) Spinndrfisen. 

Fig. 44. Phalangodes Piochardi. 

Fig. 45. Diplocephalus lusiscus. a) Cephalothorax im ProfiL b) Kopf von 
oben, c) Kiofertaster. 

Fig. 46. Augenstcllung von Nesticus speluncanim Pavesi. 

Fig. 47. Ncmastoma pyrenaeum. Chelicere des Männchen von der Seite. 
Fig. 48. Phalangodes Querilhaci nach Lucas. Chelicere von der Seite. 

Fig. 49. Phalangodes cluvigera nach Simon. Chelicere von der Seite. 



Fig. 50. Lathrobium cavicola nach Kraatz. 



Tafel 2. 

Fig. 1. Oberflächenansicht eines 5 mm grossen Titanethos albus. 

Fig. 2. Endglieder eines Beines von Titanethes albus. 

Fig. 3. Klaue stärker vergrOssert, ebendaher. 

Fig. 4. Letztes Glied des inneren Fühlers. Zeiss, A. oc. 1. ebendaher. 

Fig. 5. Oberfläche dos äusseren Fühlers mit den Gruppen von Riechborsten. 

Schwache Vergrüsserung, ebendaher. 

Fig. 6. Endglied des äusseren Fühlers, ebendaher. 

Fig. 7. Hautschüppchen von der Seite und Fläche. Zeiss, D. oc. 1., ebend. 
Fig. 8. Sinnesborste aus einem Kürpersegmeni. Zeiss, D. oc. 3., ebend. 
Fig. 9. Sinnesborste aus dem letzten Abdominalsegment, ebend. 

Fig. 10. Teil dos letzten Abdominalsegmentes. Zeiss, D. oc. 8., ebend. 
Fig. 11, 12. Sinnesborsten, ebend. 

Fig. 13, 14. Zwei Stacheln an einem Bein. Zeiss, D. oc. 1., ebend. 

Fig. 15. Endglied des inneren Äbdominalanhanges von einem jungen Tiere. 
Zeiss, D. oc. 1., ebend. 

Fig. 16. Letzte Abdominalsegmente mit den Anhängen, Basalteil, ebend. 
Fig. 17. Escbatocephalus gracilipes. Schwach vorgrOssert. 

Fig. 18, 19. Endglieder der Beine. 

Fig. 20. Oberflächenansicht des Kopfes von Leptoderus Hohenwarti. Gehirn 
mit den Fühlemerven. Jede Spur von Augen fehlt. 



Digitized by Coogle 




287 



Fig. 21. Endglied des Fühlers, ebend. D. oc. 1. 

Hg. 22. Dreizackähnliche Anhangsgebilde vom Bein, ebond. 

Hg. 23. Endglied eines Beines, ebend. 

Fig. 24. Larvenform vom Olm, Proteus anguinus nach Zeller. 

Hg. 25. Ei des Olm, ebend. 

Hg. 26. Valvata erythropomata nach Hauffen. 

Hg. 27. Carychium Schmidti var. reticulatum. 

Hg. 28. Schnitt durch einen Hlhlor von Gammarus puteanus. D. oc. 2. 
Hg. 29. Oberflächenansicht eines Körpersegmentes, ebend. D. oc. 2. 

Fig. 30, 31. Zwei Stacheln, ebend. 



Tafel 3. 

Fig. 1. Campodea ercbophila Ham. aus der Adelsberger Höhle. Stark 
vergrOasert; daneben in natürlicher Grösse. 

Fig. 2. Gefiederte Borste von den Beinen, ebend. D. oc. 2. 

Fig. 3. Zwei Glieder von einem Fühler dcjwolbon Tieres. 

Fig. 4. Unterseite des Kopfes, ebend. 

Fig. 5. Drittes Bein des Hinterleibes. D. oc. 1. 

Fig. 6. Erstes Bein des Hinterleibes. D. oc. 1. 

Fig. 7. Borste vom Körper. 

Fig. 8 — 10. Mundtoilo, ebend. A. oc. 3. 

Fig. 11. Endglied eines Beines. A. oc. 3. 

Fig. 12. Lipura stillicidii Schiödte, von oben. 

Fig. 18. Dieselbe von der Seite. 

Fig. 14. Endglied eines Beines, ebend. 

Fig. 15. Sinnesorgan auf einem Gliede des Fühlers, ebond. Daneben ein 
Riechkolben stärker vergrössert, ebend. D. oc. 3. 

Fig. 16. Oberflächenansicht des Postantennalorganes, ebond. 

Fig. 17. Querschnitt durch dieses Organ. 

Fig. 18. Tritomurus scutellatus nach Frauenfeld. 

Fig. 19. Broebydesmus subterraneus. Kopf, Halsschild, i£5, und die drei 
ersten Brustsegmonte. A. oc. 1. 

Fig. 19 a. Lupenvergrösserung desselben. 

Hg. 19 b. Mundteile von Brachydesmus subterraneus. Oberkiefer, dm', 
dm* dentos mandibulares; tb Zahnplatte, kb Kammblätter; 
kp Kauplatte; i2 Reibplatto. 

Fig. 20. Körperende von Brachydesmus subterraneus. 

Hg. 21. Längsschnitt durch ein Kückenschild, hinteres Ende, in Hg. 20 
mit (fr bezeichnet. Drüse, oe innere Öffnung, dra äussere 
Drüaenöffnung, mf Muskulatur der Drüse, fg Gewebe, in das 
die Drüse eingebettet liegt, ebend. D. oc. 3. 

Hg. 22. Oberfiächonansicht eines Rückenschildes. Die Drüse Dr schimmert 
durch die Körperwand hindurch; in ihrer Umgebung Pigment- 
anhäufungen, ebend. D. oc. 3. 

Hg. 22 a. Eugligo Konkremente ans den blasigen Zellen fg^ ebend. F. oc. 2. 
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Fig. 23. Linkes Kopulationsorgan von aussen, obend. 

Fig. 24. Lilngsscbnitt durch ein Rückenschild, die Erhebungen auf der 
Oberfläche zeigend, ebend. D. oc. 8. 

Fig. 25. Endglied eines Beines, ebend. 

Fig. 26. Fiihleronde. Sk Sinnoskegol des Geruchsorganes. D. oc. 2. 

Fig. 27. Ein Sinnoskcgel stärker vergrössert. F. oc. 2. 



Tafel 4. 

Fig. 1. Lithobius stygius nach Latzei. 

Fig. 2. Kopf desselben von unten gosehon, AY Kiefer, dr Drüse, X Fühler, 

a. oc. 3. 

Fig. 3. Endglied eines Beines desselben. 

Fig. 4. Aus einem LängssehnUt durch Kopf und Tömösvarysches Organ. 
Fig, 5. Letzteres der Länge nach durchschnitten. D. oc. 3. 

Fig. 6, 7. Giftzange, a) Ausführgang der Drüse dr. Daneben letztere 
durchquert. 

Fig. 8. Craspedosoma troglodytos. Uintores Kürperende. 

Fig. 9. Kürpersegmont, um die woissen langen Borsten zu zeigen. 

Fig. 10. Oberlippe, ebend. 

('ig. 11. Bein von Craspedosoma troglodytos. 

Fig. 12. Klaue vom Endglied des Beines, ebend. 

Fig. 13. Sinneskegel von der Fühlerspitzo, obend. 

Fig. 14. Äussere Lade des Gnathochilariums, ebend. 

Fig. 15. Kalkkrystalle innerhalb des Integumentcs Ar, und auf der Kürper< 
Oberfläche eines Beines. 

Fig. 16. Craspodosoma stygium. Lupenvorgrösserung. 

Fig. 17. Kopf desselben von unten. 

Fig. 18. Kopf desHclben von oben mit dom Brust- und ersten RQckenschild. 
Fig. 19. Beine von CrasptMlosoina stygiura. 

Fig. 20. Von der Oberfläche eines ROckenschildes. 

Fig. 21. Gnathochilarium von Bnichydesmus subternineus. Sp Speichel- 
drüsen. 

Fig. 22. Linopodes subterraneus nach Wankel. 

Fig. 23. Ganiasus loricatus nach Wankel. 

Fig. 24. Porrhotaspis lunulatus nach Wankel. 
itHg. 25. Gamasus niveus. Zweites rechtes Beinpaar. 

Fig. 26. Troglophilus cavicola Kollar aus der Adelsberger Höhle. 



Tafel 5. 

Fig. 1. Troglocaris Schmidt! nach Dormitzer. 

Fig. 2. Monolistra coeca. Dreifache VergrÖsserung. 

Fig. 3. Uaxillarfiiss von Monolistra coeca, T sein Taster. 
Fig. 4. Gammarus puteanus aus der Adclsborger Höhle. 
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Fijf. 5. Erstes ßeinpaar, desselben. 

Hg. 6. Vertikalschnitl durch den Kopf, cp Epithel, h Sinneshaar, «/" Nerven- 
fasern, ss Sinneszellen, ebend. D. oc. 

Fig. 7. Isolierte Sinneskapsol mit Sinnoszclle ss, obend. 

Fig. 8. Sinneshaar mit Sinneszellen 8S, ebend., ebenso die folgenden. 

Fig. 9. Sinne-shaar von einem Fühler, erstes Glied. 

Fig. 10. Zellcnbolag dos Fühlernorven. F, a. 2. 

Fig. 11. Längsschnitt durch einen vorderen Fühler, Na FOhlemerv, nf 
Nervenfasern. 

J'ig. 12. Nehongeisaol von den oberen Fühlern. 

Fig. 13. Längsschnitt durch den vorderen Fühler. 

Fig. 14. Stachel von einem Ihnne. 

Fig. 15. Klaue eines Beines. 

Fig. 16, 17. Stacheln, m Matrix der Stacheln, f Fortsatz der Sinneszellen. 
Fig. 18. Von dom unteren Fühler, Kolben und Stachel. 

Fig. 19. Riochzapfen von dom oberen Fühler. 

Fig. 20. Querschnitt durch den Kopf. Oo Ganglion opticum. 

Fig. 21. Ein Stück stärker vergrüssort. bz Bindosubstanz. ep Epithel. 
Fig. 22. Fioderborston vom zwoiton Gliode der oberen Fühler. 
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A. 

Achorutes B]>elaou8 158. 
Allolobophoru constriota 249. 
Aniplyop«iB spolacug 14. 

Ancylua Sandberp^cri 50. 
Annelida 249. 

Anophthalmus 64. 

Anthoinyia mitift 143. 
Antrocharis Qiierilbtici 109. 

, diM]>ar 109. 
Antroherpon cylindricolto 103. 

« Ganglbaueri 105. 

« Hocrmunm 104. 

» pygmaemn 104. 
Aiiura cragsicomis 150. 

, infernali» 159. 

, Rtillicidii 15, 146. 

Anurophorua coocua 159. 

, atilHcidii 146. 
Aphaenops 89. 

Aphaobius Hcydeni 117. 

. Miilori 116, 284. 
Apholeuonus nudus 106. 
Apropeus leptoderus 107. 
Arachnoidca 181. 

Arctiacon stTginm 224. 
Aacariden 250. 

ArcUus cavaticus 14, 231. 
Astogobius anguatatua 102, 259. 
Attractoaomu ang\iatiim 169. 

„ hyalops 170. 



B. 

Baetia bioculata 143. 

Katbyacia 117. 

, Abeillei 131. 

, acuminata 120, 284. 
, aletina 132. 

* arcana 136. 

, Barneviliei 127. 

„ Bonvouloiri 12?>. 

, byaaina 120. 

, cantabrica 137. 

« celata 11. 

« Cianerosi 139. 

, Cbardonts 137. 

p clavaia 129. 

, cophoaina 133. 

„ cnuaicornia 132. 

, croatica 118. 

, Crotcki 137. 

, curvipes 128. 

, Dolarouzeoi 133. 

, Diccki 126. 

, Diacomignyi 128. 

, Dodoroi 124. 

, Doriae 125. 

, dorotkuna 121. 

, Eblersi 126. 

, filicomis 137. 

p rtaviobrigonsis 138. 

p Froyeri 119, 260. 

p fugitiva 135. 
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Butbyscia Gcstroi 126. 

, globosa 120. 

, golloprovincialis 123. 

, Hociito 130. 

„ Hoffmanni 139. 

« infenui 134. 

, insignis 117. 

p KhevenhÜlleri 119, 234. 

, likanenüiä 121. 

p Lindcri 134. 

, lougicomis 128. 

p lucidula 125. 

, Majori 124. 

p Maziirredoi 136. 

p mialotonsis 135. 

p Diontana 11, 260. 

p uareutina 121. 

p novemfontium 127. 

p Bandellei 130. 

, Perezi 138. 

, Poriori 128. 

, Piochardi 129. 

, Proacrpinae 133. 

p p 3 *renaea 126. 

p Robiati 124. 

p Saulcyi 130. 

p Schißdtci 134. 

p Seeboldi 1.38. 

p Spagnoloi 124. 

p apcluncarum 132. 

p atygia 131. 

p aubrotundata 118. 

, Tarissani 122. 

p thessalica 122. 

p triangula 136. 

. Villardi 123. 

Blaniulus guttulatus 180. 

Blotbrus spelaeus 181. 

Brachydosmus inferus 167. 

p 8ubtezTaneuälO,ll,13. 

Bythinus 96. 

p arraatus 98. 

p Clarae 98. 

p cristatus 99. 

, Doriae 100. 

p Lucantoi 99. 

p Mariae 100. 



Bvlbimis »pelacus 96. 

p subterraneus 97. 

c, 

Cambarus peliucidus 14. 

, stygius 225. 

Campodea dargilani 159. 
p erebopbilu 153. 

p nivea 156. 

Campodoidao 153. 

Carididae 125. 

Carychium 44. 

, alpestre 46. 

p ainoonum 48. 

, Frauenfeld i 45. 

, Freyeri 45. 

p lautum 47. 

p obesum 46. 

p Schaufussi 48. 
p Schmidti 47. 
p spelacum 44. 

Catops speluncarum 139. 

ehernes cavicola 186. 

Chornctidae 181. 

Chironomus viridulus 143. 

Chorizomma subterranea 211. 

Chthonius cephalotes 187. 

p microphtbalmus 186, 

Craspedosoma Simoni 180. 

p btygium 6, 170. 

p troglodytes 172. 

Crustacea 225. 

Cryptocloptca paradoxiis 205. 

Curculionidao 140. 

Cyclas sp. 53. 

Cyclopidao 248. 

Cyphodorus albinus 159. 

p monocenis 158. 

Cytodromus dapsoides 110. 

D. 

IHaprysius caudatus 111. 

p caudatissimuB 111. 

Dicyrtoma pygmaoa 152. 

Diplocophalus lusiscus 207. 

Diplopoda 160. 
i Biptera 142. 
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Dolichopodu Bormansi 145. 

« Linden 145. 

• palpata 144. 

Drimeotus Kovucsi 113. 

, Kraatzi 114. 

, Onuayi 1 14. 

E. 

Eechatocophalu» Frauenfeldi 222. 

, gracüipcs 221. 

• hispanicus 8, 

» Seidl itzii 223. 

F. 

Fische 254. 

G. 

Gumasus lon^pes 224. 

• loricatus 215. 

, nivous 218. 

, pygmaeus 217. 

Gammania puteanua 6, 9, 10, 14, 
234, 255. 

Geophilus fluvus 180. I 

Gervaisia costata 174. 

Glomeria inferonim 169. 

Qlyptomerua cavicola 95. 

H. 

Hudites tegenarioides 212. 
Hoteromunifl margaritarius 151. 
Ueteromyza atricomis 143. 

Hoxaunis Merkli 111. 

Holofltuspis nivoua 224. 

Hydra. 251. 

Hyalioa cellaria 44. 

J. 

Japyx cavicola 156. 

„ forficularius 156. 

I. 

Ischyropsalis dispar. 192. 

„ lucantoi 194. 

n luteipea 193. 

, pyrenaea 192. 

Iserous Xamboui 109. 



Tsotoma spelaea 158. 

Ixodidao 210. 

L. 

LaemostcnuB aeacus 56. 

, bosnicus 58. 

K cavicola 58. 

, Erberi 57. 

„ elongatuB 258, 259. 

„ Fairinairei 59. 

, Lodorori 56. 

• paradoxus 55. 

. Redtenbacheri 57. 

» Schroiborsi 54, 259. 
Lathrobium apenninum 95. 

, cavicola 95. 

Leiobunum troglodytes 191. 
Lcptodonis 101. 

, angustatus 102, 259. 

, Hohenwarti 3, 7, 12, 15, 
101, 257. 

, soricous 103. 

Loptoncta Abeilloi 209. 

, convcxa 203. 

, infuscata 209. 

„ microphihalina 208. 

,, minos 210. 

, olivacea 210. 

Loptonutiduo 208. 

Loptyphantes pallidus 200. 

, Sancti-Vinccnti 202. 

, stygiu« 201. 

Limax variegatus 5. 

Linopodes subterraneus 219. 

Lipura cirrigera 160. 

, gracilis 149. 

, stillicidii 146. 

Lithobius 175. 

, cavernicolus 180. 

, excellens 178. 

, grossipcK 119. 

, occultus 179. 

, plenops 180. 

„ scotophilus 179. 

, speluncaruni 180. 

, stygius 175. 

Looustidae 143. 
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M. 

Machacritea 96. 

Machilia bruneo-fiavea 159. 
Macrobiotua micronychu« 224. 
Microptorna tentacea 284. 
Monolistm coeca 2^10. 

Microtjphlufl PandoUoi 93. 

N. 

Nomaatoma pyrenacuni 190. 
Nematoden 250. 

Nesticu« eoUulanus 194. 

^ eremita 1 95. 

, «peluncamm 195. 
Nicoletia cavicola 155. 
Nictyphant«8 microphthalmus 214. 
Niphargtis putoanii« 234, 

, atygiufl 234. 

Notaspi.H Kolenatii 218. 

Nyctoribia SchmidtU 143. 

O . 

Obisium Abeillei 184. 

, brovimanum 185. 

, brovipc« 185. 

, cavemarum 183. 

, Cerberus 184. 

, Doschmanni 186. 

^ lucifugum 182. 

, spclaemn 7, 13, 181. 

„ Stussineri 254. 

, Torroi 253. 

Orthoptera 143. 

Oryotus 111. 

, MickUtzi 112. 

, Schniidti 112, 284. 
Otiorhynchus 141. 

P. 

Paludinella opaca 6. 

Patula Hauflfeni 50. 

PerigUscbnis Miniopteri 223. 
Perrinia Kiosenwetteri 115. 
Phalangidae 137. 

Phalangodes clavigera 188. 

, Lopriouri 190. 



Phalangodes I./CapeBi 189. 

, Lucaui 188. 

, navarica 189. 

, Piochardi 188. 

, Querilhaci 188. 

Pholeuon 108. 

, angusticollo 108. 

, gracüo 108. 

Phora aptina 142. 

Pisidium fontinale 53. 

Planaria cavatica 240. 
Plathelminthes 249, 

Poduridae 146. 

PolydcHinidao 160. 

Polydesmus Harborii 168. 

„ cavemarum 160. 

„ longieomis 168. 

„ troglobius 167. 

Polyxcnus lagurus 180. 

Porrhomma cavicola 205. 

, (liaboHcum 206. 

, myops 206. 

, Proserpina 202. 

, Roscnhaueri 203. 

, scopiferum 206. 

Porrhostaspis lunulaia 218. 

Propus sericeus 103, 258. 

Proteus anguinus 30 tf. 

, Anatomio 31. 

, Biologie, Fortpflanzung 33. 
, Litteratur 39. 

, Fundorte 40. 
Protobracharthron Keittori 105. 
Protozoa 251. 

Pselaphidae 96. 

Pseudophthalmus Scbmidtii 215. 
Pseudoscorpionina 181. 

Ptorostichus microphthalmus 60. 
Ptomaphagus spoluncarum 139. 

R. 

Rotatoria 251. 

Ryncholophus stalitao 224. 

s. 

Scyphius spolaous 219. 

Siro cavemarum 160. 
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Stro cypbop»claphu8 215. 

„ duricorius 215. 

Sui}'nthuru8 coecus 157. 

, gracilis 157. 

, longicomis 157. 

, niveus 157. 

Spolaoochlamys Ehlorni 116. 
Spolaeodromus pluto 107. 
Sphodropsis Ghilianii 60. 
Spoogilla 251. 

Stalita tiionaria 6, 7, 12, 212. 

, Schiödtoi 213. 

„ ßtygia 214. 

Stapbylinidae 93. 

Strong^'losoma bisulcatuni 180. 

T. 

TaranucQus cavernarum 196. 

, corberus 197. 

, furcifer 197. 

, Marquoti 199. 

. orpbeus 198. 

Tordigrada 224. 

Telema tenella 211. 
Tberidionidae 194. 

Thynanara 146. 

Titanothos albus 6, II, 13, 226. 
, brevicomis 230. 

. frocticomU 230. 

Tmcticus abnonuis 207. 
Toinocerua nivous 158. 

Trochuß 61. 

„ aeacus 8, 91. 

, amabilis 70. 

„ apponninus 79. 

, Apfelbecki 89. 

, Auberti 82. 

„ Ueusti 63. 

„ Btlimeki 70, 257, 284 
, Brucki 78. 

, bucepbalus 87. 

. Budao 67. 

, Canevae 79. 

„ capillatus 76. 

, Carantii SO. 

, cavemicola 62. 

„ Corberus 15, 92. 



Trechus Croissandoaui 87. 

, crypticola 8, 92. 
y dalmatinus 69. 
y delpbinensis 81. 

, Discontignyi 84. 

„ Doderii 78. 

„ Doriae 77. 

p Ehlorsi 91. 

, Erichsoni 68. 

, Eurydico 67. 

„ gaUicus 83. 

, Ganglbauori 89. 

, Gentilei 79. 

, globuliponnis 74. 

, Gounellei 85. 

, Hacqucti 71, 259. 

„ Horculis 65. 

, hirtus 75, 260. 

, Kiesenwctteri 71. 

, KrÜperi 67. 

^ Leschenaulti 8, 15, 92. 
„ Lespesi 81. 

, Millen 66. 

„ Minoa 88. 

, navaricus 63. 

, obosua 86. 

, orcinua 84. 

, Orpheus 83. 

, Pondollei 87. 

, paroocua 65. 

, pluto 15, 90. 

, pubons 76. 

„ Kamorinii 79. 

„ Raymondi 82. 

, Redtonbacheri 64. 

, Roiseri 65. 

, Reitteri 73. 

, Rbadamanibus 86. 

, aaxicola 62. 

, Schaumi 73, 258. 

, Bchmidti 3, 72. 

, Scopolii 74. 

. Spagnoli 80. 

, Targionii 71. 

, Tirosiaa 90. 

* Trophonius 85. 

, Uhagoni 63. 
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Trechus Vaccao 80. 

, Villardi 83. 

Tritomuru» macrocophulua 151. 

. scutollatuü 150. 
Trocharanis Moatrei 109. 

Troglocaris Schmidti 225. 
Trombidtum »pelaoum 223. 
Typhlobium sbigophilum 95. 
Troglodroiuicua cavicola 159. 
Troglohyphantcs po]yophtbalnmfi214. 
Troglophiluti cavicola 143. 

, neglcctutf 144. 
Troglophyes Gavoyi 115. 
Troglorhynchiw 140. 

Typbloniscus stygiuH 230. 



Typhlopono Clausii 141. 

, curopaea 241. 

ü. 

Uropoda truncata 224. 
f, vegetans 224. 

V. 

Valvata erytbroponiatia 51. 

, Bpoluoa 51. 

Vitrolla pellacida 51. 

, Quenstedti 52. 

z. 

ZooHpeum 44. 



Druck Tun Oskar Bunde ln Altoabuiy. 
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Verlng von ll«‘riuanu C'oittcnol»l« in Jena. 



Die Baukunst des Mittelalters in Italien 

von der ersten Entwicklung bis zur höchsten Blüte. 

Von 

Dr. Oaear MEotlie«, 

kunifl. stfeha. iSaimt etc. 

Mit ca. 200 meist noch unedierti^n IlluHtrationen von Bauworkon in Holzschn. u. 6 lithogr. 
noch unedierten IlluHtrationen von Bauwerken Italiens in 7 — 12faohem Farbendruck. 
Ein staxkor Band. Lex.*8. 2. Teil. 42 M.« eleg. peb. in Halbfranzb. 45 Pf. 

Da* n^raiehrndR. mit rincelienilfter Kennlnii il»r üenknialcr, deren .\lter. KnUtehunir eic. verfa«9t« 
Werk {et healinimt, eine Lücke in der Gecehlchte der italienischen Baukunst auaaufliUen, indem der Herr 
Autor dasselbe un|>arteüsch, auf eigene und auf die neuesten Fnrschnniren anderer Karhniäaner sich stlUsend, 
unter Berücksichticunc der Fersoiialkande in korrekter uml Tcretündnisvoller Darstellung behandelt. Da« 
Buch bringt rorwiegend noch nicht Terüffentlichte llluntratiunrn nm Denknmlcni der Hankunst und hat 24«ine 
Majestät der Künig Albert toq Sachsen iIcMen Widinang allergnädigat anzuuehmen geruht. 

SprajurroUidjung unb llrgefdiidite. 

£tnguijlifdj=hijlonfd}e J3citrägc 

snr &rforf(hung bed inbogeemanif <hcn Wltertumd 

oon 

©. $ihraber. 

3tpritc DoUfldnbig umgeorbeitftr iinb bftrdchtlit^ txrmebrte Auflage, 

ein fekt flarfer Vonk «on 43 Voflcn er.>8. 14 R. 

2trf<4 befielt gOnflide Sufnabme in gclebiten unb ibdtecrn Arrifen befannt ifl. rrf^eint ^ter tunt 

)n>eiten 9Rol, unb $ioar in faft rdUig neuer Seftnlt Serarbeitet ifl in bobfelbe nOeb. rm« bie ieitberigen iStubien 
bc4 Qerlafferf unb her Kufftbtbung ber ner deicbenben tUtertumlfunbe lodbrcnb ber (eyten i^abre an neuen £bat« 
fa^rn unb Aefli^Ubunften bteoorgebratbt bnben. ITer Berfaffrr ninmt nunmebr eine fcfle €tellun|} tu ber oieU 
b«fpro<benm ^ro^c nach ber Oor^tmat ber ^nbbgermantn ein. 

(äxtfchrchic her btihenben ^unfl. 

€in fjanbbueb für (Bebilbcte aDcr Stänbe, 
jum Sdbft^bmtn (oioic pm @cbrand|t für ^tlt^ritn^ Üunfh unb @cuiCTb(fi^uIcn. 

6on 

Sbeeber ^cemamt. 

®in flarfn ^anb. SRit 166 in brn Irrt gebrudtm $oI}fc^nittfn. 

On cito, iltnflr. Untfiblso brnftb. 8 ft., in elco. Sienaiffanerbanb 10 fl. 

X>ie oDoemeinen Qeftrebunoen. bie bevtfAen Auiifioeiberbc |u beben, um blefe auf bie ftleitbe Stufe anbeter 
c DiliRerter Sdnber bringen, hoben bol norftebenbe Siert betuorgerufen. ^bfrlbe oerfolgt ben 3n»e(t bo6 Qbcr< 
rci<bc flotetiol ber Aunflgef^cbicbtr in einer Iritbt fa{|((4ien ^orm bem bcfamtcn gebilbeten fubltrum. fomie au<b ben 
heberen •elebrten«, Aunfi^ unb (Setuerbefdiulen jugOngli^ modKn. Xab ttrrt entbAlt aufterbem bei brm febr 
mdOigen Srrife eine fo rei<he fuinabl non guten OUnftrationen, »ie fie fein imeitei bet glei<bera Umfange unb 
greife oufioeift. 

Ethnographische Aiialogieeii. 

Ein Beitrag 

zur Qestaltungrs- und Entwlokelungsgesohlohte der Religionen. 

Von 

Sofie von Topma. 

Mit 127 AbbilduDgen auf 8 Tafeln. 

Ein Band. Gr.-8. 4 M. 

Cypern. 

Seine alten Städte, Gräber und Tempel, 

Bericht Uber zehnjilhrige Forschungen und Ausgrabungen auf der Insel. 

laouiN Pullui de Cesnola. 

Autorisierte deutsche Bearbeitung von Ludwig Stern. 

Mit einleitendem Vonvort von Georg Ebers. 

Mit mehr ala 500 in den Text uml auf 06 Tafeln gedruckten HolzHchnitt*I]lugtrationen. 
12 lithographischen Schrifttafeln und 2 Kurten. 

2 TeUe. 1879. XVIII, 442 8. Or. 8. Brosch. 12 M., ln 1 Band feb. 14 M. 40 Pf. 
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Terlaic von Herm«fiii Costenoble In Jena. 



IBatrnilici jnr liorgrfdiiilitr Ui Prnfdirii im Ul tirofia. 

9tad| polnif^rn unb nifftfi^ni Cndlm tvaibtitri unb b'ranfgrgrbcn 

9cn 

lUbin unb C. ptrlfli». ' 

L 8<inl>. 8lit ltt2 ^ol}fd)nittfn, 9 littiogTapbifrffm unb 4 ^nitfnbnKf-XaftliL 
1879. XI, 87& 0. lf(r.*8. «raf«. 16 9larl. 

n. 8anb. S)tit B2 ^to(sf(f)ntttra, 6 Uibofiratibiffbrn Xafdn nnb 1 arib2ologifd|fn ^nbtartt. 
1879. VIII, VtS e. vcr.*8. fir«(4. 15 «. 



^ t 



ftib 8olf ersä^U. 

Dcutfdicr rolfsbumor. 

(Scfammcit unb nad^crsühU csn gcinrid^ lUcrkm«. 

2 8Anbr. Sc^mobaii^rr S4nft mit ua»flei|)ni unb Initialen. 

1. «nt. 1lafU,c. 6 a. Vnt. 3 a. 3n tinc« «<•■> icbnto 9 a. 30 V(. 



Die Arier. 

Ein Beitrag zur historischen Anthropologie 

von 

Theodor Poesclie. 

1878. vm. 238 8. Or.-8. Brosch. 5 M. 

Die Handeisstrassen der Griechen und Römer 

durch das Flussgebiet der Oder, Weichsel, 
des Dniepr und Niemen an die Gestade des baltischen Meeres. 

Eine von der Akademie der Wissensehaften za Krakan preisgckrüate archäolog. Stidie 

TOS 

J. N. V. Sadowskl. 

Aatorisierte, vom Verfasser revidierte und verbesserte deutsche Ausgabe. 

, Mit einer Vorrede und BJnleitunf des Ueberseteers. 

Auh dem Pulnischen von Albin Kohn. 

'' Mit 2 Karten und 3 lithographierten Tafeln. 

1877. LIII, 210 8. Or.-8. Brosch. 7 M. 20 Pf. 



Die Katakomben von San Gennaro dei Poveri in Neapel. 

Eine kunstliistorische Studie 

Trrq 

Victor Srhultxe. 

Mit 10 lithounphUchen TuTeln. 1877. X, 79 S. Gr.-& Broich. 4 H. 60 Pf. 



Die Elemente des Hypnotismus. 

HerbeifiUiruug der Hypnose, ■ ilire Erscheinungen, ihre Gefahren und ihr Nutzen. 

R. H. Vlnoent. 

Aus dem Englischen von Dr. R. TeUSOher. 

Antorisierte deutsche Ausgabe. 2. Aaflage. Mit 20 Illustrationen. 

Bin Band. Ooboftct & M.. gebunden 6 M. 



Silber unb Skijjeu nu0 bem Hoturicben. 



8«n 



Dr. Ifitttf 3aih«iria*. 

«1 florttr Cuik dt«. •t..S nll )Mlrtl4ii JaiaraHiici « citi. |Cl. )0 S. 

Mt ?Tcllia#*»«^l^ttr*It«r' e4ttftj»ca« uil hdlKfsitlcTt alt rtn Mr|l(ll«tr aictnuln bei rtkcal 



Otuck rau (Mmi Uoiule in AlMImis. 



4 k :^4 
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